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persailler Diktat verschuldet die Verwirrung des Weltmarkts / Übernahme der öster¬
reichischen Vundesschulden weder völkerrechtlich noch wirtschastspolitisch begründet

^ roLrot

—K-is,

1 MKs »- f
f « LW,

!« l llä, W

-vchl -M ,
chb-n «M

zyw ibü ,
MM»

Hsm

tzLiob » .
Ä gste .
LchlL» .
orli - A l
L- SbW i

Im 8E

W ü -»

WftV
kil

L -e»
u kr-?«

,« lü

Bremen , 16. Juni
Anläßlich des 406jährigen Bestehens des „Schütting ", des historischen Hauses der

Bremer Kaufmannschaft, fand heute eine Festsitzung im Hause „Schütting" statt, auf
der nach einer Begrüßungsansprache des Leiters der Wirtschaftskammer und Präses
der Industrie - und Handelskammer Bremen , Karl Bollmeyer , Reichswirtschaftsminister
Walter Funk eine Rede über die Grundsätze der deutschen Außenhandelspolitik und das
Problem der internationalen Verschuldung hielt . In diesem Zusammenhang ging Reichs¬
minister Funk auf die Ursachen der gegenwärtigen Weltwirtschaftskrise ein und stellte
den Krisenerscheinungen in der Weltwirtschaft die gesunde und stabile Lage der deut¬
schen Wirtschaft gegenüber.

Reichswirtschastsminister Funk übermittelte zu Be¬
ginn seiner Rede , die oftmals von lebhaften Beifalls¬
kundgebungen unterbrochen wurde , die besten Grütze und
Wünsche der Reichsregierung und besonders des Führers
zu dem Ehrentag der Bremer . Kaufmannschaft . Der
Führer habe ihm gleichzeitig aufgetragen , Grütze an
Gauleiter Carl Rover und SA .-Eruppensührer Böhmcker
als Reg . Bürgermeister dieser Stadt zu überbringen.

Bremen könne den Ehrentag der Bremer Kaufmann-
schaft nicht nur in dem stolzen Bewußtsein einer großen
Vergangenheit , sondern auch in dem beglückenden Ge¬
fühl einer großen Gegenwart begehen . Den » auch der
Bremer Handel und die Bremer Wirtschaft haben an
dem gewaltigen Aufschwung erfolgreich teilgenommen,
den das deutsche Wirtschaftsleben unter der Führung
Adolf Hitlers auszuweisen hat . Das Jahr 1932 ver¬
zeichnet den Baubeginn von nur 8999 BRT . Handels¬

schiffen , im Jahre 1836 waren es 814 K6Ü ART, , also
mehr als das Hundertfache ! Der Warenumschlag Bre¬
mens ist von 16,3 Millionen im Jahre 1932 aus 18,2
Mill . To . im Jahre 1937 gestiegen . Hier in Bremen sei
der Blick aus das Meer und die weite Welt und damit
besonders auf die Weltwirtschaft gerichtet . Jeder Wirt - >
schaftler , der diesen von echtem Hanseatengeist erfüllten !
Wirtschastsraum betritt , muß auch von diesem Geist er - j
grissen und begeistert werden.

Es ist ein besonderer Reiz , von diesem Platz , der den
„Schlüssel zur Welt " bedeuten soll, zur Welt zu sprechen.
Deshalb wolle er , der Reichswirtschaftsminister , heute
über das Gebiet der deutschen Wirtschaftspolitik
spreche », das den Bremern das Nächstliegende und
Wichtigste sei, nämlich über die Außenhandelspolitik.
Tatsachen , die hier vollbracht und Worte , die hier ge¬
sprochen werden , würden in der ganzen Welt mit be¬
sonderer Aufmerksamkeit vernommen . Deshalb glaube
er , daß der Teil seiner Ausführungen , der sich mit einem
politisch und wirtschastspolitisch besonders aktuellen
Thema beschäftigt , in der Welt die entsprechende Be¬
achtung findet und richtig verstanden werden wird.

Britiscks V/astensckmuggtsir-
bomkorelisrt F
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Zm Anschluß an eine Erörterung der unheilvollen
Wirkung politischer Schulden behandelte der Reichswirt¬
schaftsminister die Frage der Rechtsnachfolge der
österreichischen Staatsschulden,  die er einer
eingehenden Untersuchung nach der völkerrechtlichen , der
wirtschaftspolitischen und der moralischen Seite hin
unterzog . Im einzelnen führte Reichswirtschaftsminister
Funk hierzu u . a . folgendes aus:

Die internationalen  Erörterungen über die
weltwirtschaftlichen Vorgänge und kunjunkturellen Ent¬
wicklungen zeigen in der letzten Zeit im allgemeinen die
gleiche Tendenz , nämlich die Furcht vor einer
neuen schweren Krise der Weltwirtschaft.
Hierbei treten bemerkenswerterweise zwei Wirtschafts¬
gebiete als ausgesprochene Gegenpole in Erscheinung,
nämlich auf der einen Seite die Vereinigten Staaten
von Amerika,  die geradezu als das Störungszentrum
bezeichnet werden , und auf der anderen Seite Deutsch¬
land,  dessen Wirtschaft dem neuen Konjunktureinbruch
bisher einen ungebrochenen Widerstand entgegenge¬
setzt hat.

Inmitten eines allgemeinen Konjunkturrückgangs setzt
sich der Aufschwung der deutschen Wirtschaft unvermin¬
dert fort . Diese konträre Entwicklung der beiden Kon-
jnnkturextreme wird am deutlichsten durch die Rohstahl-
erzeugung bewiesen . Die deutsche Stahlproduktion be¬
ginnt die amerikanische Produktion zu überflügeln . In
den ersten fünf Monaten des Jahres 1838 betrug die
Rohstahlerzeugung in USA . 9,18 Millionen Tonnen , in
Deutschland 9,29 Millionen Tonnen . Dabei betrug die
deutsche Rohstahlerzeugung noch vor einem Jahre kaum
ein Drittel der amerikanischen.

Wenn es noch einer besonderen authentischen Bestäti¬
gung für die allgemeine Krisenpsychose  bedurft
hätte , so ist dies durch die Vertagung der eng¬
lisch - amerikanischen Handelsvertrags¬
verhandlungen  erfolgt . Nicht die Hitzewelle oder
die Wahlvorbereitungen , wie es anfangs hieß , sind die
Ursache für diese Vertagung , sondern die krisenhafte Zu¬
spitzung in der Weltwirtschaft . Da man heute draußen
offenbar die Krise noch als ein unentrinnbares Schicksal
betrachte , beziehen die einzelnen Handelspartner ihre
Schutzzollbastionen , um der mit der Krise ausgelösten
verschärften ausländischen Konkurrenz standhalten zu
können.

Was bedeutet nun eigentlich dieser sogenannte „Welt¬
markt " , dessen drohende Krise die Gemüter der am inter¬
nationalen Handel besonders stark beteiligten Völker
zur Zeit so sehr in Erregung versetzt ? Er bedeutet viel
weniger , als man gemeinhin glaubt ! Die gesamten
Welthandelsumsätze betrugen 1929 , also zur Zeit des
höchsten bisher erreichten Standes 284 Milliarden RM.
Sie gingen wertmäßig bis auf 195 Milliarden im Jahre
1938 zurück und stiegen 1937 auf 130 Milliarden RM.
Demgegenüber betrug der gesamte Wirtschaftsumsatz in
Deutschland allein im Jahre 1937 nicht weniger als 21Ü
Milliarden RM . Die Exportquote betrug im Jahre 1937
bei Deutschland 8,7 Prozent des Volkseinkommens , bei
den Vereinigten Staaten von Amerika nur 8,4 Prozent,
bei England 10 Prozent und bei Frankreich 11,4 Prozent.

Die Entwicklung der letzte « zehn Jahre zeigt deutlich,
daß die einzelnen Volkswirtschaften bemüht sind , sich von
den Einflüssen des Weltmarktes mehr und mehr unab¬
hängig zu machen.

Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang die
Tatsache , daß die Vereinigten Staaten von Amerika,
obwohl sie über einen in besonders hohem " Matze sich
selbst genügenden Binnenmarkt verfügen und der pro¬
zentuale Anteil des Außenhandels dort nur sehr gering
ist, den Weltmarkt durch ihr potentielles Gewicht so stark
beeinflussen . Die amerikanische Krise ist immer wirt¬
schaftlich begründet . Aber die Talchche , daß die Vereinig¬
ten Staaten trotz der größten Goldvorräte einen Aus-
fuhrüberschutz ausweisen und durch ihre Handelspolitik
die Weltmärkte dauernd zu beunruhigen vermögen , be¬
leuchtet die ganze Problematik des gegenwärtigen Welt¬
handels in besonders krasser Weise.

(Fortsetzung im Innern des Blattes)
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Mtt Handgranaten
gegen Zloilbevölkerung

Greueltaten der volschowisten vor idrem flbzug aus tastellon
Salamanca , 18 . Juni.

Ei « beispielloses Verbrechen leisteten sich die bolsche¬

wistischen Milizen bei ihrem Rückzug aus Castellon.

Wie » ach dem Einmarsch der nationalspanischen Trup¬

pen in dieser Stadt bekannt wurde , gaben sich die

Bolschewisten aus ihrem Rückzug der Zivilbevölkerung

gegenüber , die in sehnlicher Erwartung der Befreier

harrte , als nationale Truppen aus . Als sie daraufhin

mit Hochrufen auf Franco begrüßt wurden , warfen sie

Handgranaten in die begeisterte Menge und töteten

rücksichtslos alle , die zur Begrüßung der vermeintlichen

Befreier herbeigeeilt waren.

„tuckg" gesunken
Britische Wafsenschmugglerschisfe bombardiert
(Urabtboilebt äussres Bouckousr Vertrstsrs .)

London,  18 . Juni.
Am Donnerstagfrüh wurde aus Valencia berichtet,

daß drei weitere britische Schisse bei den national¬
spanischen Luftangriffen getroffen worden seien . Der
Dampfer „ Lucky " ist gesunken . Die beide » anderen
Dampfer „ Thurstony " und „ Seisarer " sind stark be¬
schädigt worden . Vier Seeleute sollen verwundent sein.
Die „Thurstony " war schon vor einigen Tagen getroffen
und inzwischen im Trockendock repariert worden.

Die englische Presse enthält sich, abgesehen von den
Linkszeitungen , die diese neuen Zwischenfälle als Ant¬
wort aus die Haltung Chamberlains auslegen,
jeden Kommentars zu dieser Meldung . Wie der
diplomatische Korrespondent des „ Daily Telegraph " mit¬
teilt , ist für den nächsten Dienstag eine außenpolitische
Debatte im Unterhaus vorgesehen , in der das Thema
Spanien erneut ausführlich behandelt werden dürfte.

Das Kabinett hat sich ebenfalls in einer Sitzung am
Mittwoch eingehend über die spanische Frage unterhal¬
ten . Der Vorschlag General Francos , einen Hafen zu
neutralisieren und für die Schiffahrt sicher zu machen,
findet anscheinend nicht die Zustimmung der britischen
Regierung . Mit großer Enttäuschung stellt man in
London auch fest , daß Amerika die Teilnahme an der
geplanten Kommission zur Beobachtung der Bombar¬

dierung „ offener Städte " aller Voraussicht nach ableh¬
nen wird.

fln allen fronten weiter vorwttrts
Bolschewistischer Gegenstoß an der Castellon -Front

zusammengebrochen

Salamanca , 16 . Juni.
Der nationalspanische Heeresbericht teilt mit : An der

Pyrenäen -Front im Abschnitt Linqueta und Alto Cinca
nahmen die nationalen Truppen auf ihrem weiteren
Vormarsch die Ortschaften Salinas Saravillo , Telia und
Revilla sowie eine Reihe von Höhen ein , die das
Gelände um Bielsa beherrschen , das , ehemals das
bolschewistische Hauptquartier beherbergte . An der Anda¬
lusien -Front gelang es , im Abschnitt Cordoba bei
Penarroya die nationalen Stellungen weiterhin zu ver¬
bessern . Seit Dienstag beträgt der Vormarsch auf diesem
Abschnitt 18 Kilometer . Von besonderem Vorteil
erscheint die Besetzung des Toboso - und des Miron-
gebirges sowie einiger anderer Höhen . Unter der Beute
befindet sich auch eine Batterie von 7,5 -Zentimeter-
Geschützen.

An der Castellon -Front versuchten die Bolschewisten
einen heftigen Gegenstoß bei der Ortschaft Billareal.
Der Angriff wurde energisch abgewiesen . Ueber 18VV
Gefangene , darunter eine vollzählige Kompanie , sowie
sonstige reiche Beute an Kriegsmaterial blieben in
Händen der nationalen Truppen . Das gesamte Nordufer
des Mijares -Flusses wurde besetzt . Die nationalen
Truppen erreichten Almazora und besetzten südlich von
Lucena den Ort Alcora , wo sie die nach Onda führende
Straße abschnitten.

Note Vivlsion aufgerieben
Pari », 16 . Juni.

Nach in Burgos eingegangenen Meldungen ist die
sogenannte „43 . sowjetspanische Division " , die den
nationalen Truppen hart an der Pyrenüengrenze , dank
der ständigen Unterstützung aus Frankreich heftigen
Widerstand leistete , völlig aufgerieben worden . In der
Nacht zum Donnerstag trafen in Frankreich größere
Scharen von Flüchtlingen dieser Division ein , und nach
und nach überschritten mehrere tausend Sowjetspanier
in voller Ausrüstung die Grenze bei Fabian , wo sie
unverzüglich entwaffnet wurden . Nach Aussagen der
Flüchtlinge sollen nur noch 80V Mann zur Deckung der
Flucht nach Frankreich in der Nähe des Krankenhauses
von Bielsa stehen.

Hungernde kolonialvölker
wie knglanS für feine„Sktiutzbefotilenen" sorgt

Zür Zeit tagt in Genf die Mandatskommission der
Genfer Liga , um Beschwerden der „ schutzbefohlenen " Be¬
völkerungen sämtlicher französischer und britischer Man¬
datsgebiete in bekannter Weise zu „ erledigen " . Während
die letzte Tagung der Mandatskommission , in der die
Klagen des Deutschtums von . ipüdwestafrika perwprfen
wurden , noch einigermaßen öffentlich war/sind die Ver¬
handlungen der diesjährigen Mandats -Konferenz ge¬
heim . Lediglich am Schluß der Tagung wird eine farb¬
lose amtliche Verlautbarung zu erwarten sein . Die bri¬
tische Abordnung , an deren Spitze sich der Staatssekre¬
tär des Kolonialministeriums befindet , ist in der pein¬
lichen Lage , zu Beschwerden aus den Mandatsgebieten
Tanganyika (Deutsch -Ostafrika ) , Slldwestafrika und Pa¬
lästina Stellung nehmen zu müssen , Grund genug , die
Verhandlungen über diese peinlichen Dinge hinter ver¬
schlossenen Türen zu führen . Man sieht mit Spannung
der Erklärung der Kommission entgegen , die vielleicht
trotz aller Farblosigkeit zwischen den Zeilen einige Auf¬
klärung über die Klagen der „ schutzbefohlenen " Be¬
völkerungen der Mandatsländer geben wird . Der Be¬
richt der Mandatskommission wird den Eindruck er¬
gänzen , den der Bericht des englischen Kolonialministers
über die Entwicklung im Empire in diesen Tagen ge¬
macht hat . Wie üblich werden die Fortschritte in Ver¬
waltung und in finanzieller Beziehung groß heraus¬
gestellt , jedoch finden sich in dem Bericht des Kolonial¬
ministers einige Absätze , die besondere Beachtung ver¬
dienen.

Der Bericht deutet zaghaft an , daß zurzeit von einem
besonderen Ausschuß die Ernährungsfrage ( !) der Ein¬
geborenen in einigen Kolonien untersucht werde . Die¬
ser Ausschuß unter Vorsitz von Lord de la Warr , soll
Vorschlüge zur „Sicherstellung einer ausreichenden Er¬
nährung der eingeborenen Bevölkerung insbesondere
der Kinder ( !) " machen . Hinter diesem kurzen Hinweis
liegt die ganze Tragödie des eingeborenen Arbeiters in
den Kolonien des britischen Empire . Die Unruhen in
Trinidad und Jamaica , die ihre Ursache in dem Hun¬
ger und Elend der arbeitenden Bevölkerung dieser Ko¬
lonien haben , sind die besten Beweise für die Not¬

wendigkeit einer solchen Kommission , von der man
allerdings etwas mehr als nur „Borschläge " erwarten
müßte.

Der britische Kolonialbericht ist auch noch in anderer
Hinsicht interessant . Er zeigt , daß England daran ge¬
gangen ist , systematisch seine Kolonialtruppen in den
Kolonien und — entgegen den ^ Mandatsbesiimmungen
— auch in den Mandaten aufzurüsten . In Ceylon und
an der westafrikanischen Goldküste sind Marine -Stütz¬
punkte errichtet worden , wie sie bereits in Hongkong,
Kenya und Gambia bestehen . Die Truppen in Kenya,
im Mandatsland ' Tanganyika (Deutsch -Ostafrika ) , in
Uganda , Nyasfaland , Ndrdrhodesien und im Somaliland
sind verstärkt worden . Die Nachbargebiete Jtalienisch-
Ostafrikas sind also bei der britischen Kolonialauf-
rüstunst besonders berücksichtigt worden . — Interessant
ist der Hinweis des britischen Kolonialberichtes , daß
trotz aller Kriegswirren ( oder vielleicht wegen der
Kriegswirren ? ) in Hongkong und Gibraltar das bri¬
tische Geschäft aufgeblüht ist und ungeachtet der spani¬
schen und chinessichen Konflikte sich im Empire mit
Ausnahme von Palästina die Notenausgabe der bri¬
tischen Banken verdoppeln konnte . Diese Feststellung ist
zugleich die beste Antwort an den britischen Ex -Außen-
minister Eden , der einst mit Pathos proklamierte:
„Kolonien sind wertlos !"

fiasko der Komintern?
Spezialabteilungen der GPU . für das Ausland

Spanischer Kominternhäuptling erschossen

(Ligsasr Verlebt üsr. „Bremer Leitung")
Amsterdam , 16. Juni.

Im „ Telegraaf " untersucht der bekannte nieder¬
ländische Historiker Professor Erondijs die zunehmende
Konzentration der Macht in Sowjetrußland in Stalins
blutigen Händen . Stalin beabsichtige , die Komintern,

tHronifcher Zwiespalt in Prag
Manselliafte Veschönigungsversuche—kraurige geschichtliche ratfachen

Der Zwiespalt zwischen verkündetem Prinzip und
tatsächlicher Haltung charakterisiert die Geschichte des
tschechischen Volkes ebenso wie seine Politik . Die tschechi¬
schen Geschichisschreiber feiern die Hussitenzeit als die
Heldenzeit des tschechischen Volkes . Sein größter
Historiker und Gestalter seines nationalen Lebens im
19 . Jahrhundert , Franz Palacky , nannte sie „ eine glor¬
reiche Zeit " . „Das tschechische Volk " , so meint er , „ über¬
ragt « damals durch Bildung alle anderen europäischen
Völker . Jene befinden sich sehr im Irrtum ( ? ) , daß die
Kriegswunder ( !) , die unsere Vorfahren in den hussiti-
fchen Unruhen vollbrachten , in irgendeinem blinden
Wüten , Schlagen und Zertrümmern toller Wilder be¬
standen habe . . ."

Am Ende der hussitischen „Unruhen " sind die Sudeten-
länder verwüstet . Ihre wirtschaftliche Blüte war ge¬
brochen . Wohin die Hussiten gekommen waren , hatten
sie blutige Spuren hinterlassen . Das „ Evangelium der
Liebe und der neuen Menschlichkeit " , das Johannes Huß
predigte , verkündete sein Heerführer Zizka mit Feuer
und Schwert , so daß es selbst dem tschechischen Chronisten
Vrzerova schwerfällt , all die Grausamkeiten seiner Volks¬
genossen zu schildern . Was tut es , für die Tschechen von
heute stellen die an den Deutschen begangenen barbari¬
schen Grausamkeiten eben die Heldenzeit ihrer Vor¬
fahren dar . Die hussitischen Mordbanden sind den heuti¬
gen Tschechen die „ Borbilder sittlicher Kraft " , wie
Thomas Masaryk einmal gesagt hat . Er mußte es ja
wissen . Und sie halten sich getreulich an sie.

So ließen sich zahlreiche Beispiele aus der Geschichte
der Tschechen anführen . Jinmek wird dieser Gegensatz

zwischen Prinzip und Wirklichkeit in der deutlichsten
Weise sichtbar . Und nicht anders ist es in der politischen
Eeschichtsgestaltung der Gegenwart . . Für die Tschechen
war der Weltkrieg bekanntlich ein „Kampf der Demo - ,
kratien gegen den Absolutismus der Mittelmächte " , der
die Völker , die innerhalb , ihrer Staatlichkeit wohnten,
unterdrückte . Deshalb standen die Tschechen ja auch auf
Seit « der Demokratien , denn : „Einer der mächtigen
Hebel der Demokratie ist das nationale Streben , die
Bemühungen der unterworfenen Nationen um politische
Selbständigkeit . Und das Streben nach Anerkennung der
Nationalität ist «in weit höheres und wertvolleres
Prinzip als es der Staat ist . . .." sagt Masaryk , und
deshalb stimmten , die Tschechen ja auch begeistert den
Wilson ' schen Forderungen , daß das Selbstbestimmungs¬
recht der Völker das Prinzip bei der Neuordnung
Europas sein müsse , zu.

Masaryk selbst versichert : „Das Nationalitätenprinzip,
welches die Verbündeten verkündet haben , gilt auch für
die Deutschen . . ." Als die Grenzen des tschechischen Staa¬
tes gezogen wurden , forderten die Tschechen aber die
Einverleibung der Millionenzahl der Sudetendeutschen, --
Slowaken , Polen , Ungarn und Ruthenen . Das Selbst-
bestimmungsrecht galt plötzlich für die Nichttschechen nicht
mehr . „Obwohl wir Bersechter des Selbstbestimmungs¬
rechtes sind , wollen wir trotzdem untere Minderheiten
beibehalten , denn es wäre ungerecht , einige Hundert¬
tausend Tschechen den Pangermanen zu opfern . . ." ,
meinte der ' Humanitätsphilosoph Masaryk . — Nicht un¬
gerecht ist es , 3it Millionen Deutsche den Tschechen zu
opfern ? Wieder zeigt sich der große Zwiespalt zwischen

deren Entstehen noch auf Lenin und Txotzki zurückzu¬
führen sei , durch eine Spezialabteilung der GPU . zu
ersetzen , deren er sich als eines blindlings gehorchenden
Werkzeuges zu bedienen vermöge . Während die Komin¬
tern , sich aus den ausländischen Sektionen der Kommu¬
nistischen Partei zusammensetze , verfüge die GPU . über
alle Machtmittel des Staates und die eiserne Disziplin
ihrer Agenten . Die Komintern habe ihre große Nieder¬
lage im spanischen Bürgerkrieg erlitten , wo sie praktisch
versagt habe . Die Folge sei gewesen , daß Spezialbeamte

der GPU . in Barcelona im Sinne Moskaus unbot¬
mäßige Anarchisten , Kommunisten , Trotzktsten verhaftet
und summarisch „ liquidiert " hätten , ohne sich an Ein¬
wendungen der Komintern zu kehren , deren Chef viel¬
mehr selbst nach Sowjetrußland zurückbeordert worden
und dort in der bekannten Weise spurlos verschwunden
sei . Zur Zeit dränge die GPU . bei Stalin darauf , die
Komintern völlig aufzulösen . Die Frage sei nur , ob
eine solche Maßnahme den ausländischen Kommunisten
gegenüber als tragbar erscheine.

Zoo lilw Menschen obdachlos
llzinesen wollen auch langtse-Veiche sprengen— lliolera und lgplius ln Schanghai

(vrubtbsrickt unssrss Iwnäovsr Vsrtrstors)
London,  18 . Juni.

Die Fluten de » Gelben Flusses haben Jenking , eine

Stadt SO Meilen südlich des Flußbettes , erreicht . Ueber

360 000 Menschen sind schon jetzt durch die lleberschwem-

mung heimatlos geworden . Japanische Ingenieure ar¬

beiten an der Störung der neuen Dammbrüche . Da

jedoch der Fluß infolge der großen Regensälle immer
weiter steigt » nd seinen Höhepunkt nicht vor Ende Juli

erreichen wird , sieht man allgemein eine noch größere

Katastrophe voraus.

„Daily Telegraph " meldet aus Tokio , daß die Chinese«
planem , bei Hankau auch die Deiche des Jangtse zu
durchstechen , um die Japaner an der Einnahme der Stadt
zu hindern . Schanghai ist jetzt als mit Cholera verseucht
erklärt worden . 123 Fälle , davon 76 in ausländischen
Bezirken , sind seit dem Ausbruch der Seuche am 20 . Mai
gezählt worden . Besondere Sanitätsabteilungen durch¬
ziehen die Stadt und impfen die Passanten kostenlos.
Die japanische Marinekontrolle hat die zwangsweise
Impfung eingeführt . Alle Reisenden , die nach in Ja¬
pan befindlichen Orten reisen , müssen Jmpfzeugnisse vor¬
weisen . Daneben herrscht in Schanghai der Typhus , der
seit Jahresbeginn ebenfalls zahlreiche Opfer gefordert
hat . Durch den ständigen Zustrom von Flüchtlingen
wird das Aesundheitsproblem immer schwieriger.

Me Mönner Mit der ryr-Nune
Sieben Jahre Reichssiihrerschule der SA.

Zwischen den Wahlgängen der härtesten Kampfzeit
— es war im Juni des Jahres 1931 — flatterten bei
66 SA .-Fiihrern zwischen Prvpagandaschristen und
Dienstbefehlen der Etnbernfungsschein zum ersten Lehr¬
gang der Reichsführerschule der SA . auf den Tisch.
Mit dem feldmarschmäßigen Affen im Koffer , bekleidet
mit dem damals üblichen Räuberzivil , trafen diese
Männer aus allen Gauen des Reiches in München ein,
wo der Führer zur Eröffnung selbst Richtung und Ziel
der SA .-Führerausbildung umriß.

In diesen Tagen jährt sich zum siebenten Male der
Zeitpunkt dieses für den Kampf der SA . so einschnei¬
denden Ereignisses , ist diese Schule doch die älteste Lehr-
stätte der Partei überhaupt . Der Lehrplan umfaßte da¬
mals im wesentlichen die einheitliche Ausrichtung so¬
wohl in politischer wie SA .-dienstlicher Hinsicht . Am
Vormittag sprachen jeweils die Führer der Partei
über ihre , Fachgebiete , und im Gelände bei Neugrün-
wald wurden am Nachmittag die Anfangsgründe für
den SA .-Sport entwickelt . Als Höhepunkt jedes Lehr¬
ganges nahm der Führer selbst das Wort , um aus der
Weltanschauung des Nationalsozialismus die Parole
für konrmende Kämpfe zu geben und jene Pläne zu
entwickeln , die nunmehr im Dritten Reich einer glän¬
zenden Wirklichkeit entgegengeführt werden . Seit der
Eröffnung der Schule fanden bis Ende des Jahres
1932 unter Leitung des SA .-Obergruppenführers
Kühme  vierzehn Lehrgänge statt . In den zehnten
Lehrgang hinein platzte das SA .-Verbot , so daß die
Teilnehmer vorzeitig nach Hause reisen mußten . 1022
SA .-Führer durchliefen vor der Machtübernahme die
Schule.

Nach der Machtergreifung wurde mit Tatkraft an der
Lösung der nun gestellten Aufgaben gearbeitet . Sie
gipfelten darin , den SA .-Fllhrern sowohl « ine theo¬
retische wie praktische Einweisung in die Erziehungs-
aufgaben der SA . für die körperliche und geistige Wehr-
haftmachung des deutschen Bolkes zu geben . Im Ok¬
tober 1934 begann unter Leitung des SA .-Gruppen-
kührers Dr . Bennecke der erste Nachwuchssührer -Leyr-
gang , der ebenso wie der zweite zunächst ein halbes
Jahr dauerte . Der dritte Nachwuchsführer -Lehrgang , der

im Januar 1938 anlief , dauert wie alle weiteren , ein
dreiviertel Jahr.

Da in der Zwischenzeit die Aufgabe der SA . dahin
wuchs , dcks Erzichungsinstrument für die körperliche,
geistige und seelische Ertüchtigung des deutschen
Mannestums zu stellen — als Wegzeichen seien die
Gründung des SÄ .-Sportabzeichens und die Ver¬
bindung der NS .-Kampffpiele genannt — mußte folge¬
richtig auch der Lehrplan der Reichssiihrerschule ergänzt
werden . Seit Januar 1937 wird die Reichsführerschule
durch Obergruppenführer Luykeu  geleitet . Neben
München bestehen Schulen in 21 Gruppen der SA . ;
außerdem gibt es noch eine Reichsschule in Dresden.
An allen otesen Erziehungsstätten ist man Tag für
Tag am Werk , um den großen Aufgaben körperlicher,
politischer und weltanschaulicher Ertüchtigung des deut¬
schen Mannes gerecht zu werden.

Jüdischel-ewerbebelriebe
werden gekennzeichnet

Eine entscheidende gesetzgeberische Maßnahme
Mralrtbsriobl: unserer: Berliner Lcliriktlsitung)

rs . Berlin , 16 . Juni
Im Reichsgesetzblatt wird soeben die dritte Verord¬

nung zum Reichsbürgergesetz vom 14 . Juni 1938 ver¬
öffentlicht , die Maßnahmen zur einheitlichen Fest¬
stellung und Kennzeichnung jüdischer Gewerbebetriebs
enthält . Die Verordnung ist « ine weitere Ergänzung
zu der ersten Verordnung vom Reichsbürgergesetz , in
der bekanntlich der Begriff des Juden und des jüdischen
Mischlings einheitlich festgelegt wurde.

Ein Gewerbebetrieb gilt als jüdisch , wenn der In¬
haber Jude ist . Liegt eine offene Handelsgesellschaft
oder eine Kommanditgesellschaft vor , so gilt der Betrieb
als jüdisch , wenn eine oder mehrere persönlich haftende
Gesellschafter Juden sind . Die Verordnung stellt des
werteren Richtlinien auf dafür , wann der Gewerbe¬
betrieb , eine juristische Person oder eine Aktiengesell¬
schaft und Kommanditgesellschaft als jüdisch anzusehen
sind . Darüber hinaus wird festgelegt , daß ein Betrieb
auch dann als jüdisch gilt , wenn er tatsächlich unter dem
herrschenden Einfluß von Juden steht.

NationaMötenproblem-
wettproblem

kkn Interview Konrad kenleins im „koening Standard"
London, 16. Juni.

, Konrad Heulern hat einem Vertreter des „ Evening
Standard " ein Interview gegeben , in dem er zunächst
zum Ausdruck bringt , daß er die Forderungen der Su-
detendeutschen Partei aus dem Verhandlungsweg durch¬
drücken wolle . Er sei sicher , daß auch die tschechoslowaki¬
schen Politiker einsehen würden , daß Ruhe und Ord¬
nung im tschechischen Staat nur durch Zuerkennung von
Gerechtigkeit und Selbstverwaltung an die Sudetendeut-
schen wieder hergestellt werden könnten . Bei der Lösung
des Problems der übrigen Nationalitäten der Tschecho¬
slowakei spielen Umfang , Stärke und auch das Sied¬
lungsgebiet der einzelnen Minderheiten eine entschei¬
dende Rolle . Die Sudetendeutschen wollten jedoch mit
ihren Vorschlägen niemanden von djeser Gerechtigkeit

Theorie und Wirklichkeit . Die . Tschechen verkündeten stets
das Prinzip mit Einschränkung , die Wahrheit aber mit
Vorbehalt . Man erkennt , daß eine radikale Lösung des
Nationalitätenproblems die Voraussetzung für einen
dauerhaften Frieden darstellt und Autonomie dafür ein
Garant sei ; was aber geschieht jetzt , da die Völker und
Volksgruppen im Staate die Autonomie fordern?

Auf die jüngste Forderung Konrad 'Henleins , die auf
seinem bekannten Karlsbader Programm fußt , reagiert
die tschechisch« Oeffentlichkeit : „Die allernächste Prüfung
unserer moralischen Stärke wird in dem inneren Kampf
um den nationalen Charakter der tschechoslowakischen
Republik sein . Aus diesem erfließt auch unser unver¬
söhnlicher Widerstand zu dem Komplex von Forderungen
Konrad Henleins in Karlsbad . . ." Das heißt entgegen
allen dem Auslalld gegebenen gegenteiligen Versicherun¬
gen : Aufrechterhaltung der Fiktion vom tschechischen
Nationalstaat und Fortsetzung der daraus abgeleiteten
Entnationalisierungs - und damit llnterdrllckungspolitik
der Tschechen.

Staatspräsident Benesch hat einmal bekannt , daß er
es als ein Gebot der Menschlichkeit betrachte , daß jede
Nationalität frei und selbständig lebe . Die Zeit fordert
es , daß seine Erkenntnisse , denen wir uns vollinhaltlich
anschließen , in die Tat umgesetzt werden . Er selbst
fordert , daß die „Moral " verschwinden muß , „schreiendes
Unrecht , Betrug , List ' und Berbrechen im Interesse des
Staates zu rechtfertigen ." Europa würde sicher nicht mit
Beifall geizen , wenn aus dieser philosophischen Erkennt¬
nis heraus jetzt die politische Tat folgen würde . Wir
zweifeln aber nach den Erfahrungen in der tschechischen
Geschichte und Politik , daß die Tschechen jemals ihre
Taten mit ihren Erkenntnissen in Einklang bringen
werden . Wenn die demokratische Welt mit ihrem kleinen
Schützling an der Moldau keine Enttäuschung erleben
will , wird sie mehr sein « Taten beachten müssen als
seinen Erklärungen glauben dürfen.

ausschließen . Eine Ablehnung der sudetendeutschen For¬
derungen durch die Präger . Regierung würde er , Hen-
lein , als eine sehr unglückliche Entscheidung empfinden.
Auf lange Sicht sei kein Staat in der Lage , sich der
Stimmung zu widersetzen , daß der Staat auf eine un¬
sichere und gefährliche Zukunft zusteuere . Eine weitere
Verschiebung der grundlegenden Reorganisation müsse
die Zukunft der Tschechoslowakei auf das ernsteste be¬
drohen.

Heulern wurde darauf gefragt , ob er im Falle eines
Scheiterns der Verhandlungen entweder an alle Mächte
oder . an eine Mächtegruppe oder sogar nur eine einzige
Macht apellieren würde . Henlein erwiderte ' daraus,
daß das Nationalitätenproblem in der Tschechoslowakei
heute ein Weltproblem sei . Niemalld täusche sich mehr
darüber , daß die Beibehaltung des jetzigen Zustandes
eine ständige Bedrohung für den Frieden . Europas be¬
deute . Er habe Grund zu der Annahme , daß die West¬
mächte selbst die Initiative ergreifen würden , falls sein
Plan zu einer friedlichen Lösung fehlschlagen würde.
Er ^ bedauere , daß viele Ausländer noch nicht erkennen,
daß die Wurzeln des tschechoslowakischen Problems
völlig innerhalb des Landes lägen.

Das Hauptproblem sei die Behandlung der nicht-
tschechischen Nationalitäten . Dieses Problem habe nichts
zu tun mit einem Kampf um die Vorherrschaft zwischen
dem Deutschen Reich und der Tschechoslowakei . Das
deutsche Volk im Reich sei natürlich von dem Kampf

'der Sudetendeutschen betroffen , denn beide seien ja
durch Bande gleicher Rasse , Sprache und Kultur ver¬
bunden . Dennoch denke im Reich niemand an Gewalt¬
anwendung . Er , Henlein , sei überzeugt , daß auch das
Reich die Erfüllung der sudetendeutschen Forderungen
als große Vefriedüng und ernsthaften Beitrag für
die Sicherung des europäischen Friedens ansehen würde.
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Neue Postwertzeichen
Bremen,  den Itz. Juni IMS.

. . ^ 31. Juli 1988 in Breslau statt-
ftndenden18 Deutschen Turn- und Sportfest wird die
Deutsche Reichspostin Stahlstichund auf Papier ohne
Wasserzeichen hergestellteSondermarkenzu 9, 6, 12  und
1S Rpf. (Grütze 24,5X29,18 Millimeter) herausgeben.
^ Hü» dem Graphiker Georg

Eöring-^ u^ ,-^ ,c>mpz.z rms»tatyaus (12 Rpf.) und
ds° Jahrhunderthalle(15 Äpf.). Die neuen Freimarken,
die auch für Postsendungennach dem Ausland benutzt
werden können, werden bet sämtlichen Postämternund
Amtsstellenvom 21. Juni an abgegeben.

»
Mit Ablauf des 30. Juni 1988 verlieren die

P r a u n e 'im<? L? - Marken der Ausgabe 19 3 7
und ^ W H W. "Po st Wertzeichen der Aus-

ihre Gültigkeit  zum Freimachen
von Postsendungen. Wertzeichen dieser Art, die nicht ver¬
braucht worden sind, werdenvon den Postämternweder
umgetauscht noch zurückgenommen.

Markierung von IkunMen
Um die Wanderung der Thunfische erforschen zu

können, wird in diesem Jahre die bereits in den vor¬
herigen Jahren geübte Praxis fortgesetzt, indem ver¬
schiedene Thunfischean der Küste von Mgarve (Por¬
tugal) gekennzeichnet werden. Die Markierung besteht
in einem Metallschild, das mit einem Lederriemenam
Schwänzedes Fischesbefestigt wird und die Aufschrift
trägt „Aquario, Lisboa, Portugal, 1938", es folgt dann
noch «ine Ordnungszahl. Einige Exemplare sind mit
einem weiteren Schild markiert, das die gleiche Auf¬
schrift trägt, und das an einem Kupferstiel befestigt
ist, der quer durch die zweite Rückenflosse gesteckt ist.

Zum gleichenZwecke der Erforschung der Wanderung
des Thunfischessind an die Angelfischer der portugie¬
sischen Häfen Angelhakenausgegeben, bei denen in der
Krümmung aus der einen Seite „Aquario, Lxa., Por¬
tugal" und aus der anderen Seite „R. P." mit nach¬
folgender Ordnungszahleingraviert ist.

Das PortugiesischeKonsulat bittet, diesen Versuch,
die Wanderungder Thunfische zu erforschen, zu unter¬
stützen und alle Schilder und Angelhaken an das
„Aquario Vasco da Lama", Lissabon, Portugal, ein¬
zusenden, und zwar mit Angabe des Tages, der Uhr¬
zeit und des Ortes, wo der Thunfisch mit dem Schild
oder Angelhakengefangen wurde, auch andere Daten,
die wichtig erscheinen, sind »zugeben. Wer die Schilder
oder Astgelhaken mit den gewünschtenAngaben ein¬
sendet, erhält vom portugiesischenMinisterium der

'Marine eine Belohnung.

Neue Mastlaufgabenfür erwachsene
Erweiterung des Verufswettkampsesgeplant

Um den Erwachsenen im kommenden Berufswettkampf
die Gelegenheit zum Nachweis besondererFähigkeiten
zu geben, die sich in der Gefamtwirkungauswirken,
ist nach einer Mitteilung der Berliner Dienststellefür

'den Berufswettkampfdie Stellung von Wahlaufgaben
für Erwachsene geplant.

- In Zukunft würde sich also jeder erwachseneTeil¬
nehmeram Wettkampf neben den allgemein zu lösenden
Aufgaben noch besondere Spezialarbeiten aus seinem
Fachgebiet auswählen können. Schwierigkeitsgradund
Charakter der neuen Aufgaben sollen durch die bei den
letzten DerufswettkämpfengemachtenErfahrungen be¬
stimmtwerden.

Auf einer Tagung der Wettkampfgruppe.Freie Be¬
rufe" in Berlin wurde festgestellt, daß durch eine solche
Regelung jede Gefahr einer Erstarrungim Wettkampf
vermiedenwürde, die bei ähnlichenPrüfungen im all¬
gemeinen nahslingt.

Vas deutsche Meltwanderbuch kommt
Der erste Tag der Jahrestagung des Deutschen Aus-

landsinstitutes stand im Zeichen der Sippenforschung.
Man hat erkannt, datz die persönlichste und festeste Bin¬
dung der Volksdeutschen an das deutsche Volkstumüber
die Sippe und über den Stand geht. Das Deutsche
Auslandsinstitut ist deshalb bestrebt Lei den Volks¬
deutschen in aller Welt das Wissen um ihre Herkunft,
um ihre Sippe, um ihren Stand und damit zwangs¬
läufig auch ihi Volkstum zu pflegen und zu fördern.

Die landsmannschaftlichen, sippenkundlichenFor¬
schungsstellensind Treuhänder des Blutes, das aus
ihrem Bereich herausging. Als kommenderAbschluß
des Forschens soll in der Zukunftein Denkmalerrichtet
werden, das zu Ehren aller deutschenAuswanderer
gebaut wird. Gin solches Hochstift der deutschen Sippe
als „Erotzdeutscher Sippenhof" würde damit zum Ehren¬
mal unserer Volkskraft, unserenEnkeln aber ein ewiges
Zeichen der Leiden und Siege ihrer Ahnen.

Das deutsche Auslandsinstitut hat jetzt mit den Vor¬
arbeiten zur Schaffung eines deutschenWeltwander-
buches begonnen, in dem aus jedem Gau, aus jeder
Stadt und aus jedem Dorf alle Auswandererstatistisch
erfaßt werden. Zu diesem Zweckwurden im ganzen
Reich -25 Forschungsstellenerrichtet, die die Aufgabe
haben das Material für das Meltwanderbuch zu¬
sammenzutragen. Zunächst wird beim Dorf angefangen.
Alle Namen der in Jahrhunderten Ausgewanderten
werden festgestellt, ebenso ihre Schicksale und ihre Nach¬
kommen.

kriegerelternfastrtder 7ISK0V.
Die KreisdienststelleBremen der NSKOV. veran¬

staltet am Sonnabend, dem 18. ds. Mts., eine Krieger-
elternfahrt. Hieran nehmen rund 190 Kriegereltern,
!die ihren Ernährer im Felde verloren haben, teil.
Die alten Kriegerelternwerdenvon ihrer Wohnungab¬
geholt und nach Schluß der Fahrt in die Wohnungzu¬
rückgefahren. Die Fahrzeugehierzu stellen das NSKK.
und der DDAL. — Die Abholung erfolgt ab 14.15 Uhr
aus dem Hause. Um 15 Uhr sammeln sich die Fahrzeuge
in der Kurfürstenallee, Spitze Vahrerstratze, um nach
Eintreffen aller Fahrzeuge über die Autobahn nach
Hoherkampzu fahren. Hier wird den Kriegereltern
eine Kaffeetafel bereitet. Gegen 19 Uhr wird die Rück¬
fahrt angetreten. Damit setzt die NSKOV. ihre durch
die Kameradschaft.der Männer »des NSKK. und den
Mitgliedern des DDAC. ermöglichtenDankfahrtenfür
SchwerkÄegsoerletzteund nun auch für Kriegereltern
auch in diesemJahre fort.

Kein Versicherungsschutz bei freiwilliger Hilfeleistung
des Sohnes für seinen Vater. Ein Maurer begleitete
seinen Vater, der in einem Forst als Holzspaltertätig
war zu seiner Arbeitsstätte. Als er sich an einem
Stuäbensprengenbeteiligte, wurde er an beiden Augen
verletzt. Rentenansprüche wurden in allen Instanzendes
Verfahrens abgelehnt. Der Verletzte wollte nicht für
den Betrieb, in dem der Vater beschäftigtwar, tätig
werden, er ist allein seiner Neigung, den arbeitsfreien
Tag auszufüllen, nachgegangen. Auch hat sich ergeben,
daß seine Mitarbeit nicht in dem mutmaßlichen Willen
des Betriebes gelegen hat (RVA. v. 31. 3. 1937).

Neichswirlschastsminisler Lunk sprach in
^ ^ rrinrn X Zortsetiung der Nede des Neichswlrtschastsministers auf der 400-lalirfeier des Schiittmgs

Das nationalsozialistische Deutschland hat durch seine
handelspolitischenMethoden, und die Regelung seines
Zahlungsverkehrsmit dem' Auslande, an dessen Ver¬
besserung wir zur Zeit arbeiten, sich von diesem Eircu-
lus virtuosus der internationalen Konjunkturzyklen
und den Einflüssenausländischer Wirtschaftsmächte und
-kräfte soweit als möglichbefreit.  Dem Ziel der
Wirtschaftsfreiheitdient in erster Linie der Vier¬
ja  h r e s p l a n.

Aber diese deutsche Wirtschaftspolitikdient ebenso
auch der Gesundungder nieltwirtlchastlichen Beziehun¬
gen; denn starke nnd gesunde Nationalwirtschaftensind
eine bessere und stabilereGrundlagefür die Weltwirt¬
schaft, als kranke, schwache und international abhängige
Wirtschaften, von denen dauerndBeunruhigungenund
Störungen des Weltmarktesausgehen müssen.

Die stärkste Verwirrung des Weltmarkteshat die
politische Verschuldung verursacht, die in Verfolgung
der Finanzierungdes Weltkriegesund der durch das
Versailler Diktat  ausgelösten Reparations¬
zahlungen eingetreten ist. Das Mahnschreibender
amerikanischen Regierung an 13 europäische Natio¬
nen wegen der am 15. Juni fällig gewesenen Krtegs-
schuldenrate in Höhe von 1,8 Milliarden Dollar hat
wieder einmal die Aufmerksamkeit auf die bei¬
spiellose Vergewaltigung der Ver¬
nunft  und der wirtschaftlichen Ordnung der Welt
gelenkt, von der die gequälte Menschheit erst dann
befreit sein wird, wenn der letzte Schluhstrich unter
diesen aus politischerUnvernunft erzeugten wirt¬
schaftlichen Wahnsinngezogen sein wird! Durch die
politischen Schuldenin Gestalt der Reparationenist
Deutschland an den Rand des Verderbensund um
Freiheit nnd Ehre gebracht worden.

..Das System der politischen Schulden
lchnen wir grundsätzlich als wirschasts-

feindlich ab!"
Eine politische  Schuld wird auch dadurch keine

kommerzielle  Schuld, datz auf der Eläubigerseite
an die Stelle von Staaten private Vermögensöesitzer
treten. Diese Charakterisierungder Dawes - und
Poung - Anleihe  ist von nationqliozialistischer
Seite stets auf das schärfste bekämpft
worden.

Ich mutz wiederholt zum Ausdruck bringen, datz
das Prestige des nationalsozialistischenDeutschlands
den heutigen Zustandder deutschen Staatsanleihen
im Ausland nicht verträgt und datz zunächst einmal
ein Arrangementerreicht werden mutz, bei dem die
durch nichts mehr gerechtfertigtenZinssätze von
7 und 5V- v. H. auf einen normalen Stand gesenkt
werden. Die Wiederherstellung des deutschen Kredit¬
ansehens verlangt die völlige Beseitigung dieses

Schandfleckes, der aus der überwundenenEpoche
der deutsche» Erniedrigung übriggebliebenist.

Jede kommerzielle Schuld wird von uns ehrlicher¬
füllt werden, aber das System der politische»
Schulden lehnen wir grundsätzlich als
wirtschaftsseindlich  und als mit den siir uns
unverrückbaren Grundbegriffeneiner nationalsozialisti¬
schen Staats - und Wirtschastssührung unvereinbarab!

Politische Schulden  sind , wie die Finanz-
geschichte aller Zeiten lehrt, fast immer notleidend
geworden. Wer mit Krediten Politik macht, mutz
damit rechnen, datz die politischenGegenkräftediese
Anleihen von vornherein mit einem unberechenbaren
Risiko belasten. Politische Anleihen tragen stets das
Merkmaldes Odiosenin sich. Sie dienen nicht einem
wirtschaftlichenZweck, sondern der Erreichung einer
politischenMachtstellung. Sie sind daher fast immer
wirtschaftsseindlich,  zumal sie neben der
politischen auch eine wirtschaftliche Abhängigkeit
bedingen.

kin Schulbeispiel: Die österreichischen
Staatsschulden

Nun ist sozusagen ein Schulbeispielsolcher politischen
Anleihegewährungdurch die WiedervereinigungOester¬
reichs mit dem Reich aktuell geworden. Die ausländische
Presse erhebt zum Teil ein großes Geschrei, weil
Deutschlanddie Rechtsnachfolgein die österreichischen
Staatsschuldengrundsätzlich nicht anerkennenwill. Wie
ist in Wahrheit der Sachoerhalt?

Eine Tagung der Garantiestaaiten,  die
Mitte Mai in Rom stattgefunden hat, hat sich auf den
Standpunkt gestellt, datz DeutschlandRechtsnachfolger
der drei österreichischen Bundesankeihem
geworden sei und eine entsprechende Aufforderungan
die Neichsregierunggerichtet, diese Rechtsnachfolge in
besondererForm anzuerkennen. Eine Rechtsverpflich¬
tung des DeutschenReiches (regt jedenfalls nicht vor.

In »einer Reihe ähnlichervölkerrechtlicher Vorgänge
ist eine solche Haftung abgelehnt worden.

England hat z. B. nach dem Vurenkriege  die
Schulden der Burenrepubliken nicht als englische
Staatsschuldenanerkannt, was seinerzeit durch ein
Rechtsgutachteneiner hierfür eingesetztenKommission
des Unterhausesund durch ein Urteil des höchsten eng¬
lischen Gerichtshofesbekräftigt wurde.

Ebensowenighabe» die Bereinigte » Staaten
von Amerikanach dem Bürgerkriegedie Anleihen der
Südstaaten  als für das neue amerikanische Staats-
wcsen verbindlich anerkannt.

Aus der französischen  Staatspraxis ist an die
Uebernahmevon Madagaskarzu  erinnern, bei der
die Staatsschulden Madagaskars ebenfalls nicht als
französische Staatsschuldbehandelt worden sind.

Nach einer völkerrechtlichen Praxis kann daher eine
Übernahme der österreichischen vundesschulden durch

das Deutsche Neich nicht verlangt werden
Hiervon zu unterscheiden ist die Ftages M 'LMHiw-

tige Land Oesterreichals Bestandteil des Deutschen
Reichesals Rechtsnachfolger des österreichischen Staats-
wösens von St . Eermain  anzusehen ist.

Das bisherige Staatswesen Oesterreichs ist nicht auf
das Reich übergegangen, sondern als solchesbesei¬
tigt  worden, und zwar durch den sich in absolutfried¬
lichen und gesetzlichen Formen durchsetzenden Volks¬
willen.  Der Zwangsstaatvon St. Eermain hat unter
schärfster Mißachtung des Volkswillens schließlich nur in
Form eines despotischen Regimes aufrechterhaltenwer¬
den können. Dieses Regime stützte sich ausschließlich auf
ausländischeHilfe, die ihm auch finanziell unter rein
politischen Gesichtspunkten gewährt wurde.

Die Ueberwindungdieses Regimes durch den ein¬
deutig bekundetenWillen des österreichi¬
schen Volkes  stellt eine derartig einschneidende
Umwälzungdar, datz eine rechtliche Verbindungzwi¬
schen dem früheren und dem heutigen staatsrecht¬
lichen Zustand nicht herausgestelltwerdenkann.

Die Behauptung, datz die Bungesanleihen zum öster¬
reichischen Aufbau beigetragenhaben, mutz von Deutsch¬
land mit allem Nachdruck als unzutreffendzurückgewie-
en werden. Diese Anleihen sind nicht nur unter wirt-
chaftlichen Gesichtspunktengegeben worden. Sie

haben vielmehr dem 'politischen Ziel ge¬
dient , den Anschluß Oesterreichs an das
Reichzuverhindern.

Wäre nicht unter Verletzungaller dem deutschen
Volke bei der Einleitung des Waffenstillstandesge¬
gebenenZusagen das Land Oesterreich zwangsweise
zu einem selbständigenStaat gemachtworden, so
würde es als ein Teil des grotzdcntschen Wirt¬
schaftsgebietesohne ausländische Finanzhilfe lebens¬
fähig gewesensein.

Das Ergebnis der ausländischenFinanzhilfe, wie
sie in Form der drei BundesanleihenOesterreich ge¬
währt wurde, ist derart erschütternd, datz das Aus-
land in keiner Weise sich darauf berufen kann, hier
einen produktivenAusbau geleistet zu haben. Bei
der Uebernahme des Landes Oesterreich in den groß-
deutschen Wirtschaftskörper ist nicht eine mit aus¬
ländischerHilse ausgebaute, sondern eine in
unerträglichem Ausmaß verelendete
und êrst des Ausbaues bedürftige
Wirtschaft übernommen morden.

Der Vrund für die wirtschaftliche
Fehlentwicklung in Österreich

lag nicht zuletzt in dem System der ausländischen
Finanzhilfe, welches mit Hilfe einer Deslations-
politik  durchgeführt wurde, die ohne jegliche Rücksicht
auf das Volkswohl nur darauf ausgerichtetwar, die
internationale Zahlungsbilanz Oesterreichs bei Auf¬
rechterhaltungdes Anleihedienstesim Gleichgewicht zu
halten. Die Beendigungder österreichischen Deslations-
politik und die Eingliederungdes österreichischen Wirt¬
schaftsgebietesin den deutschen Binnenmarkterforder¬
ten eine Verbilligung des Fremdenverkehrs nach
Oesterreich in anderer Weise, da ohne eine Ver¬
änderung der inneren Kauskrastverhiiltnissedie öster¬
reichische Wirtschaft nicht aus ihrer immeruntragbarer
werdenden Verelendung heransgesiihrtund zu einem
gesundenTeil des gesamtdeutschen Wirtschaftsgebietes
gemacht werden kann.

Wenn die ausländischenFinanzgläubiger etwa die
Auiassunqvertreten wollten, daß Erotzdeut'chland schon
deshalb für eine Bezahlung der Bundesanleihenhastet,
weil es die Aktiva der österreichischen Wirtschaft über¬
nommenhabe, w würde auch diese Auslassung die tat¬
sächliche Lage völlig verkennen. Wirtschaftswert « ,
die mit ausländischer Hilfe tatsächlich
ausgebaut worden sind , hat das Land

O -e-ste'r r-ei ch' nicht auszuweisen .' Es ist viel¬
mehr im höchsten Grade ausbaubedürftig.

Die Anleihemittel, die es erhalte« hat, haben ledig¬
lich dazu gedient, es unter gänzlichunwirtschaftlichen
Gesichtspunkten künstlich in einem politischen
Zustand  zu erhalten, der einer allmählichenwirt¬
schaftlichen Erdrosselung des österreichischen Volkesnahe¬
kam.

Weder völkerrechtlich, wirtschaftspolitischnoch
moralisch besteht daher für das Reich die Ver¬
pflichtung, eine Rechtsnachfolge in die österreichischen
Bundcsanleihenanzuerkennen.

Dieses ist unseregrundsätzliche Einstellung
zu dem Problem, das dadurch eine besondere Bedeutung
erhält, daß einige Staaten ein« Garantiever¬

pflichtung  für dies« österreichischen Staatsschulden
eingegangensind, die sie den Anleihegläubigern
gegenüber erfüllen müssen.

Ueber die Regelung dieser Frage finden zur Zeit
Verhandlungen, insbeM'dere mit einer englischenRe-
aierungskommilsion, unter Vorsitz von Sir Krederic
Leith Rotz statt, die unter Wahrung des
grundsätzlichen Standpunktes der
Reichsregierung im Geiste der Verstän¬
digung mit dem Ziel eines Ausgleiches
der beiderseitigen Interessen  geführt
werden.

Kein Vrund zur veunrulftgung
Ein Grund zu einer Beunruhigung oder gar zu

einer Gewaltandrohunggegenüber Deutschlandist
um so weniger gegeben, als einmal die Verhand¬
lungen durchausdie Aussicht siir eine gütliche und
erfolgreicheBereinigung dieser Fragen bieten und
andererseits das von einem Teil der Auslands¬
preise angedrohteZwangsclearing die zu den besten
Hoffnungenberechtigenden allgemeinen Wirtschafts-
verhandiungen mit roher Gewalt zerschlagenund
damit einen nicht zuletzt siir die Handelspartner
Deutschlandsin Aussicht stehenden guten Erfolg un¬
möglich machenwürden.

Dieser fällt besonders aus dem Grunde-um so schwerer
ins Gewicht, als er einen wesentlichen Beitrag zur
Ueberwindung der aus der Weltkrise
resultierenden Schwierigkeiten  bieten
könnte. Denn darüber ist sich heute die Welt im allge¬
meinen im klaren, daß die in ständig wachsendem Auf¬
schwung befindlichedeutsche Wirtschaftein begehrens¬
werter Partner für die Länder ist. die durch die Krise
auf den Weltmärkten in ihren Absatzmöglichkeiten schwer
beeinträchtigt werden. Dabei kann die deutsche Wirtschaft
In ihrer starken und gesunden Verfassung und in Anbe¬
tracht der eine kräftige Weiterentwicklunggewähr¬
leistendenMethodenund Organisationender national¬
sozialistischen WirtschaftsführungmehrjährigeKontrakte
abschließen. Diese werden auf der sicheren Grundlage
eines natürlichenAusgleiches von Rohstoffenund Jn-
dustrieproduktenbei ständig wachsendem Bedarf auf
beiden Seiten erfüllt. Auf dieser Grundlage könnten
heute die nationalen Volkswirtschaften, insbesonderein
Europa, eine Neuordnung der wechselseiti¬
gen Handelsbeziehungen mit bestem Er¬
folg vornehmen,  wenn sie sich von der Last der
politischen Schulden und dem Denken in Devisenbefreien
würden.

An die Stelle des internationalen Kredites , der
immer mehr an Macht und Ansehen eingeht , mutz
der natjonale Kredit treten , den sich jedes Land
durch Arbeitsfleitz, eine richtige Organisation und
eine vernünftige Menschenführung in dem Um¬
fange beschaffen kann , wie ihn eine Steigerung
und Entfaltung der nationalen Wirtschaftskräfte
und Energien anfordert. Geld allein tut's freilich
nicht, sondern der Geist, mit dem das Geld er¬
arbeitet und in die nationale Produktion geleitet
wird. So kann eine aus dieser Grundlage aufge¬
baute krisenfeste nationale Konjunktur auch der
Ausgangspunkt für eine Gesundung der weltwirt¬
schaftlichen Beziehungen , also der Weltkonjunktur
werden. Deutschland bietet heute der
Welt eine grotze Chance zumAufbau
einergesunden Weltwirtschaft!

Möge der Schlüssel zur Welt, den Bremen von
altersher in seinem Wappen führt, so schlotzder
Reichswirtschaftsminister seine Rede, der Schlüssel
zum Tor einer neuen Weltordnung sein, in der
Wirtschaft und im Handel wachsen und gedeihen,
den Menschen zum Glück und zum Wohlstand und
den Völkern zum dauernden Frieden,

400 Jahre Bremer Schütting
Der Verlauf der Leier

An der Gedenkfeier der Industrie- nnd Handelskam¬
mer Bremen aus Anlag des 490jährigenBestehensdes
Bremer Schllttings, die durch die grundsätzliche Rede
des Reichswirtschaftsministers, in dessen Begleitung
mehrereVertreter des Reichswirtschafts-, Reichsfinanz-
uNd Reichsverkehrsministeriumsgekommen waren, ihre
überragendeBedeutungerhielt, nahmenu. a. teil Gau¬
leiter und ReichsstatthalterCarl Rover,  der Senat
der Freien HansestadtBremen, an seiner Spitze dtzr
Reg. BürgermeisterSA .-EruppenfllhrerBöhmcker,
GeneralleutnantStrauß,  der Präsident der Reichs-
wirtschastskammer, GöheimratPietsch,  sowie Leiter
und Hauptgeschäftssührer der Wirischaftskammern; vom
Stäbe des Stellvertreters des Führers Reichsamtslei-
ter Pg. Hoff mann,  der frühereKreispropagandalei-
ter in Bremen.

Im Aufgang zum großenFestsaaldes Hauses Schllt-
ting, dessen Freitreppemit Tannengrüngeschmückt war,
hatten die prachtvollenBlumengaben Ausstellung ge¬
funden, die von bremischenaus auswärtigen Wirt¬
schaftlernals Zeichenihrer engen Verbundenheitzum
Schütting gespendetworden wären. Der Festsaal, der
bis zum letzten Platz gefüllt war, fand seinen eindrucks¬
vollen Schmuck durch die zu beiden Seiten der Haken¬
kreuzfahne ausgestellten Büsten des Führers und Arnold
Duckwitz'. Die Ouvertüre „Jphigenie auf Tauris", vom
Orchester Bremer Stadtmusikantenunter der Leitung
von Reinhold Krug meisterlichdargeboten, gab der
Feierstunde, Leren erster Teil vom Rundfunk übernom¬
men wurde, den weihevollenAuftakt.

Der Leiter der Wirtschastskammerund Präses der
Industrie- und HandelskammerBremen,

Kar! vollmeijer
schilderte dann in seiner Begrüßungsansprachedie
wechseloolle Geschichte des Hauses Schütting und seiner
Bewohner. Er führteu. a. aus:

Warum feiern wir das Jubiläum dieses Hauses? —
so begann er seine Ausführungen. Weil es von alters
her der Sitz der Kaufmannschaft  gewesen ist und
weil wir Bremer uns alle mit ihm verbundenfühlen.
Es war schon der dritte Schütting. den die Elterleute
der Kaufmannschaft vor 400 Jahren errichteten. Der erste
stand auf der Langenstratze, erbaut im 14. Jahrhundert,
also etwa 299 Jahre vor dem jetzigen: Am 2. März 1444
wurde er verkauft. Schon im Jähre 1425 haktendie
Elterleutedas jetzige Schüttingsgrundstiick erworben, auf
dem bis 1444— die unruhige Zeit störte.den Bau — der
zweite Schüttingerrichtet wurde.

Am St. Cathärinentag, dem 25. November 1536, haben

dann die Elterleute Gottfried Schomacher,  Johann
Hillmers  Hinrich Balleer  und Tito v. Eleve
mit MeisterJohann den Busch necr  von Antwerpen
den Bertrag über den dritten Bau des Schllttings abge¬
schlossen, der im Jahre 1538 im Rohbau fertiggestellt
wurde. Diese Jahreszahlstand früher über der Schütting-
tür, bis sie in der Franzosenzeitentfernt wurde.

Es war eine Zeit großen Aufschwungs in der Stellung
der Elterleute, als sie sich zum neuen Bau ihres Hauses
entschlossen. 2m Aufstand der 104 Männer im Jahre 1531
war der Schütting den Elterleutengenommenund Han¬
del und Schiffahrr dadurch schrpergehemmt worden, aber
schon zu Ende des Jahres wurde der Führer der Aus¬
ständigen, der Goldschmied Johann Doove  mit drei
Genossen hingerichtet, und das neue Staatsgesetz, die
„Neue Eintracht" von 1534, stellte die Recht« der Elter-
leut« mit höchst anerkennenden Worten wieder her und
schuf die wirtschaftliche und psychologische Grundlagefür
den Entschluß, nunmehrein großes glänzendes Gilde-
haus zu erstellen, das unter dem Namen des „Hohen
Schllttings" die Anerkennung der Zeitgenossen fand.

Der Meister Johann den Buschneer hat das Gebäude
zunächst ganz im gotischen«Stil errichtet, von dem noch
der gestaffelte Westgiebelmit den Tllrmchenund Lö¬
wen Zeugnis gibt. An dem Aeutzerendes Baues hat
dann aber noch das 16. Jahrhundert weiter gefeilt.
1565 entstand der Ostgiebeldurch KarstenHusmann
in den Formen der Früh-Renaissance, 1594 aber durch
Luder von Benthetm  die Renaissancefasiädemit
der stolz dahinsegelnden Kogge im Mittelfeld, der
ersten uns erhaltenen Abbildung eines
bremischen Seeschiffes.  Das Haus hat dann
später noch manche Umbautenerfahren. Die Franzosen
haben es im Innern völlig umgekehrt, als sie ihr Tri¬
bunal hier einrichteten. Alle alten Geräte sind damals
bis auf einen Spiegel aus dem Jahre 1646 und ein
altes Bild der Bremer Bake weggeschafft worden.

Der französische Chef-Ingenieur Eudel  hatte sogar
die Absicht, den Roland nach Paris zu ver¬
setzen, , woran ihn nur das frühzeitige Ende der na-
poleonischen Herrschaft hinderte.

Im Jahre 1818 haben dann die Elterleute selbst das
Haus verändertund dabei den Eingang von der Seite
in die Mitte des Marktes gerückt. 1896—98 wurde ein
weiterer äußerer Umbau vorgenommenund das heu¬
tige Portal neu ausgeführt; der berühmt gewordene
Spruch:

„Buten und binnen,
Wagen und winnen"

stammt von Otto G i ld e me i ste r. Kurz vor dem
Weltkrieg wurde dann eine neue Erweiterung vorge-
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nommen und dabei auch dieser neue Saal , in dem Wir
heute tagen, von Karl Eeg geschaffen.

Der Name „Schütting" kömmt von „Schoß " — Ab¬
gabe  und bedeutet ein Haus , in dem Gikdeabgaben
gezahlt wurden . Er findet sich noch in einigen anderen
deutschen Städten , in Lübeck , Rostock und Lüne-
burg,  und ist auch für das ausländische Haus der
deutschen Kaufmannsgilde in Bergen  gebraucht
worden.

Die Geschichteunseres Bremer Schüttings geht, wie
gesagt, von dem Erbauungsjahr 1538 des jetzigen Hau¬
ses noch um zwei weitere Jahrhunderte , die Geschichte
der Elterleute und der Kaufmannsgilde noch sehr viel
weiter zurück.

Wir können hier die historischeStreitfrage auf sich
beruhen lassen, ob die im 13. und 11. Jahrhundert
ohne nähere Bezeichnung urkundlich erwähnten
„Elterleute"  mit denen der Kaufleute identisch
sind, oder ob das mit Sicherheit erst die in der Ver¬
fassung von 1428 erwähnten vier Elterleute des Kauf¬
manns sind. Denn mindestens hat zu jener Zeit die
Kaufmannsgilde bestanden, aus der die Elterleute her¬
vorgegangen sind; sonst hätte es ja auch kein Haus die¬
ser Gilde und auch keine Hanse geben können.

Die Genossenschaftselbst trat seit dem 15. Jahr¬
hundert mehr und mehr hinter ihre Elterleute ' zurück.
Im 16. Jahrhundert ist dann die Kaufmannsgilde ganz
untergegangen ; die Elterleute übernahmen ihr Wap¬
pen, das noch heute bei uns gebraucht wird.

2m Jahre 1848/49 wurde die Handelskammer
Bremen  die ausdrückliche Rechtsnachfolgerin der
Elterleute, und es ist danach nicht zuviel gesagt, daß
die Geschichte unserer Kammer einschließlich ihrer
Rechtsvorgängerauf über 780 Jahre zurückgeht.

Zuerst gab es nur vier Elterleute , vielleicht für die
vier Hauptkontore der Hanse, später hat die Zahl zwi¬
schen 12 und 32 geschwankt. Die heutige Jndustrie-
und Handelskammer  umfaßt im Präsidium und
Beirat 33 Mitglieder . Im Schütting wohnten im
Mittelalter ferner die Genossenschaft der
Bootsleute und die Bergenfahrer - Socie-
tät,  die älteste bremische Handelsgesellschaft, die sich
1758 auflöste. Enge Freundschaft hat der Schütting von
alters her mit dem 1545 gegründeten Haus See¬
fahrt  unterhalten , dessen Schaffermahlzeit sich bis
heute erhalten hat , am 2. Freitag des Februars , dem am
Montag der gleichen Woche die sogenannte „Schmecke-
mahlzeit" im Schütting vorangeht , zu der, wie vor
Jahrhunderten , die Kostproben des Seefahrtsbieres und
des Stockfischesübersandt werden.

Die Aufgaben und Befugnisse des Collegiums der
Elterleute waren recht umfangreich, in ihren Grenzen
freilich nicht immer unbestritten . Das nach den Unruhen
von 1426 in den Statuten von 1428 ihnen gegebene
Ratswahlrecht  wurde zwar in der Tafel von
1433 wieder beseitigt, aber ihre wirtschaftliche und auch
ihre .politische Bedeutung ist immer sehr stark gewesen
und der Rat hat sich in seinen kaufmännischenMitgliedern
ständig aus den Elterleuten ersetzt. Die Kompetenz-
streitigkeiten mit dem Rat rührten hauptsächlichdaher,
daß die Elterleute nicht bloß die wirtschaftliche Füh¬
rung der Kaufmannschaft, sondern auch die politische
der Bürgerschaft beanspruchten. Dieser Streit wurde im
Jahre 1681 unter dem Vorsitz des Kaiser!. Kommissars
von Kurtzrock  durch einen Vergleich beigelegt, der
die Zuständigkeit des Collegiums für wirtschaftliche
Fragen anerkannte , auch die Berufung von 46—50
Kaufleuten in den Schütting zur Beratung in Handels-
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Lärgermsister"ins katbaus.

fachen gestattete, aber die beanspruchte politische Füh¬
rung der gesamten Bürgerschaft ausschloß. Tatsächlich
ist jedoch der Einfluß des Collegiums naturgemäß in
der Bürgerschaft durch eine Sachkunde  sehr stark
gewesen, besonders auch innerhalb der Deputationen
dSr früheren Verfassung, die eine gemeinsame Bearbei¬
tung vieler Fragen durch Senat und Bürgerschaft vor¬
sahen. Im übrigen gehörte zur unbestrittenen Zustän¬
digkeit des Collegiums die Auslegung der See¬
zeichen , der Tonnen und Baken  und die Ein¬
ziehung der hierfür festgesetztenAbgaben. Erst 1877
find diese Recht« auf das Staatliche Tonnen- und Ba-
kenamt übergegangen. Zahlreiche Liegenschaften ge¬
hörten zum Vermögen der Elterleute.

Auch zwei Mühlen besaß das Collegium, an deren
eine noch die heutige Straße Kaufmannsmühlen-
kamp  erinnert.

Bekenntnis zur stolzen Segenwart
Bei vielen Staatsaktionen hüt das Eollegium mit¬

gewirkt, Answärtige Gesandte pflegten beim Rat und
bei den Elterleuten vorzusprechen und manche berühmte
Feierlichkeit hat in diesem alten Hause stattgefunden,
wie das große Siegesmahl nach der Draken-
burger Schlacht  am Psingsttage des Jahres 1547
unter dem Präsidium desselben Tilo v. Eleve,  der
den Schütting mit erworben hatte, ferner 1848 die
Feier des Abschlusses des Westfälischen
Friedens  und 1654 der Einigung mit Schwe¬
den;  aus neuester Zeit erwähne ich nur den Besuch
des Feldmarschalls von Hindenbura 1821
und die Feier der Rückkehr der Ozeanflieger
1328.  Die 498-Jahr-Feier des Schüttings im Verein
mit der Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur
Welt"  hat uns erneut Veranlassunggegeben, in diesem
Hause eine Gedenkfeierabzuhalten, in der wir unseren
großen Traditionen gedenken,  aber gleichzeitig
uns zur stolzen Gegenwart bekennen
wollen.

Hier in dieser Stadt ist altes Brauchtumniemals
leere Form gewesen und das von früheren Ge¬
schlechtern lleberkommenewar uns stets der Ansporn
zu neuen Wagnissen. So soll auch die heutige Er-
innerungsseier nicht ein Ausruhen aus früherenLor¬
beeren bedeuten, sondern ein Antrieb für die Zukunft
sein. Ich hoffe, meine Herren, die Ausstellung und
unsere Häfen werden Ihnen den Beweis liefern, daß
wir nicht rasten, sondern ständig vorwärtsstreben.

Ich sehe aber auch in dieser Feier mehr als nur eine
lokal« Angelegenheit der bremischenKaufmannschaft. Ich
betrachte vielmehr dieses Jubiläum des ältesten
deutschen Kaufmannshauses als eine An¬
gelegenheit der Gef -amtheiik der In¬
dustrie - und Handelskammern,  von denen
wir heute Vertreter aus ganz Deutschland Hier begrüßen
dürfen.

Ich möchte wünschen, daß der Geist freudiger
MitarbeitamWohlederEemeinschast . der
sich durch die jahrhundertelangeGeschichte der deutschen
Handelskammernund ihrer Vorgänger zieht und der
im Dritten Reiche Adolf Hitlers eine neue und vertiefte
Bedeutung erhalten hat, stets lebendig bleiben und
weiter Gutes leisten möge zum Segen unseres geljebten
ganzen deutschen Vaterlandes!

Dann nahm

Beichswirtschastsminister§unk
das Wort zu feiner Rede, die wir an erster Stelle
dieses Blattes ausführlich wiedergeben.

Präses Karl Vollmeyer  verlieh dem stürmischen
Beifall , der diesen Darlegungen des Reichswirtschafts-
ministers folgte, Ausdruck; er dankte dem Reichswirt¬
schaftsminister dafür , daß er gerade die 400-Jahrfeier
des Hauses Schütting zum Anlaß dieser hochbedeutsamen
Rede genommen habe. Die Ausführungen würden im
ganzen deutschen Volke lebhaften Widerhall finden und
es sei zu hoffen, daß auch das Ausland den Erklärungen
über die Grundsätze der deutschen Außenhandelspolitik
und über das Problem der internationalen Verschul¬
dung Verständnis entgegenbringe.

NegierenderBürgermeister
Sfl.-BruppenfülirerBöstmcker

übermittelte dann die herzlichsten Glückwünsche des Se¬
nats und der Bevölkerung Bremens . Diese Gedenkfeier
finde statt in einem Gebäude, in dem stets der beste
deutscheKaufmannsgeist heimisch gewesen sei. Die vielen
nahmhaften Wirtschaftsfllhrer, die zu diesem Ehrentage
der Industrie - und Handelskammer gekommen seien,
könnten in der Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur
Welt " den Beweis dafür finden, daß Bremen nicht weh¬
mütig einer großen Vergangenheit gedenke. Bremen
sei würdig feinest großen Vergangenheit,
di ^ Bremer Bevölkerung brauche sich
ihrer Vorfahren nicht zu schämen.

Die Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt"
zeige Bremens Bedeutung für die deutsche und inter¬
nationale Wisstschast, zeige den Geist, der Bremen zum
Bollwerk des deutschen Wirtschaftszentrumsmache.

Der Regierende Bürgermeister betonte dann , daß er
den Wunsch habe, der engen Verbindung , die
zwischen der Verwaltung der Stadt und
de  r b r « m i schen >W i rt  s cha f t besteht, symbolhaften
Ausdruck zu geben. Er übergebe deshalb dem Hause
Schütting als Geschenk die von Pros . Eorsemann
modellierte Büste Arnold Duckwitz'. Arnold Duckwitz,
bremischer Kaufmann , bremischer Bürgermeister , und
deutscher Handelsminister , dessen Leben und Schaffen in
der deutschenGeschichte unverrückbar feststehe, verkörpere
in seiner Person den Staatsmann und den Wirtschaftler,
er sei BreMens Zeuge dafür , daß der Bremer , so stolz
er auf feine Vaterstadt auch sei. und so sehr er auch die
Interessen seines Handels wahrnehme, doch in erster
Linie Deutscher sei!

Die Festrede  dieser denkwürdigen Sitzung hielt
der Hauptgeschäftsführer der Wirtschaftskammer und
der Industrie - und Handelskammer Bremen

flrtstur Ulrich
Er wies eingangs seiner Ausführungen darauf hin,

daß beim Niedergang des Ersten Reiches der Deutschen
um die Mitte des 13. Jahrhunderts die deutschen
Städte  das Ansehen Deutschlands aufrecht erhielten;
die deutsche Außenpolitik wandte gleichzeitig ihre
Hauptrichtung von Süden nach Osten. Die Hanse,
die damals entstand, war keine Kriegsmacht, aber auch
kein bloßes HaNdelskonsortium, sondern eine Ver¬
einigung wehrhafter Auslandspjo-
niere,  die durch die Besiegung Dänemarks im Frie¬
den zu Stralsund im Jahre 1370 den Grund zu ihrer
Großmachtstellung legte, die sie sich 150 Jahre lang be¬
wahren konnte. Alle norddeutschen-Stämme waren an
der Hanse beteiligt . Bremen  insbesondere , im Nor¬
wegenverkehr zuerst erstarkt, erkämpfte sich allmählich
die Freiheit von der erzbischöflichenHerrschaft, führte
sich tatsächlich ab 1404 als Freie Stadt , die urkundlich
im Linzer Diplom 1646 durch Ferdinand III. anerkannt
wurde.

Der ersten Träger der Hanse waren nicht die Städte,
sondern die Gilden der Kaufleute,  aus denen
das Collegium der Elterleute hervorgegangen ist, das
als Rechtsvorgängerin der Industrie - und Han¬
delskammer Bremen  das Haus Schütting errich¬
tet hat . Seit dem 13. Jahrhundert sind es mehr und
mehr die Städte selbst, die als die politisch stärkeren
Faktoren die Grundlage der Hanse bildeten.

Aber es muß immer festgehalten werden, daß die
Hanse keine Jnlandsorganisation, sondern eine Aus¬
landsorganisation  war , die von den auslän¬
dischen nach eigenem Recht lebenden Kontoren deutscher
Kaufleute ausging und von hier aus aus die Kauf¬
mannsgilden der Mutterstädteund später aus die Mut¬
terstädte selbst zurückstrahlte.

Die Hanse beherrschte in ihrer Blütezeit den gesamten
Seehandel Nordeuropas ; sie hat darüber hinaus in der
Kolonisierung des Ostens und der Durchdringung des
Nordens mit geistigen Werten sowie in der Befriedung
der Meere hohe kulturelle Leistungen vollbracht. Der
Niedergang der Hanse wurde äußerlich bedingt durch
den Frieden zu Hamburg in der dänisch-schwedischen
Grafenfehde von 1536, innerlich durch den völligen
Niedergang des Reiches, verbunden mit der Erstarkung
Skandinaviens , Hollands und Englands , die beide die
Schwächung der Auslandsorganisation und damit der
Grundlage der Hanse herbeiführten . Im Gegensatz zur
Entwicklung großer Handelsstädte im Ausland hat die
Hansck' stets treu zum Reiche gestanden. Sie ist der
seltene Fall einer einzigartigen historischenErscheinung.
Ihrer Eigenart entsprach eine starke Heimatliebe , die

>insbesondere auch Bremen befähigte, nach dem Dreißig¬

jährigen Kriege die Fehden mit Dänemark ünd
Schweden zu überstehen und sich im Frieden zu Haben¬
hausen im Jahre 1666 ins Reich hinüberzuretten,
während das Bistum Bremen schwedisch wurde. Streitig¬
keiten mit den Nachbarn und ungünstige geographische
Verhältnisse wurden durch Opfersinn und Gemeinschafts¬
geist überwunden.

So konnteBremen, gestützt aus seine in der Blütezeit
der Hanse erworbene innere Stärke, eine zweite Blüte¬
zeit erleben, die mit der Selbständigkeit Nordamerikas
begann. Bürgermeister Smidt  legte in Vremerhaven
einen neuen Außen-Hasen an, Franzins  schuf später
in der Unterweser-Vertiefung die notwendigeErgänzung.
In Duckwitz , der vorher den Elterleuten des
Schüttings angehört hatte, entstandSmidt ein würdiger
Nachfolger; die Gründung des NorddeutschenLloyd
durchH. H. Meier  und die Organisation der Bremer
Baumwollbörse gaben die Basis für eine weitere
Entwicklung.

Die Handelsflotte Bremens war bei Kriegsaus¬
bruch größer als die gesamte Flotte Schwedens oder
Rußlands, sie beträgt etwa ein Drittel der gesamten
deutschen Flotte mit den schnellstenund größten
Schiffen unserer Handelsmarine.

Dem kolonialen Gedankenentstandenin Lüderitz,
Vogelfang , Rohlfs  und anderen Bremer Kauf¬
leuten berühmte Vorkämpfer.

U-Dentschlands Fahrt und der erste Ost-West-Flug
nach Amerika beweisen, daß auch der Krieg den alten
Unternehmungsgeist nicht geschwächthat. Seit 1933
zeigt der bremische Hafenverkehrerneut eine aufsteigende

^ukvallws : Leümiät.

Linie und hat, wenn auch die gewaltige Zunahme Ant¬
werpens und Rotterdams nicht erreicht ist, im ver¬
gangenen Jahr mengenmäßigzum erstenMale die Vor-
kriegszahl überschritten.

Der Rückblick in die Geschichte zeigt, daß nur in einem
starken Reiche auch die deutschen Seestädte auf die
Dauer erfolgreich sein können. Im Reiche Adolf
Hitlers sind diese Voraussetzungen wie
noch nie in der Geschichte Deutschlands
erfüllt.  Die Geschichteder Hanse lehrt aber auch,
daß der deutsche Kaufmann für die Weltgeltung
Deutschlands unentbehrlich  ist.

Das Jubiläum des alten Kausmannshauses, des
Schüttings, ist daher über seine örtliche Bedeutung hin¬
aus eine Feier mahnenden Gedenkens der lebens¬
wichtigen Bedeutung des dentsche» Kaufmanns für das
große Ganze.

(Wegen ihres bedeutsamen Inhalts veröffentlichen
wir die Festrede des Hauptgeschäftsführers Üllrich im
Wortlaut in den nächsten Nummern unserer Beilage
„Die Kogge".)

Die Festsitzung fand ihren Abschluß mit der Führev-
ehrung und den Lieder der Nation . 2m Anschluß an die
Tagung begaben sich Reichswirtschaftsminister Funk,
Gau-leiter und Reichsstatthalter Carl Röoer,  Reg.
Bürgermeister SA .-Gruppenfühper Vöhmcke .r  und Be¬
gleitung zu Besprechungenin das Rathaus . Am heutigen
Nachmittag besichtigen die Gäste des Hauses Schütting
die Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt ". Für
den morgigen«Tag sind u. a. Hafenbesichtigungenvorge¬
sehen. T

„Die Volksgasmaske in jedes izaus"
Auf Anordnung des Reichsluftfahrtministeriums ist

vor Jahresfrist dtp deutsche Volksgasmaske geschaffen
worden, um der Bevölkerung einen Schutzgegen giftige
Gase im Falle eines Krieges in die Hand zu geben.

Der Führer will keinen Krieg!  Trotzdem
ist eine Abwehrbereitschaft erforderlich. Dazu gehört
die Volksgasmaske als Abwehrmittel für jeden Deut¬
schen, Jeder verantwortungsbewußte Volksgenossewird
deshalb für sich und seine Familienangehörigen die
Volksgasmaske erwerben, wie dies bereits für die Helfer
im Selbstschutzund erweiterten Selbstschutzvorgeschrie¬
ben ist. Sie kostet nur 5,00 RM .; diese Verbilligung ist
lediglich durch Zuschuß des Reiches möglich. Jede Volks¬
gasmaske trägt den Kontrollstempel des Reiches und
bietet somit die Gewähr für einwandfreie Beschaffen¬
heit und hat die uneingeschränkte Eignung für alle
Zwecke des Selbstschutzesbereits bewiesen.

Erwerbe jeder deshalb für sich und die Seinen eine
Volksgasmaske. Die Männer der NS .-Volkswohlfahrt
und des Reichsluftschutzes, die euch über die Volksgas¬
maske aufklären , sie verkaufen oder anpassen, leisten
diese Arbeit nicht für sich, sondern für euch und euren
Schutz. Die Volksgasmaske gehört heute als Abwehr¬
mittel in den Besitz jeden Mannes , jeder Frau und
jedes Kindes.

Neue Urlauhsurteile
In der Juni -Folge des Jahrgangs 1937 der DAF.-

Entscheidungs-Sammlung (Verlag der DAF.; RM . 1,25
vierteljährlich ) hat das Amt für Rechtsberatungsstellen
der DAF . unter Mitabdruck zahlreicher Urlaubsurteile
eine Darstellung des Rechtes des Urlaubs auf Grund
der neueren Arbeitsrechtsprechung gegeben.
' Seit Erscheinen dieses Heftes hat die Ausgestaltung
des llrlaubsrechts entscheidende Fortschritte gemacht.
Durch das bereits veröffentlichte Jugendschutzgesetzist
erstmalig in Deutschland ein gesetzlicherUrlaub , und
zwar zunächst für Jugendliche, eingeführt worden. Eine
allgemeine gesetzliche Regelung des Urlaubs ist in dem
bereits im Entwurf vorliegenden Arbeitsverhältnis-
Gesetz niedergelegt. Aber auch in der Rechtsprechung,
insbesondere des Reichsarbeitsgerichts , hat das Ur¬
laubsrecht inzwischen eine starke Fortentwicklung er¬
fahren. Zur Ergänzung des Urlaubssonderheftes vom
Juni des vergangenen Jahres sind daher im arbeits-
rechtlichen Teil der soeben erschienenen Folge 6 des
Jahrgangs 1938 neue bedeutsame Urlaubsurteile ver¬
öffentlicht worden. Neben Urteilen , die sich mit den
grundsätzlichenFragen der Rechtsnatur und des Rechts¬
grundes des Urlaubsanspruchs befassen, beschäftigt sich
eine große Zahl von Entscheidungen und tariflichen
Urlaubsbestimmungen , wie sie in der Praxis häufig
streitig werden. Zusammen mit dem Urlaubssonderheft
vom Juni 1937 gibt die neue Veröffentlichung allen
sozialrechtlich Interessierten einen umfassenden Einblick
in das neue Urlaubsrecht und den Betrieben klare
Richtlinien für die Behandlung von Urlaubsstreitfällen
in der Praxis . _

Hauspslege für Familienangehörige . Die Kasse kann
mit Zustimmung des Versicherten an Stelle notwendiger
Krankenhauspflege dann Hilfe und Wartung durch
Krankenpfleger (Hauspflege) gewähren, wenn die Auf¬
nahme in ein Krankenhaus nicht ausführbar ist oder ein
wichtiger Grund vorliegt , den Kranken in seinem Haus¬

halt oder in seiner Familie zü belassen. Diese Rechts¬
vorschrift bezieht sich aber nur auf den Versicherten
selbst. Für ihre Anwendung in der Familienhilfe , also
für die mitversichertenFamilienangehörigen, fehlt eine
entsprechende gesetzliche Vorschrift. In einem Rechtsstreit
hat nun das Reichsversicherungsamtfestgestellt, daß die
Einführung der Hauspflege für Familienangehörige
dennoch gesetzlich zulässig ist. Voraussetzungaber ist, daß
eine entsprechende Vorschrift in der Satzung der Kasse
aufgenommen ist, was nur möglich wäre, wenn die
Satzung zugleich auch bestimmt, daß in der Familien¬
hilfe Krankenhauspflege oder an deren Stelle ein
Zuschuß hierfür gewährt werden kann. (NVA. v. 24. 11.
1937) .

fluflösung des Rätsels aus unserer
gestrigen flbend-flusgabe

Stadtwappen-Kreuzworträtsel
Waagerecht:  1 . Württemberg , 9. da, 10. Orion,

11. Sudan , 12. ab, 13. ca., 14. Eta , 15. Nab, 16. Kur,
17. one, 18. Jnn , 19. St ., 20. Aga, 23: Mal , 24. lau,
25. Reh. 27. Rat , 28. 2am, ' 31. Zeit , 32. Solitude , 34. Be¬
lege.

Senkrecht :1 . wo, 2. Eduard , 3. Rad , 4. Ton, 5. er,
6. Mia , 7. Bob, 8. Graben , 11. Stuttgart , 13. Cann-
stadt, 15. noie, 19k Sam , 21. Ale, 22. au, 24. Laie,
26. Hiob, 27. Rede, 29. wie 21, 30. Milz , 31. Zug
33. Tee.
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„Und nun rührst du dich nicht von der Stelle , bis
die Wäsche trocken ist!"
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Paul Lieberenz, der bekannte Kameramann, dessen
Tier- und Afrikafilme zu den besten gehören, was i«
den letzten Jahren auf diesem Gebiet« herausgebracht
wurde, traf in diesen Tagen nach einer fünfmonatigen
Filmreise durch Kamerun wieder in Berlin «in. Kurz
nach seiner Ankunft sucht« ihn der ? ö-Vertreter unserer
Berliner Schriftleitung in seiner Wohnung auf. In sei¬
ner trockenen, humorvollen Art berichtete Lieberenz
über seine Erlebnisse auf der diesjährigen Afrikareise.

„Ich muß Ihnen ein« große Enttäuschung bereiten",
beginnt Paul Lieberenz, „ich habe auf dieser Afrikareise
so gut wie nichts erlebt . Es war eine sehr ruhige An¬

8E We/e? 7//m
Lieberenz lacht. „Dazu fährt man nun fünf Monate

nach Afrika, um im Hamburger Hafen eine kleine Kolli¬
sion mitzuerleben." Jetzt sitzt er wieder in seinen vier
Wänden. Das Vergrößerungsglas ins Auge geklemmt,
ist er damit beschäftigt, das mitgebrachte Fiimwaterial
zum erstenmal flüchtig zu überprüfen. Ob er zufrieden
ist? „Es geht schon. Ich habe so allerhand durchgekur-
belt !" Eine HaNdbewegung— ringsum liegen stapel¬
weise aufgespulte Filmbänder. „8000 Meter sind schließ¬
lich keine Kleinigkeit. Genug für vier abendfüllende
Filme. Es sollen aber nur fünf kürzere Kulturfilme

W

-----
aber svkon Kutten siek meine blinKvborenen unk sie gestürmt Llsioknung: Kisgsr.

gelegenheit. Ich bin weder von einem Löwen angefallen
noch von einer Giftschlangegebissenoder von heimtücki¬
schen Pfeilen getroffen worden. Das einzig aufregende
Erlebnis hatte ich äuf der Rückfahrt im Hamburger
Hafen. Wir rammten eine hübsche, weiße Segeljacht, die
augenblicklichin Stücke ging, und sahen dann einige
Menschen verzweifelt mit den Wellen kämpfen. Nur
kurze Zeit , — dann wurden sie von einem Schlepp¬
dampfer aufgenommen.

Ecke, Äe e»7/Men
und andere Merkwürdigkeiten aus dem großen Welt¬

tiergarten

Fische, die im Wasser ertrinken, Vogel, die nicht
fliegen können, Insekten, die sich selbst auffressen,
Meeresbewohner, die sich selbst verstümmeln, Tier¬
männchen, die' „Mütter " werden — und all diese Ku¬
riositäten und Paradoxen finden wir in der Natur , die
sich mit ihren Geschöpfenmanches Mal geradezu einen
Witz gemacht zu haben scheint. Wir wissen, daß der
Fisch sich im allgemeinen nur im Wasser wohl fühlt,
während er auf dem Lande ersticken muß. Diese Regel
ist jedoch nicht ohne Ausnahme. Schon der Goldfisch
steigt alle paar Minuten an die Oberfläche, um „Luft
zu schnappen". Der indische Kletterfisch aber würde
hilflos ertrinken, wenn er nicht seinen Kopf in be¬
stimmten Zeitabständen aus dem Wasser stecken kann.

Der „Vogel Strauß " verdient es kaum, als Vogel
bezeichnetzu werden. Sein schönesGefieder dient nur
noch dem Schmuck der Frau , einen fliegenden Straußwird man kaum jemals gesehen haben. Auch beim
Pinguin sind die ursprünglichen Flügel vollständig ver¬kümmert. Allerdings haben sie sich hier in eine Art
Flossen verwandelt , die dem Pinguin als Steuerruder
dienen. Manch andere Vogelart des Urwaldes ist zum
Aussterben .verurteilt , weil sie im Laufe der Jahrhun¬
derte das Fliegen verlernt hat.

Zahlreiche Forscher haben beobachtet, daß die Heu¬
schrecke nicht nur eine Meisterin im Selbstverstümmeln
ist, sondern sich sogar mitunter selbst — auffrißt ! Es
macht diesem Insekt nicht das geringste aus , sich eines
seiner langen Beine im Augenblick der Gefahr abzu¬
beißen, um sich auf dies« Weise aus der Gefangenschaft
zu retten. Die Amputation scheint völlig schmerzloszu
sein, die Beine sind an den Abbruchstellennur mit fei¬
nen Nähten versehen. Man hat es aber auch schon
erlebt, wie die Heuschrecke ihre eigenen amputierten
Beine aufgefressen hat, was sie ganz offensichtlich mit
bestem Appetit tat . Aber nicht nur die Heuschrecke kann
sich im Notfalle gewisser Körperteile schmerzlos ent¬
ledigen. Auch die Eidechse beherrscht die Kunst der
Selbstverstümmelung. Wenn man sie anfaßt, wirft sie
einfach den Schwanz ab und sucht dies« Zierde ihrem
Verfolger überlastend, das Weite.

Meereskrebse können ohn« weiteres Scheren und
Beine abwerfen, wenn es die Sicherheit ihres Lebens
erfordert, ohne daß sie unter dieser ungewöhnlichen
Amputation zu leiden haben. Die abgeworfenen Glied¬
maßen wachsen in kürzester Zeit wieder nach. Es ist
bekannt, daß sich der Regenwurm, wenn man ihn in
zwei Hälften schneidet, seelenruhig in zwei Lebewesen
verwandelt, die nach verschiedenen Richtungen das
Weite suchen. Der Borstenwurm vollzieht diese Opera¬
tion sogar ganz selbständig und zerlegt seinen Körper
in mehrere Teile, die sozusagen sein Nachwuchs sind.
Noch toller treibt es der Palolowurm , den man auf
den Fidschi-Inseln vorfindet. Er schickt den Hinteren
Teil seines Körpers allein auf die Reise zum nächsten
Wasser, wo er platzt, um seinen Samen zu entleerenund dann ' abstirbt. Die Kopfhälfte aber lebt weiter
und erhält bald wieder einen neuen Leib, ryorauf sich
der geschilderte Fortpflanzungsvorgang wiederholt.

Wenig zu beneiden ist der Mann bei den Seepferden,
denn er ist Vater und Mutter zugleich. Hat er seinen
Gattenpflichten genügt, läßt das Weibchen ihre Eierin einen Brustbeutel fallen, den das Männchen trägt.
In dieser wasserdicht verschlossenenTasche bleibt die
junge Brüt nun und wird von dem sorgsamen Vater
erst in das Leben entlassen, wenn sie genügend heran¬
gewachsenist. Nicht viel besser ergeht es dem Maul¬
brüter, einer zentralafrikanischen Fischart, bei der das
Männchen die Eier so lange in seinem Maul aufbe¬
wahrt, bis die jungen Fischlein ausschlüpfen. ?b.

daraus entstehen. Einer wird das Leben eines Pflan¬
zers schildern, ein anderer das eines Planta -genarbei-
ters , der dritte berichtet von Gabriel, dem Fischer, die
beiden milderen spielen „Im Eingeborenendorf" und
„Am Rande des Urwaldes". Es wird aber noch eine
gewisse Zeit dauern, bis ich damit rauskomme. Ein
Großteil der Arbeit liegt ja noch vor mir. In den
nächsten Wochen gilt es das gesamte Material zu sichten,
zu schneidenurid zu kleben . . . Dann muß noch der
T« r unterlegt werden. Zwischendurchgibt's wieder
andere Arbeit. So wird es wohl Herbst weiden,bis . . ."

M c/e?Nana e/nma/ n/ckl k/nrak
„Nanu, was ist denn das ?" Paul Lieberenz schüttelt

mit dem Kopf. „Das hat sicher wieder mein einge¬
borener Boy gekonnt. Schauen Sie — lauter Licht im
Film ! Meter um Meter unbrauchbar, kann ich gleich
wegwerfen!" Zweimal schnappt die Schere zu. Dann
läuft der Film weiter. Lieberenz spinnt sein Garn
weiter ab. „Das sind so die Ueberraschungen, die ich'
jetzt erlebe. Da hat mein schwarzer Gehilfe sicher mal
gesehen, wie ich einen Film eingelegt habe. Es bat
ihn natürlich mächtig interessiert, und als der Massa
mal für einen Augenblicknicht Hinsah, hat er's nach¬
gemacht. Da haben wir die Pleite . Ueberhaupt diese
Eingeborenen . . . Es sind hilfsbereite, nette Kerle, rich¬
tige Kinder. Aber man muß scharf auf sie aufpassen."

/cklansenkvalen—eine/onnlasr-Deükaterre
„Hier zum Beispiel haben sie mir eine wunderhübsche

Szene verdorben. Ich kann es ihnen in diesem Fall
allerdings nicht übelnehmen, denn die Python war
immerhin vier Meter lang, und sie schlug wie rasend
um sich— ich hätte sie gern gefilmt. Wir halten einen
mächtigen Urwaldbaum gefällt. Kaum war er mit
mächtigem Getöse niedergebrochen, als aus dem dichten
Gezweig seiner Krone eine Rresenschlangehervorbrach,
die über diese Störung ihrer Mittagsruhe äußerst un¬
gehalten war . Ich zückte meinen Filmapparat , aber
schon halten sich meine Eingeborenen auf sie gestürzt
und sie mit einem wohlgezielten Hieb ihrer Buschmesser
einen Meter kürzer gemacht. Die restlichendrei waren

gleichfalls im Nu aufgeteilt. Es wurde ein üppiges
Sonntagsmahl . , Das ist überhaupt das einzige Ver¬
hältnis , das die Neger zu Tieren haben: sie fressensie
auf, mit Haut und Haaren. Angst kennen sie überhaupt
nicht. Selbst vor Giftschlangennicht. Nur ein Tier jagt
ihnen Schauer und Entsetzen ein — das Chamäleon. Sie
fürchten es wie einen bösen Geist!"

M AammelMe?M/Kar
„Im übrigen ist es tatsächlichso, daß man vor den

größeren Tieren weniger Angst zu haben braucht alsvor den kleinen. Mit Löwen, Tigern und Elefanten
habe ich auf allen meinen Reisen keine unliebsame Be¬
kanntschaftgemacht, aber da gibt es eine Aineisenart, —
die kann einem zur Verzweiflung bringen. Dies« klei¬
nen Biester, rotbraune Tierchen, die durchaus unsern
Waldameisen ähnlich sehen, wandern^ in Scharen
durchs Land, zu beiden Seiten von weißen „Soldaten"
flankiert, die etwa viermal so groß sind wie sie selber
und sich sofort auf alles Fleischstürzen, was sie wittern.
Sie sind dauernd im Angriff, und wenn so eine Horde
ein Haus oder ein Lager überfällt, so gibt es nur eins:
wusreißen, so schnell es geht! Sie saugen sich sonst an
Händen und Armen fest, man wird sie nicht wieder los,
selbst wenn man sie einzeln abreißt, — ihr Kopf bleibt
in der Wunde stecken. Sie haben aber auch ihr Gutes.
Wo sie hergezogensind, ist es garantiert ungezieferfrei,
besser, als wenn man mit den Mitteln moderner Che¬
mie Hu Felde zieht. Noch unangenehmer aber sind die
Sandfliegern . Sie fressen sich durch das dichtesteMos¬
kitonetz hindurch. Ihre Stiche jucken derartig , daß ner¬
venschwache Menschen- davon regelrecht verrücktwerden."

Mnv krank gern Zier
„Weil wir gerade bei den Tieren sind" — Paul Lie¬

berenz spult jetzt ein neues Filmband ab, das er, in¬
dem er es gegen das Licht hält , gleichfalls scharf beäugt
— „dieses Viech hier ist der Hauptdarsteller in meinem
Film „Am Rande des Urwaldes". Es ist Jonny , der
Affe, ein fünfjähriger Schimpanse, der bei einem deut¬
schen Farmer aus- und einging. Er war ein großer Bier¬
trinker. Wenn eine Bierflasche auf den Tisch kam, geriet
er in Entzücken. Nichts hielt ihn dann mehr. Und wenn
er uns die Flasche vom Munde reißen mußte, er griff zu
und sauste damit ab, auf den nächstenBaum, wo er sie
stilgerecht an den Hals setzte und austrank. Er konnte
übrigens einen ganzen Stiebel voll vertragen. Aber das
Filmen wurde ihm eines Tages doch zu dumm. Er ent-
wetzte wieder in den Urwald, und gab von da an nux
noch kurze Gastspiele."

Dar Mücken Manna warM /almwein
„Bei einem anderen deutschen,Farmer lebte ein älte¬

res Schimpansenmädchen, Johanna geheißen. . Sie war
ebenfalls gänzlichdem Alkohol verfallen. Allerdings zog
sie Bimbo vor, einen Palmwein , den die Eingeborenen
brauen und auf Märkten verkaufen. Johanna wußte
das genau und verübte regelrecht lleberfälle. Plötzlich
kam sie angesprungen, dann griff sie sich so viel Flaschen,
wie sie kriegen konnte, und sauste damit ab. Wie ein ge¬
ölter Blitz, rauf auf den nächstenBaum ! Nachher be-
warf sie die Neger mit leeren Flaschen. Sie verstand es
aber noch auf andere Weise, sich in den Besitz von Palm¬
wein zu bringen. Wenn die Weiber zu Markte gingen,
sprang sie von einem Baum oder einer Mauer auf sie

M / o/r/re vmck/er'/m r'm S/ab
-cd. London, 16. Juni.

Nachdem in der englischen Grafschaft Mid-dlesex seit
mehr als zweieinhalb Monaten kein einziger Tropfen
Regen mehr gefallen ist, und die von der Dürre heim¬
gesuchten Landbewohner bereits Vittprozefsionen ver¬
anstalten, hat sich Mr . Harald,Vowyer , ein angesehener
Regenschirmfabrikant, der seit Jahrzehnten lein Ge¬
schäft in der Stadt Kingsbury hat, mit Gas vergiftet.
In seinem Abschiedsschreiben erklärte er, der fortgesetzte
Sonnenschein habe ihn und sein Geschäft vollständig
ruiniert , und er ziehe es darum vor, aus dem Leben
zu scheiden, nachdem er seit zwei Monaten nicht einen
einzigen Regenschirmverkaufen konnte. Schon vor vier¬
zehn Tagen hatte Mr. Vowyer ein Plakat in seinen
Laden gehängt mit der Aufschrift: „Wenn es in der
nächsten Woche nicht regnet, mache ich Schluß!" Man
hielt diese Ankündigung für einen Scherz, ist aber nun
ei«es Besserenbelehrt worden. Es war wie eine Ironie
der Schicksals, daß der Himmel, als der Regenschirm-
fabrikant zu Grabe getragen wurde, plötzlich seine
Schleusenöffnete, und ein Wolkenbruchüber die Trauer¬
gemeinde, von der nur ganz wenige mit Schirmen aus¬
gerüstet waren, niederging.

herab, warf sie nieder, packte ein-, zweimal zu, undweg war sie!"
c/e?7ücke?

Ein neuer Filmstreifen. Bilder aus einem Eingebore-
nendorf. Ein Vater geht mit seinem Sohne angeln. Es
ist Gabriel , der Fischer . . . Lieberenz erzählt : „Einenvon den fünf Filmen will ich dem FischerGabriel wid¬
men. Ich zeig« seinen ganzen Tageslauf. Wie er früh¬morgens aufsteht und mit seinem Sohne fischen geht.
Wie er die Fische dann zum Trocknen aufhängt oder auf
dem Markt verkauft. Für den Erlös kauft er sich einen
Hut, auf den Vater und Sohn sehr stolz sind. Bis
Gabriel-Vater merkt, daß der Hut «in Loch hat. Es be¬
ginnt ein großes Handeln und Gestikulieren. Plötzlich
kommt wieder ein Affe angesprungen, nimmt den Hut,
flüchtet auf den nächstenBaum und stülpt ihn sich auf
seinen blanken Schädel . . . Ein anderer Film ist dem
Leben der eingeborenen Plantagenarbeiter vorbehalten.
Mein Hauptfilm aber zeigt das Leben des weißen
Pflanzers selbst."

vo/M/en üe, Äo/lkal/on
„Er zeigt es so, wie dieses Leben ist: ein hartes,

schweres, entbehrungsreiches Dasein, in dem der Pflan¬
zer ganz und gar auf dem Posten sein muß, wenn er
sich durchsetzen will. Da ist keine' Zeit, whiskytrinkend
auf der Veranda zu sitzen, wie man sich das so gerne
vorstellt; von früh bis spät ist der Pflanzer meist auf
den . Beinen. Auch seinen Tageslauf verfolge ich von
morgens bis abends. Ich hoffe, damit einmal ganz
klar zu zeigen, was es heißt, auf Vorposten der Zivili¬
sation zu stehen und elftem wild und üppig wuchernden
Boden sein« Früchte abzuringen."

Der„§§l/e?öe?s" /nr 7//nr
„Mit einem dieser deutschen Pflanzer — der eng¬

lische Teil Kameruns wird fast ausschließlichvon deut¬
schen Pflanzern bebaut — überflog ich das Kamerun-
gebirge mit dem über 4000 Meter hohen KameruNberg,
den die Eingeborenen den ELtterberg nennen . . . Mit
einer kleinen Messekschmitt-Maschine gelang es uns
zum erstenmal, in der heißen Tropenluft so hoch zu
steigen, daß der Kamerunberg weit unter uns lag.
Allerdings glückte es erst nach zwei Versuchen, und auch
dann brauchten wir über eine Stunde , um uns auf
viertausend Meter Höhe hochzuschrauben. Aber es
lohnte sich! Wir überflogen ein gewaltiges Felsmassiv,
dessen bizarr« Formen scharf und klar unter uns auf¬
ragten, hier un>d da allerdings iu einen weißen, un¬
durchdringlichen Wolkendunst gehüllt. Allein ' auf die¬
sem Flug nahm ich zweihundert Meter Film auf. Zwei
Tage später gingen in der Nähe unserer Farm zwei
französische Flieger mit einer großen Maschine nieder.
Sie kamen von weither und hatten eine richtige Expe¬
dition ausgerüstet, — um den Kamerunberg zum ersten¬
mal zu überfliegen. Sie waren maßlos enttäuscht, als
sie hörten, daß sie zu spät kamen . . ."

So ,erzählt Paus Lieberenz, der Mann , der auf sei¬
ner letzten Afrikareise „nichts" erlebt hat . . , pö.

A/rs ÄÄM, ckn M/ »ÄemÄmrM/e7
tküreien NMüe/r ür üke5 Äe Ae/rre üe? A/K. sekmckl—-Mmceüe au/ /iaattkoilen

sk. Washington, 16. Juni.
Ung Kam, der gefährlichsteMenschenschmugglerAme¬

rikas, ist den Erenzbeamten der USA. ins Garn ge¬
gangen, nachdemman jahrelang Jagd auf ihn gemacht
hatte. Seine „Menfchen-Jmportfirma ", wie man sein
Unternehmen nannte, muß ihre Pforten schließen. Ung
Ham hat, wie die Untersuchungenergaben, nicht weni¬
ger als 3687 Chinesen zu einer freien Fahrt in ihr
Heimatland verhelfen, indem er sie über die Grenze
der USA. schmuggelte.

Die Vereinigten Staaten nehmen keine Einwanderer
aus China mehr auf. Darüber hinaus werden Hun¬
derte von arbeitslosen Chinesen in den USA. auf
Staatskosten in ihr Heimatland abgeschoben, wenn die
Behörden ihrer habhaft werden können. Darauf baute

M/köeweiö</el M/rckefki/rcke/
MfK/ÜM  Seo/M oüe?M/r ? — D/e a/ke/r/anten weinen oo? M/nnns

eck. Newyork, 16. Juni.
2n Detroit in den Vereinigten Staaten fand vor

kurzemein höchst merkwürdiger Wettbewerb statt. Zwei
„Wunderkinder", beide bereits siegreich in einem „Na¬
tionalen Kinder-Jntelligenz-Wettkampf", waren zum
Streit gegeneinander angetreten, und ein aus vielen
würdigen Professoren und Psychologenbestehendes.Rich¬
terkollegium sollte entscheiden, wer klüger war, George
oder 2ean.

George Lovett zählt ganze vier Lenze, während sein
Konkurrent, Jean Demers, gar erst drei Jahre alt ist.
Mr . und Mrs . Harry Lovett erklärten, ihr kleiner
George sei das größte Wunderkind, das jemals gelebt
habe. Zur Bekräftigung dieser Behauptung führten sie
an, daß der Hosenmatznicht weniger als 3600 verschie¬
dene Musikstücke— Ouvertüren , Arien, Tanzschlagerund
Märsche— fehlerlos aus dem Gedächtnis vor sich Hin¬
summen könne. Da schnappten die Eltern des kleinen
Jean hörbar ein. Sie versicherten, ihr Sprößling sei
noch viel intelligenter als jener George, obwohl er ein
Jahr jünger sei; sie übersandten der Familie Lovett
schließlich eine Herausforderung zu einem Wettbewerb
zwischen den beiden Wunderkindern, wobei jede Familie
den Betrag von 6000 Dollar einsetzensollte, der dem
Sieger zufalle.

In einer von Neugierigen überfüllten Festhalle in
Detroit fand dieser seltsame Zweikampf der Wunder¬
kinder statt. Auf den Ehrentribünen hatten die beiden
auf das höchste erregten Familien Platz genommen,
Eroßväter , Tanten , Basen und Geschwister waren voll¬
zählig versammelt, und selbstverständlichfehlten auch
die Reporter und Kameraleute nicht. Ganz Detroit fie¬

berte sozusagender Entscheidungentgegen, wer klüger
sei, George oder Jean.

Auf der Bühne hatte das Richterkollegiumin feier¬
licher schwarzer Kleidung Platz genommen, und dann
traten die beiden Konkurrenten, zwei altklug aus¬
sehende Kinder mit vor Erregung fiebernden Wangen,
an die Rampe. Man legte ihnen Fragen vor, die wahr¬
haftig fast jeden Erwachsenenim Zuhörerranm in Ver¬
legenheit gebracht hätten. Zum Beispiel fragte man,
um welchen Betrag die Vereinigten Staaten im Jahre
1867 von Rußland das Territorium Alaska kauften.
Und siehe da, der kleine Jean wußte es. Alaska kostete
etwas über 7 Millionen Dollar. Aber George ließ sich
durch diesen Vorsprung seines Gegners nicht aus der
Fassung bringen. Er konnte dafür die llnabhängigkerts-
erklärüng der Vereinigten Staaten fehlerlos aus dem
Kopf hersagen. Außerdem wußte er mit der Verfassung
der USA. viel besser Bescheidals Jean.

Nachdem die Leiden bedauernswerten Jungen über
eine Stunde geprüft worden waren — man befragte
sie über Napoleon,-Abraham Lincoln, Beethoven, Musso¬
lini , Bernhard Shaw, Thomas Edison usw. —, zog sich
das Richterkollegium zur Beratung zurück. Inzwischen
weinten auf den Ehrentribünen die alten Tanten vor
Rührung über soviel Intelligenz und Kinderklugheit,
und die Bleistifte der Reporter flogen über das Papier.
Dann verkündeten die Richter, daß sie sich nicht härten
entschließen können, einem der beiden Wunderkinder
den Vorzug zu geben. Keiner der beiden habe seinen
Gegner übertrumpfen können, so daß man den Wett¬
streit als unentschieden beschließen müsse und vor¬
schlage, die ausgesetztenPrämien zu teilen. So blieb
die „welterschütternde" Frage, ob George oder Jean
der Klügere ist, sehr zum Leidwesen der ehrgeizigenMütter und Tanten unbeantwortet.

Ung Ham sein seltsames Geschäftauf. Von Mexiko aus
schaffte der Menschenschmuggleralle Chinesen, die
irgendwo auf dem amerikanischenKontinent lebten und
gern kostenlos in die Heimat zurückwollten, auf ille¬
galen Wegen über die Grenze der USA. Dort hatten
sich die Eingeschmuggeltendann bei den Behörden zu
melden, die wohl öder übel für ihre Freifahrt nach
China Sorge tragen mußten. Mancher, der sich ruhig
eine Schiffskarte hätte leisten können, sparte auf diese
Weise die Ausgaben und war gerne bereit, Ung Ham
eine Prämie dafür zu bezahlen, daß man ihn heimlich
in die Vereinigten Staaten brachte.. So fehlte es ihm
nicht an Kunden, und die Behörden in USA. wunder¬
ten sich, daß immer neue Chinesen auftauchten, die
man nach Hause, befördern mußte. Selbst chinesische
Kaufleute, die die Erlaubnis zur Durchreise durch die
Vereinigten Staaten abwarteten , um auf eigene Kosten
nach der Heimat zu fahren, zogen ihre Durchreisegesnche
wieder zurück und fanden es vorteilhafter , mit Hilfe
von Ung Ham mit ihren Familien auf Kosten der
USA. nach Hause zu reisen.

Ung Ham transportierte feine Kunden, je nachdem,
was sie bezahlen konnten, in Särgen,  in geheimen
Frachträumen von Schiffenoder auf mancherlei Schleich¬
wegen zu Land« über die Grenze, wobei er selbst stets
besorgt blieb, niemals amerikanischenBoden zu betre¬
ten. Mancher arm« Teufel büßte das Abenteuer mit
seinem Leben. Er hatte nur ein paar Cent bezahlen
können, und darum behandelt« man ihn als „wertlose
Ware", die man, wenn Gefahr drohte, einfachins Meer
warf. Aber im allgemeinen funktionierte Ung Hams
Schmuggeldienstausgezeichnet, und darum meldeten sich
in seinem Büro, das er in der mexikanischenStadt
Nogales aufgemacht hatte , immer wieder neue Kun¬
den. Einmal gelang es den Grenzern der USA., einenHelfershelfer Ung Hams namens Gareia ' bei  dem
Versuch, eine Gruppe Chinesen nach den Vereinigten
Staaten zu schmuggeln, festzunehmen. Mau machte ihm
einen Prozeß, zu dem auch Ung Ham persönlich als
Zeuge erschien, nachdemihm die Regierung freies Ge¬
leit zugesicherthatte . Unbehelligt durfte der Gauner,
nachdemer seine Aussagen gemacht und freimütig ge¬
standen hatte , Hunderte von Chinesen nach den USA.
geschmuggeltzu haben, wieder heimkehren.

Aber seit jenem Tage lauerte man auf den Augen¬
blick, in dem man seiner auf legalem Wege habhaft
werden konnte. Man erfuhr, daß er in jüngster Zeit
seine Kunden mit Vorliebe Wer einen alten Zaunan der Grenze zwischenMexiko und den USA. in die
Bereinigten Staaten bugsierte. Diesen Zaun verlegte
man heimlichum einige Meter, so daß er nunmehr auf
amerikanischemBoden stand. Dann wartete man auf
den Schmuggler, der sich auch täuschen ließ und seelen¬
ruhig mit seiner lebenden Ware bis zu dem Zaun ging
in der Meinung, sich noch auf mexikanischemBoden zu
befinden. Und ehe er noch seinen Irrtum bemerkte,
schloffen sich zwei stählerne Armbänder um seine Hand¬
gelenke. Ung Ham war den USA.-Erenzern ins Garngegangen.
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In einer alten deutschen Hafenstadt an der Ostsee
lebt bei ihrer Großmutter die junge Enkelin Lvre, die
Vater und Mutter früh verloren hat und sich durch
Ltundengebcnschlecht und recht durchs Leben schliigt.
Ein glücklicher Zufall vcrschasst ihr ein Stellungsangebot
sür eine Buchhandlungin Barcelona. Die unterneh¬
mungslustige junge Deutschenimmt den Posten an
und begibt sich unverzüglichnach Spanien. Sie findet
dort herzlicheGastkreundscho't und nach längerem
Suchen eine schlichte Wohnung bei einem deutschen
Werkmeister. Ueber ihre Beschäftigungund die schöne
katalanische Hauptstadt schreibt sie begeisterte Briefe in
die Heimat. Gregorio Ugarte, der Inhaber der Buch¬
handlung, findet an feiner Privatselretärin Gefalle»
und zeigt ihr die Sehenswürdigkeitender Stadt. Lore
schildert ihre reizvollenErlebnisse in weiteren Briesen,
in denen aber schon die Schatten einer Gefahr, das
Gespenst der kommunistischen Anarchie spürbar werden.
Eines Tages erleidet sie einen Unfall, der eine jähe
Wendung in ihrem Schicksal bringen soll. Mit Gehirn¬
erschütterungund Knöchelbruch wird sie in das deutsche
Krankenhausin Barcelona geschasst. Ein deutscher Arzt,
Dr. Dieffenbach, betreut sie mit einer Sorgfalt, die
über ärztlichePslichte sMung hinausgeht. Die beider¬
seitigeZuneigung führt noch während des Auscnthalts
Lores im Krankenhausezur Verlobung. Nach der Ge¬
nesung genießen die jungen Liebendenden herrlichen
Spanien-Frühling in vollen Zügen. Sie beschließen,
bald zu heiraten, da Dieffenbach später Aussichthat,
Chef der Klinik zu werden. Die Hochzeit wird unter
der väterlichen Fürsorge UgarteS gefeiert. Obwohl schon
über Spanien die Politischen Wetterwolkendes Früh¬
jahrs 1SS6 brüten, gehen die beiden jungen Deutschen

(16. Fortsetzung)'
„Keine Möglichkeit, meiner Frau Nachricht zu

geben?" Er mutzte die Frage spanisch wiederholen, der
andere verstand ihn nicht.

„Ich fürchte, nein, Senor . Die Milizianos sind für
Bestechung schwerlichzu haben. Was sie besitzen wollen,
holen sie sich ohne Gegenleistung."

Allmählich erkannte Dieffenbach die Berufe seiner*
Leidensgenossen: Rechtsanwälte , Offiziere, Beamte,
Aerzte, Fabrikanten , alle Berufe der gehobenen
Schichten waren hier vertreten . „Die Offiziere kom¬
men bald wieder heraus ", meinte einer und machte
eine kurze Bewegung mit der Hand : erledigt . „Die
Aerzte bleiben auch nicht lange, die Roten brauchen sie."

Dieffenbach horchte auf. Vielleicht brauchte man auch
ihn ? Sollte er Lore doch noch einmal sehen dürfen?

Die Tage spulten sich gleichmäßig ab. Reue Leidens¬
genossen kamen, Lärm und Erschießungen schallten vom
Hof. Nachmittags erfolgte der Aufruf derjenigen, die
zum Verhör geführt wurden und nicht wiederkamen.
Die wimmernde alte Frau starb, ein Mann wurde
eingeliefert , der den Verstand verloren hatte , ein an¬
derer gab auf jede Frage nur die eine Antwort : „Ich
bin die Arena von Madrid ." Simulierte er ? 2m
Irrenhaus würde man weniger streng bewacht als
hier , hörte Dieffenbach.

2m Radio des Hospitals klang -eine rollende, in
höchster Leidenschaft bebende Stimme , die im Auf
und Ab wogender Gefühle alle Register zu ziehen ver¬
stand. Eine Frau sprach. Ihr schwingendes Pathos
hallte durch das Haus , durchschnitt die Stille . Bei¬
fallsstürme tobten, sobald sie atemschöpfendeine Pause
machte.

„Folgt mir nach, macht es wie ich!
Die Frau mutz befreit werden von der Sklaverei

des Mannes . Nur die freie Liebe ist freier Menschen
würdig . Darum werdet alle, die ihr mir zuhört, ihre
Apostel. Ich Habs sie auf meine Fahne geschrieben,
ich bin ihr leidenschaftlich ergeben. Stimmt es nicht,
Juan ? Stimmt es nicht, Jaime , Xaver, Eil ? Was
habe ich getan ?"

Und im Rundfunk wurde die Stimme jedes einzel¬
nen dieser Aufgerufenen laut , die einmal Gatten des
Weibes gewesen sein mochten. „Es stimmt, Genossin."

Nicht hinhören ! Nur so war es möglich, den Rund¬
funkapparat unangetastet zu lassen, nicht hinzustürzen,
ihn zu zerschlagen. Man war gezwungen, den Apparat
anzustellen, auf Befehl der roten Machthaber war man
dieser Rede rettungslos ausgeliefert . Späher kamen
ins Haus , von allen Lautsprechern auf Straßen und
Plätzen gellte sie einem entgegen.

Lore hörte vom Portal her eine herrische Stimme,
dann sporenklirrende Schritte durch den Gang. Ein
Offizier mit den Sowjetsternen auf dem Uniform¬
kragen kam in Begleitung Schwester Jensines.

„Hier ist Frau Dieffenbach."
„Danke! Abtreten , Schwester!"
Der Fremde machte nicht viel Umschweife. „Sie

unterhalten eine Korrespondenz, die höchst gefährlich
für Sie werden kann. Ihre Leute daheim in Deutsch¬
land sollten sich in ihren Ausdrücken mWgen . Wir
sind keine rote Horde, kein Raub - und Mordgesindel,
wir kämpfen für die Befreiung Spaniens , wir wün¬
schen die Segnungen Moskaus ."

Er schrie, seine Worte überstürzten sich, er hieb mit
seiner Reitgerte auf die Briefe : „Noch ein einziges
derartiges Schreiben, und Sie werden verhaftet . Lesen
Sie , verbrennen Sie danach die Wische." Sporenklir-
rcnd ging er.

Die Spannung ließ nach, das unsinnige Herzklopfen
hörte auf, die Finger gehorchten wieder, die Augen
irrten über engbeschriebene Seiten . Briefe der Groß¬
mutter , ein paar Zeilen in Elises sauberer Schulkind¬
schrift. — Und dann war da noch ein Brief.

Was ist — das ? erschrak Lore. Narrt Mich ein
Spuk? Kann ich nicht mehr richtig sehen? Wache
ich? 2a , hier ist das Verbandszimmer , draußen die
Stimme der Passionarta , noch immer redet die Frau.
Lores Hände griffen ins Leere, Eberhard . . .

Schwester Frida sah sie umsinken, stürzte hinzu,
bettete den Kopf tief, schob ein Kissen unter die Füße,
netzte die Stirn . Anna Röntgen kam, rieb die er¬
kalteten Hände. „Dat arme Fräuken kommt von einer
Aufrejung in die andere, 'n Offizier, sagen Se, 'n
roter , hat se beschimpft? Dat Pack, dat böse." Die
Briefe legte sie sorgfältig auf den Tisch, ohne einen
Blick auf die Schriftzüge zu werfen.

Lores Lider hoben sich schwer, die Augen irrten
leer , verständnislos durch das Zimmer, erfaßten Anna
Böntgens zärtlich besorgtes Gesicht, Lore erinnerte sich,
begriff plötzlich. Sie schüttelte die Schwäche ab und
richtete sich auf.

„Meinen Brief — geben Sie mir den Brief ."
„Sie müssen sich schonen."
„Schonen — ich brauche keine Schonung. Der Brief

— Herrgott !"
Sie reichten ihr das Päckchen.

Unbesorgtaus Hochzeitsreise. AlS Zwischenspiel erlebt
vi« leichtsinnige Tochter der deutschen WtrtsleuteLores,
Gerda Röntgen, eine bittere Enttäuschung. Trotzdem sie
ein Kind erwartet, wird sie üon ihrem spanischen Lieb¬
haber im Stich gelassen, und die Aerzte müssen ihr
jede unerlaubte Hilse versagen. In ihrer Verzweiflung
gerät sie einer sowjetrussischen Scheinorganisationin die
Fänge, die sie don ihrer Schuld „erlösen". Die Wirts-
lcuie Lores versuchen noch einmal, sie aus ihrer Um¬
gebung herauszuholen. Aber Gerda glaubt, da ein
russischer Arzt den Eingrissunternommenhat, den Platz
nicht verlassen zu können. Und so gerät sie mit Agen¬
ten aus Moskauzusammen. Auch Ugarte versucht alle-,
die junge Völligen den Bolschewisten wieder zu ent¬
reißen, um so mehr, als die Zustände in Barcelona
immer mehr aus den ofsenen Bürgerkrieg deuten.
Schließlich scheint es Lore zu gelingen, die irregeleitete
Röntgen aus der Gewalt der Anarchisteneliqû zu
befreien. Aber Gerda Ist plötzlich verschwunden. Der
Mord Sotclos entsacht den Bürgerkrieg. Auch in Bar¬
celona erheben sich die Nationalen i» den Kasernen
gegen die rote Willkür. Die BuchhandlungUgartes wird
vom roten Mob gestürmtund geplündert, wobei Ugarte
ermordetwird und in den Armen Loris stirbt. Diesscn-
bach kann Lore noch rechtzeitig retten lind bringt sie im
Teutschen Krankenhausunter, um sie jetzt als Privat-
schwelzcr auszubilden. In Barcelona rast der rote
Mob. Plünderungen und Morde sind an der Tages¬
ordnung. Auch der deutsche Werkmeister Röntgensindet
ei» grausigesEnde. Doch ist das Deutsche Krankenhaus
eine Insel des Friedens. Aber täglich wird die Lage
bedrohlicher. ^

Sie las , ihre Hände zitterten , ihre Tränen stürzten.
Sie küßte das Papier , sie drückte es an ihre Brust,
sie schluchzte haltlos , ja , es schien, als wolle eine
zweite Ohnmacht sie anfallen.

„Um Gottes willen, Frau Lore, was ist?"
„Er lebt ! Mein Mann lebt ! Er hat mir ge¬

schrieben."
Wie ein Lauffeuer ging die Nachricht durch die

Schwesternschaft. Dr . Dieffenbach war noch am Leben,
uns der rote Offizier hatte seinen Brief überbracht.
. „Es ist Major Delgado", erklärte der Verwalter.

„Ich habe heute erfahren , daß er vierzehn Tage an
der Front zu tun hatte und seit gestern erst zurück
ist. Er leitet bei Perez Ferras die politische lleber-
wachungsstelle. Mordsanständig , daß er Ihnen die
unvorsichtigen Briefe herbrachte, Sie hätten sonst
große Unannehmlichkeiten gehabt. Sie müssen Ihren
Leuten zu Hause geschickt beibringen , dag sie nur
Allerpersönlichstes ohne irgendwelche Allgemeinbetrach-
tungen schreiben dürfen."

Als leerer Schall gingen die Worte an Lores Ohr
vorüber , sie las:

Jrun , 15. August 1936
Geliebte ! 2ch lebe. Wurde aus dem Gefängnis

geholt, weil bei den Rcgierunastruppen Mangel an
Aerzten besteht. Wurde bei Nacht und Nebel mit
zwei spanischenKollegen im Flugzeug hierher nach der
Front gebracht.

Sei vorsichtig mit Deinen Briefen , schreib nur Per¬
sönliches. Der Offizier, der uns auf dem Herflüge be¬
gleitete, wird Dir mein Schreiben zustellen. Ich lasse
nichts unversucht, um ein Wiedersehen mit Dir zu
ermöglichen. Halte Dich tapfer . Herr Gott, Ldre, ich
lebe und bin gesund!

Verwaltet mir das Hospital gut.
Immer Dein

Eberhard.
2n der Nacht lag sie lange wach, die Freude ließ

sie nicht schlafen. Sie tastete über die unberührten
Kissen des Bettes neben ihr, küßte sie, netzte sie mit
befreienden Tränen.

Gleich morgen wollte sie Major Delgado danken.
Wenn er auch ein Roter war — als guter , prächtiger,
herrlicher Mensch hatte er sich doch erwiesen.

Aber Klingenberg schüttelte den Kopf. „Sie dürfen
nicht zu ihm", widersprach er beinahe heftig.

„Ich muß ihm danken."
„Sie dürfen es nicht."
„Nanu ", fragte sie spöttisch, ..meinen Sie , weil er

ein Roter ist und wir als Deutscheden Bolschewismus
verurteilen , dürfe es keine Brücke geben zwischen ihm
und mir . Und ich sage Ihnen . . ."

„Nichts sollen Sie mir sagen, Frau Doktor! Sie
dürfen nicht zu ihm, Sie würden ihm schaden."

Lore begriff ihn nicht ganz. Kann man nicht ein¬
mal danken, grollte sie und fügte sich, obwohl sie auf
den Verwalter , der ihr allzu ängstlich schien, schlecht
zu sprechen war.

Ktingenbera nahm ihre Verstimmung schweigendauf
sich. Er ahnte, daß Major Delgado etwas rüderes
schien, als er in Wirklichkeit war . Auch lochte er
Lore gegenüber seine Vermutung nicht verraten , je
weniger Menschen um ein Geheimnis wissen, um so
sicherer bleibt es gewahrt.

Lore hatte viel zu tun und fühlte sich auch wieder
glücklich. Sie half und tröstete gern, ihr Herz und
Ohr waren dem Leid anderer allzeit offen. Da war
Anna Böntgen , die neben der Trauer um den Mann
immer noch Gerda vermißte und um Schwiegersohn,
Tochter und Enkelkinder in ständiger Sorge lebte.
Denn Mfonso Jbarreche hatte erregt erklärt : „So geht
das nicht weiter , Mutter , das Geschäft und wir alle
gehen zugrunde."

„Man hat euch doch bis jetzt nichts getan. Ihr lebt."
„Lebt?" Empört schlug der sonst so Maßvolle mit

der Faust auf den Tisch. „Lebt? Daß ich nicht lache.
Besieh dir gefälligst meine Garage ! Leer. Diese Ver¬
brecher haben meine Kunden erschossen und ihre Autos
requiriert , sie tanken bei mir ohne Bezahlung . Wenn
ich ein Wort sagen würde, legten sie sofort das Gewehr
an. Angepöbelt wird man zum Dank für die Gratis-
bedienung noch nebenbei."

„Dann wollt ihr wohl weg?"
„Ja , Mutter . Wenn mein Benzinlagcr leer ist und

die Sache bis dahin hier nicht anders wird, dann füll'
sich die letzten Liter Brennstoff in meinen eigenen
Wagen und flüchte mit Heowig und den Kindern.
Wenn du mitkommen willst, Mutter , für dich ist
immer ein Platz frei."

Sie sah ihn traurig an. „Ich kann nit wech,
Mfonso, ich muß auf Jerda warten . Und dat Jrab
vom August mag ich auch nit allein lassen."

Es war ihre letzte Unterredung gewesen, seit Tagen
hatte sie nichts mehr gehört, das Telefon in der
Garage schwieg auf alle Anrufe. Bis Klingenberg
die Nachricht brachte, daß die Wohnung der Jbarreches
leer stehe und an der Tankstelle Milizianos und Vcr-
brechergesindel sich herumlümmelten . Nachricht von
Hedwig bekam Mutter Völligen auch keine. Es wurde
der Alten schwer, überhaupt noch an Gott zu glauben.
Da war es Lore, die sie liebreich unterstützte und ihr
wieder Eottvertrauen einzuflößen versuchte.

Grauenhafte Gerüchte wurden mit weißen Ge¬
sichtern von Mund zu Mund weitergegeben. — Ge¬
wisses wußte keiner, aber ' sie hielten sich hartnäckig
— Gefangene seien ans Kreuz geschlagen und lebendig
verbrannt worden. In Abgründe gestürzt Habs man
andere, Offiziere würden mit Ketten ins Meer ver¬
senkt, kleine unschuldige Kinder hängte man mit den
Köpfen nach unten an den Balkönen auf. — Am
21. August hatte man im Hospital den Rundfunk nicht
angestellt, aber von der Straße her tönte es durch
Lautsprecher herauf , durchdrang die geschlossenenFen¬
ster: „Tötet alle Priester !" Moskau sandte den Befehl,
der nun in spanischer Sprache über alle roten Sen¬
der des Landes ging. Seitdem war der leibhaftige
Teufel los . Das apokalyptische Ungeheuer tobte.

Lore schämte sich ihres Glückes, sie zwang sich zur
Gelassenheit, zur geduldigen, immer bereiten Ge¬
meinschaft in der Trübsal , obwohl die Seligkeit sie
fast verbrennen wollte. Briefe kamen aus Jrun,
schmutzige, abgerissene Zettel aus grobem Papier , mit
Bleistift geschrieben, sichtlich in aller Eile hingekritzelt.
„Viel Arbeit , in der Hauptsache Chirurgie natürlich.
Ich lebe, ich denke an Dich und das Kind." Der rote
Rundfunk brachte täglich Nachricht aus dem Kampf¬
gebiet an dep baskischen Küste. Siegesmeldungen.
„Unsere Truppen halten sich vorzüglich. Die Stim¬
mung ist äußerst gehoben, die Bevölkerung jubelt
unseren Genossen zu, Nahrungsmittel sind reichlich vor¬
handen. Wir denken nicht an Uebergabe. Die Truppen
der Empörer werden sich bei Jrun und Sän Sebastian
blutige Köpfe holen. Es lebe die Weltrevokution !"

Abend für Abend wurde im Rundfunk das gleiche
verkündet : „Bringt die Frauen der Aristokraten und
der mittleren Schichten um, laßt keine einzige am
Leben. Vernichtet die Klaffen, die uns Widerstand
leisten. Tötet sie arbarmungslos ."

„Wir wollen den Apparat ausschalten", stöhnten die
Schwestern, „es geht über die Kraft , das anzuhören."

Hetzn Minuten Platzregen/ Von
Hermann Linden

Viertel nach vier. Siehe da — aus allen Richtungen
des Firmaments laufen dunkle, breite Streifen aufein¬
ander zu, verwischen sich, im Nu ist der eben noch arg¬
los aussehende Himmel von einer großen Decke in
dunkelm Violett überzogen, das Tageslicht stirbt ab
wie eine Lampe, deren Docht kein Petroleum mehr
findet. Ehe fünf Minuten vorübergesprungen sind, hat
sich der echte Nachmittag in einen falschen Abend ver¬
wandelt . Die Blätter der Straßenbäums beginnen
ahnungsvoll zu erzittern ; das dem menschlichenOhr
inmitten andrer Geräusche noch unbemerkt gebliebene
Sausen eines fernen näher kommenden- Windes hat sie
bereits erreicht. Die Schritte der Menschen werden be¬
schleunigter. Noch ist die Luft trocken. Die Tropfen,
die auf die Erde geschleudert werden sollen, sind oben
noch nicht alle gezählt ; einige Sekunden erbittet die
Stimmung Geduld. Dann aber wird es wunderbar
werden. Aus dem großen Spiel der Atmosphäre wird
eine kleine Groteske der Straße ; lächerlichund zauberisch
ist sie anzusehen.

Sie beginnt mit dem ersten fallenden Tropfen . Diese
ersten Tropfen fallen immer langsam, vereinzelt und
weit voneinander entfernt , gütige Signale eines nahen¬
den Schreckens. Man beachtet diese Signale , plötzlichbe¬
ginnt einer zu laufen , damit ist der Panik Anfang da.
Lange überlegt der Himmel auch nicht. Zwar werden
die Tropfen, die schon im Anfang fingernageldick her¬
unterfielen , nicht umfaitgreicher, aber sie werden zahl¬
reicher fallen dichter und schneller. Und nun ist auch
der wilde Kumpan dieses Regens in den Straßen der
Stadt peitschend und tanzend eiilgetrosfen; Wind und
Regen spielen ein barbarisches Stuck. Und man sieht
ihnen aus den Hauseingängen zu. Meterhoch peitscht
der Wind die Tropsen ; weißen, schimmernden Schaum¬
rossen gleichen sie dann. Dieser Regen ist nicht zu ver¬

gleichen mit jenem stundenlangen Regen, der in der
Nacht an die Scheiben schlägt, gleichmäßig und monoton,
tiefe Träume entzündend; dieser Platzregen, der durch¬
aus nicht von Blitz und Donner begleitet sein muß,
kurz, schmetternd, gewaltig wie eine dramatische Szene,
kurz: bewundernswert . 6r hat Rasse und Temperament.
Er haut alles zusammen, was nicht von Eisen ist. Vor
ihm ergreifen sogar die Regenschirme die Flucht.

Eine Minute ist es her, daß der Regen herniederge-
brochen ist. Menschenleer ist die Straße . Erleuchtet mit
sämtlichen Lampen fahren die Straßenbahnen vorbei;
der Sturm auf ihre Trittbretter ist vollendet. Plötzlich
hat die Nachmittagsstraße ein vollkommen nächtliches
Gesicht. Auch die Autolampen brennen . Versehentlich
sind auch einige elektrische Birnen hinter Reklame¬
schildern aufgeblitzt. Unsichtbare Hände schließen die
offenen Fenster, man will keinen Regregen in den Woh¬
nungen, In den Hauseingängen , dicht aneinanderge-
drllckt, wartet man^aus das Ende, wischt sich das Wasser

perament die
anzusehen, w

aus dem Gesicht. Niemand schimpft auf diesen Regen,
selbst diejenigen nicht, die keine Zeit haben ; das Ton¬

es Regens wirkt auf alle. Es ist herrlich
o seine dicken Tropfen auf den Asphalt

klatschenund in tausend silberne Funken zerspritzen.
Nur zehn Minuten dauert er. Plötzlich wie sein

Ansang ist sein Ende. Der unterdrückte, verfinsterte Tag
erhebt sich wieder. Das Licht wird natürlich. Die künst¬
lichen Lampen gehen aus . Die Schupos winken wieder
von ihreii^ Plätzen. Die Menschen ergreifen von der
Straße Besitz. Mit roten, lächelnden Lippen gehen die
Frauen wieder spazieren. Ihre Rücke sind etwas zer¬
knittert , doch sie trösten sich; auch die Bügelfalten der
Männer hat der wilde Regen zerschlagen.

In den Wohnungen öffnen wieder unsichtbare Hände
die geschlossenenFenster ; denn die Luft ist wunderbar.

„Nein", widersprach die Oberin . „Wir müssen unsere
Feinde kennenlernen."

So schallte die Stimme weiter durch den Raum:
„Rötet Flüsse und Seen mit ihrem Blut !"

„Wo bleibt Franco ? Hat er Spanien im Stich ge¬
lassen?" fragte Schwester Jeüsine empört.

Klingenberg schüttelte zweifelnd den, Kopf. In¬
genieur Karl Dietz, der gerade ins Haus kam, lachte
auf.

„Franco und sein Land im Stich lassen? Nie . Er¬
stunken und gelogen sind diese Meldungen , Manöver
der Roten, nichts weiter . 2n der baskischen Provinz
sieht es bös aus für die Regierungspartei , es ist bloß
noch eine Frage der Zeit, walln da alles für sie zu
Ende sein wird . Und im übrigen —."

„Was , im übrigen ?" drängte Jensine . Ihre Augen
blitzten. Karl Dietz fand zum ersten Male seit der
schrecklichenAngelegenheit mit Gerda, daß es noch
andere Hübsche, liebenswerte Mädchen auf der Welt
gäbe ; diese hier jedenfalls mit ihrer offensichtlichen
Begeisterung für Franco und die gute Sache gefiel
ihm.

„2m übrigen hat der General einen großen Teil
Spaniens in seiner Hand, von Sevilla und Eranada
an bis hinauf nach Galicien . In diesem weißen
Spanien herrscht Ordnung und Ruhe ; wenn nicht die
Trümmer wären und die vielen Toten, würde dort
nichts mehr an den Bürgerkrieg erinnern ."

„Woher wissen Sie das ?"
„Woher, kleines Mädchen?"
„Ich bin kein kleines Mädchenl Ich bin Schwester

Jensine !"
Er lachte gemütlich, sah sich vorsichtig um : „Es

gibt immer noch Mittel und Wege, etwas zu erfahren.
Ich höre jeden Abend — wie, darf ich Ihnen leider
nicht verraten — den weißen General Qucipo
de Llano , der von Sevilla aus die täglichen Nach¬
richten über die Lage in Spanien gibt . Ein groß¬
artiger Kerl . Tagsüber ist er an der Front , abends
spricht er am Rundfunk. Ich freu mich den ganzen
Tag auf seine Charta , feinen Bericht. Wenn ich mal
von hier abhaue —."

„Sie wollen weg? Wann ? Warum ?"
„Bei unserem katastrophalen Geschäftsrückgang ist

es 'n Luxus, wenn ich noch lange bleibe. Mein Waren¬
bestand ist beinahe erschöpft, und die Medico hütet
sich natürlich , mir neue^ Material zu schicken."

„So , dann geben Sie also bald fort ?"
„2a , das heltzr, wenn —."
„Was , wenn ?''
„Ach, das ist noch nicht spruchreif. Sie würden

mich ja doch nur entgeistert ansehen, wenn ich Ihnen
das erklären wollte. Es tut mir bloß schrecklich leid, daß
ich Sie so spät erst richtig kennenlerne."

„HLrr Dietz!"
„Sehen Sie wohl. Sie verstehen mich nicht, ich

hab's ja gleich gesagt. Also ich werd' bald von hier
abhauen , und dann soll mein Weg mich zuerst nach
Sevilla zum Llano führen — ich will ihm danken."

„Sie glauben, dH,Sie sich durchschlagen können?"
„Selbstredend. Was ich will, erreiche ich." Der

Schalk saß in seinen Augen. „Sind Sie sehr böse,
Schwester Jensine, wenn- ich Ihnen sage, daß ich noch
etwas erreichen will ?" -

„Nämlich?"
„Daß ich zu Ihnen mal mit Fug und Recht „kleiyes

Mädchen" sagen darf . So, jetzt mach ich mich schleunigst
dünn, um Ihrer Strafpredigt zu entgehen."

Verwirrt sah ihm nach.
Wenn ihm nur nichts geschah bei seinem Durch¬

bruchsversuch nach Sevilla.
Juanita Ruz war da.
Juanita Ruz, die einzige Stierkiimpferin der iberi¬

schen Halbinsel . La Bolschevica Toreadora , wie man
sie im roten Spanien begeistert nannte , denn sie be¬
kannte sich zur „guten Sache des Marxismus " und

"füllte mit den riesigen Summen ihrer Einnahmen die
Kassen der Roten Hilfe. Die Arena war bis auf den
letzten Platz besetzt, wenn sie auftrat , alle Welt wollte
sie sehen, sie bejubeln , dieses Mädchen, das den Stier
so elegant und sicher erledigte.

Ganz Spanien feierte die Toreadora . Und nun war
sie 'für zwei Tage in Barcelona ! Die Straßen waren
leer, Tausende in der Arena unten am Hafen, Terror,
Morde und Plünderungen ruhten , solange sie kämpfte.

Die Toreadora verbeugte sich elegant . Das Publikum
raste, johlte, schrie, klatschte, trampelte , stellte sich auf
die Bänke, warf alles, was es bei sich, hatte , Stöcke,
Mützen, Zitronen in das Rund des 'Kampfplatzes.
Juanita lächelte kindlich heiter , während der verblutete
Stier schon aus der Arena gezogen wurde. Von der
Ehrentribüne winkte Perez Ferras jetzt der Genossin
Toreadora zu, Companys schlug sich klatschend auf
die Schenkel, ein paar russische Sowjetfunktionäre grin¬
sten breit und frech abschätzenddas junge Mädchen an.

„Komm!" - besaht die Petuchowa ihrer Begleiterin.
„Widerlich! Nbschlachtung eines wehrlosen Tieres,
nichts weiter !" Ihre Lippen schürzten sich verächtlich.
„Sinnlos und brutal ! Viehisch! Hoffentlich können wir
uns durch das Gedränge winden ."

Die andere nickte stumm. Getreten , gedrängt, ge¬
schoben, selber drängend und die Ellbogen kräftig ge¬
brauchend, gelangten sie endlich ins Freie . Die Pctu-
chowa sah auf ihre Uhr.

„Halb acht! Dreißig Minuten hat uns diese Schlacht
um den Ausgang gekostet. Das erste und einzige Mal
meines Lebens, daß mich ein Stierkampf sah. Ich bin
nur um der Genossin Toreadora willen hingegangen."

„Nach Stille verlangt mich!" sprach die Petuchowa
weiter . So nahmen sie nicht den Weg zum belebten
Paseo de Colon, sondern wandten sich, schmale,
niedrige Hafengätzchen durchschreitend, dem um diese
Stunde menschenverlaffenen Gebiet der Docks zu. Die
Wellen rauschten leise, Barken lagen vertäut ; zu¬
weilen klatschte träge ein Segel . Die Sterne blinkten;
die Leuchttürme schickten flinke Strahlen über Wasser
und Küste; die Positionslatcrnen fremder Schisse
draußen auf der Reede geisterten durch die Finsternis.
Ein Boot löste sich von einer kleinen Brücke, strebte
hastig seinem Ziel zu; es wurde geflüstert, die Worte
klangen ' wiildverweyt herüber.

„Vermutlich Flüchtlinge, die zu einem Dampfer ge¬
bracht werden. Sie sollen nicht fliehen, sie sollen
hier bleiben und ihre gerechte Strafe erleiden. Zu
lange haben die satten, fetten Burschui das Prole¬
tariat geknechtet und von der Futterkrippe gedrängt."

Haßerfüllt redete die Petuchowa weiter : „Rot ist
unsere Fahne , weil sie das Blut der Unterdrücker
trinken muß. Der Burschui, der Adel, alle müssen sie
büßen, was jahrhundertelang an Unrecht geschah."

Immer die alten Phrasen , die zum Ueberdruß ge¬
hörten Schlagworte ! dachte die andere aufsässig. Mord
und Terror : wir waten in einem Meer von Blut!
Wenn ich mir Serantes vorstelle, wie er hingeknallt
wurde, wie man den Sterbenden noch vollends tot¬
trat , wenn ich an die Villa seines Schwiegervaters
in Bonanova denke, an die Grausamkeiten und Plünde-

. . ;cn waren , die
zen hinwarfen,

unro mir -uvei. Tag für Tag dasselbe? Kann solch
entmenschtes Treiben einer reinen Sache dienen? Ich
habe es .satt, ich mag nicht mehr, ich kann nicht mehr!

Sie kamen an den Ostfriedhof. Dumpf raunend
schauerten die Zypressen in der nächtlichen Brise;
weiße Marmorgraomäler glühten durch die Dunkel¬
heit ; verschlafen rauschten die Brunnen am Eingang.

Aufgewühlt von Haß, verzweifelt vor Widerwillen,
ging das Mädchen neben der Petuchowa.

„Hier ist es kühl, hier wollen wir einen Augenblick
hineingehen", wünschte die Petuchowa. Sie atmete
tief und entspannt . Die anoere blieb zurück, ent¬
sicherte ihren Revolver , zielte, drückte ab : die Russin
sank mit einem Schmerzenstaut in sich zusammen.

„Hilfe ! Mord ! Ich. — ster — be!"
Ein zweiter, ein dritter Schuß. Stumm lag die Pe¬

tuchowa. Niemand eilte herbei.
(Fortsetzung folgt)
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Der Norddeutsche Lloyd nach der Reorganisation
Besseres Reederei -Ergebnis Nochmalige Inanspruchnahme der Sonstigen Rückstellungen in Höhe von 6,8 Mill. RM

Das Geschäftsjahr 1937
Der Norddeutsche Lloyd, der seiner 74  n nr

VerSSa' 0116*4’ ^ Von  ’193'2 bta 1936
eäten Mai .dt auch
kleiner Reingewinn kentnlich gemacht , der allerdings
noch nicht aus dem Heederei -Ergebnis getragen wiiU

Die Erfolgsrechnung
Dem ausgewicseuon Betrage naoh bat sieb das Red«

asyäää  r t "ssfi
der Hanseariscben Sebii 'tabrts - und Betrtelfs -ölLÄatt
1ÜbH-.”äf h der .ŵischen erfolgten Uebernahmod # Schiffe
dies ei Firma , durch den NDL , nlcbt mebr dem Reederei.
Ergebnis belastet werden . Neben 0,066 (0,045) Milt R \ t
Betelhgunssertrbgen werden 5,407 (2,744) Milt . EM ao - Ein-
nabmen ausgewlesen , die vor allem aus BuohgewdWn bei
der Vhraußerung von Beteiligungen ', Wertpapieren , Schiffen

G-™ndstUeken .herrlth ;ren . Ein kleiner Teil stammt ausder Auflösung lreigewordener Rückstellungen.
Die Aufwendungen , die aus unserer l 'alfell« im einzelnen

bervorgeben , lassen erkennen , da « Gehälter und Löhne nur
nooh 4,<Sj4 (3,088) Mill . EM erforderten . Auch dieser litick-
gaiig ist buobmiißig bedingt und durch eine scbttrfcre
Abgrenzung der reinen Verwaltungskosten gegenüber
sonstigen Gehältern und Löhnen des Gesarntbetrlebes
hervorgerufen . Die Erhöhung der gesamten l’ersonalauf-
wendungen um rund 2,5 Mill . » M beruht auf der im
Herbst 1037 getroffenen Neuordnung des Tarifvertrages für
die Seeschiffahrt . Die vermehrten sozialen Aufwendungen
sind Insbesondere auf die Einbeziehung der Seeleute ln diesind insbesondere auf die Einbeziehung der Seeleute ln die
Erweiterung der Weihnaohtszuwenduirgen zuriickzufivbren.
Wahrend steh die Beiträge zu gesetzlichen Berufsvertre¬
tungen auf 0,062 (0,086) Mill . HM verminderten , bean-i-uiis,»-*.«. v.uczö Vv,wq; a.TAji'i . jev.u vwiiuimerTeir , Dean*
epruchiten Pensionon -und f-rei -wW.U«-« eoaiate Leistungen
2.f>7$ (2,005). Mill . RM , darunter 0,109 Mül . RM für Rufoft-
gehaksbe ^ vg-e ehemaliger Vorstandsmitglieder und deren
Witwen . Durch diesen erstmalig : ausgewiesenen Betrag wird

. auch umlaufenden Gerüchten über hohe Pensionen einzelner
-früherer Vorstandsmitglieder die Spitze genommen . Die
wesentliche Erhöhung des Zinacnpasslvums auf 1,521 (0,8/M)
Mill . R-M ist auf die in Verbindung mit de¥ Auflösung der
Hanseatischen Sohiffahrts - und Betrieba -GeseMeohaft mbH.
übernommenen Verbindlichkeiten ffurückzuführen , deren
Verzinsung bisher als Teil der vom NDL . an die Gesellschaft
gezahlten Char torbet rüge für die Ueberlassung von Schiffen
im Reederei -Ergebnis enthalten war , sowie auf die A b •
fiihrung von WährungsgeWinnen.  Die Steige¬
rung der außerordentlichen Aufwendungen auf 10,026 (1,057)
Mill. RM beruht naoh dem Bericht auf einmaligen
Ausgaben : u . a . erheblichen nicht angegebenen Zuschüssen
an die Ponsionskassen des NDL . und Rückzahlung eines
Teils der dem NDL , 1032/83 gewährten A b wrack-
Beihilfe  für 10 Dampfer in Höhe von 2,328 Mill . RM.

Naoh Anlageabsohreibungen von 17,73* (17,66) Mill , RM,
0,073 (0,066) Mill . R'M andern Abschreibungen und 1 (—)
Mill. RlM Zuweisung zu den Pensionsrückstellungen , die im
Laufe der nächsten Jahre noch in der gleichen Höhe
erforderlich sind , errechnet sich ein Reingewinn  von
187,413R'M, der vorgetragen werden soll . Abschreibungen,
Pensionsrüokstellungen und Reingewinn werden demnach
zu 71,19 V# aus dem Reederei - Ergebnis
getragen,  ein Zeichen dafür , daß die Eigenwirtschaft¬
lichkeit in der Großsohiffahrt noch nicht erreicht worden ist.

Veränderte Rückstellungen
Die Bilanz  weist bei ' 40,66 Mil.I. RM AK — die Vorzugs¬

aktien von 1,66 Mili . RM ruhen bei drei dem NDL . nahe¬
stehenden Bremer Kreditinstituten — unverändert 4,666M'il-l.
KM Reserven und 10,191 Mill , RM Sonderrüokiagenj eine
Erhöhung der Versieherungsrüoklage  auf 8,179
(6,962) Mill . RM aus , die einerseits auf die Uebernahme der
Flotte der Hanseatischen Sohiffahrts - und Betriebs -Gesell¬
schaft mib'H . zurüdraufüh r en ist , andererseits aber auch
Küoksohlaese zuliißt , auf die Höhe von Teils  oh Ud e n
hei tfoll beschäftigter Flotte , bei denen der NDL . einen
Abzug selbst zu tragen hat . Die Pensionsrücksteilung

Victoria -Versicherung
Die Berichte der Viotoria -Versioherungs -Gesellschaften für
37 verzeichnen einen weiteren Aufstieg im vergangenen
BsohUftsjahr . Wiederum haben sich 'Präinieneinnahme und
Bstandsziffer erhöht . Die Gesamtpräraieneinnahnie aller
inf Gesellschaften aus eigenem Geschäft nach Abzug der
igenseitigen Rückversicherungen betrug 82.2 Mill . R'M
geniiber 77.4 Mill . RM im Vorjahr . Bei der Victoria zu
Brün, Allgemeine Versioherungs -A-G, wuchs der Lebens-
>rsicherungsbestand im Jahre 1937 von 1020 auf 1091 Mill.
M Versicherungssumme . Der Reinzuwachs betrug unter
ußeraohtlassung des buchmäßigen Abganges der Aufwer-
ngsversioherungen und der Währungsabwertungen 79 Mill.
M gegenüber 85 Mill . RM i. V. In der Großlebensversiche-
ing wurden für Sterbefälle (ohne die Sterbefälle aus Auf-
er tu ngs verei oh er un gen ) 8.3 (8.1) Mül . RM gezahlt . Vön dem
esamtii 'berschuß von 4.7 (4.5) Mill . RM werden den in der
jbensversicherung mit Gewinnanteil Versicherten 4.2 -(4.1)
ill . RM zugewiesen . Für die D-Tarife wurde der Zms-
Hvinnanteil wieder auf Via9/» des maßgebenden Deckungs-
ipitals , die Zusatzleistung , auf 100#/»o der Versicherungs-
iinme festgesetzt . Die nach dem Tarif O. D, Versicherten
halten ebenfalls wie im Vorjahr eine Dividende von 12 '/#
u* gewinnbereohtigten Jabresprämie . Die Hebung der
Bbenshaltung äußerte sich im Inlandsgeschaft der Lebens-
irsicherung in einem kräftigen Ansteigen der durehsennitt-
shen neu beantragten Versicherungssummen . Im auslan-
sohen Geschäft verlief das Jahr 1937 etwas ruhiger als das
eriahr . Die AkUonärdividende wird wie im Vonahr mit

HM für jede Aktie vorgesehlagen ; davon werden nach
in Vorschriften des Anleilestockgesetzes 40 KM für jede
ktie in bar an die Aktionäre,auagesebhttet . ^In dem Bericht der Victoria , Feuer - Versiclierungs-
-G, wird u . a . darauf hiingewiesen , daß daB bemerteiis-
erte Wachsen des Sehadenanfalfs zum Teil als natürliche
sgleitersoheinung der erhöhten wirtschaftlichen Intensität

werten ist . Der Gesohäftsumlang erweiterte sichi am
ilrksten in Versioherungszweigen , die durch ihre Schatten-
iuifigkeit für die Versieherungsgeicllschaften eine erhöhte
;la#tun :g bedeuten . Die GManitprämienemnahme belirf »ich
if 18.6 (16.5) Mili . RM. Die Schaden erforderten 10.8 (8..D
ilt . EM In der Einhnueh -DiebetaM -Versioherung - gestaltete
’h das Ergebnis befriedigend . I-h der HaftpfHchbversiehe-
ng wtekte sieh die 1936 diurchgefii 'hrte erhebliche Prhmien-
nkung aus . Eine größere Steigerung der l’ramlenemn 'atane
ler dfn Zuwachs des Bestandes der Deutschen Veraohe-
ngshanik , die von der Victoria -Feuer awfgenommen wurde,
naus kann die Transportversicheruna verze ^ non . M enn
ich die Entwicklung der Schaden sich unter jlem Einfluß,r Hindenburg -Katastrophe und einiger
eversicherun 'gsgesc -häft weniger günstig ^ als im Vorjahr
s 'Jaltete war das Ergebnis trotzdem befriedlgeml . Erheh-
* vlrgrötote sich "der ümlang KrnUrahraengveg-
Aerung . Aus dem Beingewinn von i9jl «17 (i916i0) RM.
erden an die Aktionäre wieder 20 RM auf die Aktie Lit . A
id % SS HM U V. 21.20 HM ; der veränderte Betrag
klärt «loh aus der inzwischen vorgenommenen weiteren

asolil . der vorherigen üeherwelsung von 20 000 HM an
loklage 137 403 (128  259) Elf ..

SSS "SrM M MS5»
srK »s—
irden SIO28 (24.15 Mill . BM verbucht , hinzu kommen 18.94
i.69) Mili HM die für angefallone . noch nicht erledigte
liaden ln Hiioklage gestellt , wurden . . Diesen .erhlilitenhadenenufwendungon steht aber auch eine ei liohte iiu
cncfniiahme gegenüber , die sich auf alle Verstoheruhgs-
eigo verteilt . Die Prämleneinniihme iiii dlrekten Onschuit
i dor Gruppe ohne Leben hat sich von 2uw/ auf 29.21 Mili.
(1 erhöht, ' Sie Geanmtprämlenolnimhmo im direkten und
llrekten Geschäft betrug ohne Loben 48.13 41.23) Mill . RM,
zu kommen bei Agripplna Lelieü 5.476 (4.08) Mül . HM
ämienMntfnhme . Ih der Kraftfalirzengvcrsieherung sUe«

?fnlf- lmu^ r HanpyHehtvmMeCung ’-hat die f 1,1

»X . « 5S Äteo ' f 'ÄrTrÄ von

uersparte , Eiübruohdiebstahl hatte guten Gesohnftavoi-
af. Wasser und Gas hatten durch Neuzugang eine Go-
mtprämlenstelgorung . Die Gosamtgarailtienuttel der
uppe mit Leiten steigen nach Annahme der Vorschläge
rch die GV von 54.89 auf 59.87 Mill BM. Die Agr pp .n«
igemeine Versiclierungs A-G hatte 20.1 . (17.4) Mill . RM
samtnrmäieneinnnhme . Im Gesnmtgesohiift wurden 11.1
65) Mill . EM Schäden gezahlt bzw . zuruckgestellt . Der
ilngewinu 1 aus dem unverändert G*/• des eingezahltcn
cttenkapitals als Dividende gezahlt werden , stellt sich
ch Vorwegnalime v-oh 15 000 RM Zuweisung all die ge-tzliahe Rücklage , die im Vorjahr erst aus dem Reingewinn
tnommeri wunfe . auf 75 341 (86.̂ 70) RM. wovon . 181651393) RM zum Neuvortrag verbleiben . — Die Agrippma
e-. Fluß - und Lnndtrausport -VersiClteruiigsgesel selinft
tte eine (lesniutprämleneiiiimhme von 21.u (18.696) Mill.
It. Aus dem Reingewinn veil 205 587 7300 900) RM gelangen
V, 8 V» Divendo zur Verteilung , wieder 10 000 RM oder
•/. des eingeznlilten Aktienkapitals werden der Rdcklago
r spitteren Knpltnlelnzahlung überwiesen , 52122 (47 78a)
U gelangen zum Neuvortrag.

erscheint mit 4,5 (.3,5) Milfc R^[ u-nd muß in den nächsten
Jahren aus ver si oh er ungs teclinte olien Gründen auf insgesamt

-9 Mill . RM gobraoht werden . Der Rückgang der sonstigen
Rückstellungen auf 23,219' , (30,023) Mill . KM ist vorwiegend
unf die Inanspruchnahme vaus einer schwebenden Verbind¬
lichkeit zurückzufithren . Dieser Posten enthält im übrigen
in der Hnupteache den Unterschiedsbetrag zwischen den
zum Tageskurs eingesetzten Wiilirnngfiverbindlichkeiteu
und , dem ursprünglichen Umre &hnungskuTs,

Abgedeckte und neue Verbindlichkeiten
Die G e s a m t v er b i n d 1 i oli k e 11 o n einschließlich,

transitorischer Passiva sind mit 81,61« Mili . RM um 5,73 Mill.
RM geringer als im Vorjahr . Planmäßig zurtlekgegangen
sind vor allem die Verbindlichkeiten "aus der DoUarnnlcihe,
die bis zum 1. 11. 1947 zu tilgen ist , um 955,590 Dollar . Diese
sind durch Rückkauf beschafft worden . Don Amerika .-
Anleihe -GiäU'bigern ' sind damit nur noch Bezugsrechte auf
nominell 6,711(7,108) Mill . RM neue Stammaktien elngerüumt.
Die erstmalig erscheinenden langfristigen Ba -udar-
lehn,  darunter 0,1) ' Mill . hfl . Schiffspfandrechte , sind
zurückzufilhren auf die Uebernahme von Bauverbindlieh-
ke-iten der Hanseatischen Sohiffnhrts - und Betriebs -Gesell¬
schaft mbH . Die Auflösung dieser Gesellschaft hat auch
einen Rückgang der Konzern vorhin diiohkelten um rund
8 Mill . RM auf 0,508 (8,687) Mill . RM zur Folge gehabt.
Durch Rückzahlungen haben sich die Bankschulden um
9,8 Mill . R'M auf 6.642 (15,879) Mill , RM ermäßigt . Dieser
Betrag füllt in der Hauptsache unter die Stillhnlte-
Abkommen . Die Erhöhung der Kreditoren auf 4,713 (3,638)
MIM. RM, dor sonstigen Verbindlichkeiten auf 8,54a (6,469)
Mill . RM uml d-er transitorischen Passiva auf 10,521 (6,579)
Mill . RM ergibt sich aus dem erweiterten ReedereigesohÜfL
Der Rückgang dor Bürgsoh H-ftsv -erb indlioh kei ten um rund'
3,7 Mill . RM auf 6,182 (9,954) Mill . RM beruht in Höhe von
2.5 Mill . RM auf der Veräußerung des Restbesitzes an
Hansa -Aktien . Die weiteren Vt2 Mill . RM sind auf Tilgungen
vom NDL . verbürgter Kredite früherer Tochtergesellschaften
zurückzuführen . Es waren im . wesentlichen Währungs¬kredite.

Wenn .die BankverbLrndliehkei -ten um 9,3 Mill . R-M zuviiek-
gegangen sind , die Amerika -Anleihe weiter planmäßig
getilgt werden konnte und daneben beträchtliche Mittel
für Neubau -Anzahlungen und Restzahlungen aufgebracht
werden konnten , so doch nur durch Abstoßung von
weiterem Grundbesitz und einer 11e i h o
von wesentlichen Beteiligungen.  Letztere
erscheinen jetzt nach 4,362 Mill . RM Abgängen nur noch
mit 2,527 (6,896) Mil-1, RM Infolge Verkauf « des Restbesitzea
an Hansa -Aktien an ein Bankonkonsortium , Aufgabe der
Beteiligung an der Abwraekgemeinsobaft Bremerhaven,
Auflösung der Lloydheim G. m. b . H. (0,5 Mill . RM Stamm¬
kapital ) und der Hanseatischen Sohiffahrts - und Betriebs-
Gesellschaft mbH . (0,05 Mill . RM Stammkapital ). Zu
den Hauptbeteiligungen des NDL . gehören jetzt noch
die Bremer Sohdeppsehifffahrts -Gesellschaft , die Mindener
Sch'leppsohifffahrts -Geäel'l'scha 'ft, - die O. C. 0 . in Bremer¬
haven, - das Deutsche Kolilendepot und -die Schiffahrt Treu¬
hand G. m. b. H ., letztere in Hajnburg . Der Zugang zuAnlage -Wertpapieren in Höhe von 1,5 Mill . RM ist fast
ganz für Neubauten verwandt worden . Die Anlage -Wert¬
papiere stehen jetzt mit 6,451 (6,468) ^Jili . RM ein , während

1 die sonstigen Veränderungen des Umlaufsvermögens aus
unserer Tabelle ersichtlich sind . Die triusitorisohea Aktiv¬
posten ermäßigten sich auf 9,597 (10,239) Mill . ltM,

Zu Kautiouszwecken .sind Wertpapiere im Buch wort von
0.165 Mill . RM hinterlegt , die unter .den Wertpapieren
des Umlaufvermögens enthalten sind . Verpflichtungen be¬
stehen weiter zur Zinsnachzahlung auf Grund der im Jahre
1934 vorgenotnmenen Konvertierung der Amerika -Anleihe,
HaCtungsverbindliehkeilen aus der Ausstellung von Wech¬
seln und GarantiehaEt hl Verbindung mit dem Stillhalte-
Abkommen in Höhe von rttml 0.398 Dollar . Die Kapitnl-
einznlilungs -Verjifliehtungen auf nicht voll gezahlte Aktien
und Gesellschaftsanteile betrugen am Bilnnzsticlitag 0,634
(0,63) Mill . RM.

Der Sozialbericht
Von der Gefolgschaft des NDL. waren Endte Dezember

an Land beschäftigt 3348 gegeft 3788 Personen am 31. De¬
zember 1936, zur Seo 7924 gegen 8075 Personen am 31. De¬
zember 1936. Der Rückgang der Zahl der an Land be¬
schäftigten Personen sei hauptsächlich zurüekzuführen auf
den Verkauf der Lloyd - Stauerei  ln Bremerhaven.
Etwa */# der Seeleute  des NDL. haben ein Lebensalter
von 17 bis 40 Jahren , rund Vi Ist zwischen 40 und 60 Jahre
alt . Von rund SOOO Gefolgschaftsmitgliedem an Bord hat
ungefähr die Hälfte 5 bis 20 Dienstjahre , rund 600 SeeL
leüte gehören bereits mehr als 20 Jahre dem NDL . an,
während von rund 3400 Gefolgschaftsmitgliedern an Land
ungefähr 1250 5. bis 2J) Dicnstjahro und rund 490 mehr als
20 Dienstjahre aufziiweisen haben.

Ueber den neuen Tarifvertrag hinaus hat der NDL . hei
den Seeleuten eino erhebliche Erhöhung der Grundbezüge
vorgenommen . Ferner wurden durch Neufassung einer
eigenen Leistungsordnung zusätzliche Bezüge gewährt , die
gegenüber den Leistungen des bisherigen Haustarifa ein
jährliches Mehr von etwa 1.8 Mill . RM ausmaohen . Eine
besondere Berücksichtigung des Familienstandes sei in Ver*
bindung mit der Zahlung der Weihnachtsgahe erfolgt , deren
Staffelung ausschließlich hiernach , insbesondere nach der
Zahl der Kinder , erfolgte . — Eine grundlegende Verbesse¬
rung der Unterbringung der Besatzungen einer Reihe der
älteren Schiffe des NDL. erfolgte im Zuge größerer Um¬
bauten , die für 13 Schiffe geplant , zum Teil im laufenden
Jahre auch schon durchgeführt werden können . Der Facli-
schulbesuch der Ingenieure und . Funker sowie der Bau
von Seeleute - Siedlungeu  wurde durch Darlehen
erleichtert.

Die seit längerem notwendig gewordene finanzielle Neu¬
ordnung der Versorgungskassen A und B des NDL. habe
durch die damit verbundene durchschnittlich lOprozentige
Kürzung der Pensionen wie der Anwartschaften als auch
durch eine Aenderung der Berechnnngsgrundlage große
Opfpv vdn allen Mitgliedern und Rentenempfängern ver¬
langt . Durch Zurverfügungstellung , eines einmaligen , sehr
erheblichen Kapitalbetrages habe sich auch der NDL. an
dieser finanziellen Neuordnung beteiligt . Die nun abge¬
schlossene finanzielle Neuordmmng bedeute aller Voraus¬
sicht nach eine so grundlegende finanzielle Stärkung , daß
die Leistungsfähigkeit der Kassen unter allen Umstünden
für die Zukunft gesichert sein dürfte . — Abschließend wird
der Gefolgschaft für ihre erhöhte Arbeitsleistung der Dank
des NDL . ausgesprochen . .

DIN — Gemeinschaftsarbeit
der ganzen Welt

(Sonderberioht der „Bremer Zeitung1!)
In der Zeit vom 20. Juni bis 2. Juli 1938 findet,

■wie bereits berichtet , die internationale Arbeits¬
gemeinschaft der nationalen Normenausschüsse
erstmalig in Berlin statt . 22 Länder sind hier ver¬
treten . Sie Tagung dient dem Ziel, die nationalen
Normen einander allzugleichen und damit dem
Wahren-Austausch zu dienen.

Wir schrauben heute’ mit großer Selbstverständlich¬
keit die Glühbirnen in die Fassungen unserer Lam¬
pen, jeder Stecker paßt in jede Steckdose, die Gummi¬
ringe zu den Konservengläsern haben alle das vor¬
schriftsmäßige Maß, die R̂eagenzgläser in den Labo;ratorien und die Milchflhs’chen, clie uns’täglich Vor cfiä
Tür gestellt werden, sind alle gleich. Wir haben uns
darüber kaum Gedanken gemacht. Wir .denken $ueh
nicht darüber .nach, daß wir an ’9to ,! Gi¥hüM äflübte#
Länder im gleichen Zuge sitzen bleiben dürfen, ob¬
wohl wir auf ein völlig anderes Schienennetz kommen.
Das alles verdanken wir der Normung.

Es läßt sich schwer in Zahlen ansdrücken, was
durch die Schaffung einheitlicher Maße in Deutsch¬
land gespart wird. Die Reichsbahn z. B. konnte durch
Vereinheitlichung die Reparaturzeit von Lokomotiven
von 110 auf 16—20 Tage herabsetzen und beim Ein¬
kauf von genormten Einzelteilen .gegenüber unge-
normten, Ersparnisse vpn 4—68°/o erzielen. Die' Nor¬mung von Fenster und Türen ermöglichte nicht nur
eine rationelle Herstellung , sondern allein hei der
Firma eine Kostensenkung von 30°/o. Wenn man be¬
rechnet, daß etwa eine Viertel Million Wohnungen im
Jahre gebaut . werden, so könnte man rund
60 Millionen Mark einsparen. Die Normung der ge¬
samten Papierformate im Staatshaushalt ergeben etwa
einen Sparbetrag von 2 Millionen Mark im Jahre.
Diese Beispiele lassen sieh beliebig fortsetzeu.

Eine Normung kennt die Welt erst seit dem Kriege.
Der Zwang zur Massenherstellung für den Heeres-
bedarl' zeigte plötzlich die Schwierigkeiten, die sich
in allen Ländern der Welt durch die Vielfältigkeit auf
dem Gebiete der Fertigung ergaben. Ein besonderes
Heeresbüro ging daran , die Heeresausrüstungsgegen¬
stände zu normen. Man erkannte bald, daß diese Nor¬
mung für den Aufbau der deutschen Wirtschaft , von
Bedeutung sein würde. 1917 gründete man unter Be¬
teiligung des Vereins deutscher Ingenieure den Nor¬
menausschuß der deutschen Industrie , der 9 Jahre¬
später zum „deutschen Normenausschuß“ wurde..Sein
Aufgabengebiet war so angewaehsen, daß es sich
nicht nur allein auf dio Industrie , sondern auf alle
Wirtschaftsgebiete erstreckte.

„Das ist Norm", heißt heute das Symbol der G300
Normblätter , die mit ehrenamtlicher Hilfe der besten
Fachleute aller beteiligten Kreise unter Hinzuziehung
der Wissenschaftler und Behörden hergestellt , heute
Geltung haben. Wir begegnen ihm heute auf Brief¬
papier, Milchflaschen, Filmpacks, Konservenbüchsen-

ringen, Hammer und Nagel, Schippe und Eimer,
Deckeln und Gläsern. Die Normung schuf Klarheit,
Ordnung und Arbeitsvereinfachung . Sie führte in Er¬
zeugung und Handel zurWerminderung der Sorten¬
zahl, zur Vereinfachung der Lagerhaltung und Ver¬
ringerung des Betriebskapitals . Die Normung hat bei
Beschaffung uitd im Verbrauch manches Mißverständ¬
nis ausgeschaltet , sie verkürzt Lieferzeiten und Er¬
satzbeschaffung und bietet Gewähr i'iir Giite und
Zweckmäßigkeit. Sie ist aber keine Uniformierung
und zerstört nicht etwa individuelles Denken und
Handeln, sondern macht die Kräfte frei zu wichtigen
und wertvollen Arbeiten. In diesem Sinne werden
auch die Teilnehmer an der Internationalen Normen¬
tagung in Berlin zum regen Austausch ihrer Erfah¬
rungen zusammentreten und in einer Zeit, in der jedes
Land mit den Schätzen der Erde sparsam und klug
wirtschaften muß, einen wichtigen Beitrag zur Ord¬
nung der Wil'tsöhaftsl&ge der Welt litt &U. ' ’

Hansa Mühle A-G, Hamburg . Die Gesellsibaft ' schlägt
der GV die Verteilung von wieder 6 % Dividende auf die
Stamm - und wieder 5 »/, auf die Vorzugsaktien vor.

Deutsche Kap -Asbest -Werke A-G, Hamburg -Bcrgedorf.
Der Rohertrag belief sich 19.17 auf 900 552 (1 084 155) RM.
Abselirelbungen und Wertberichtigungen auf das Anlage¬
vermögen erforderten 145 314 (105 174) HM. Es verbleibt ein
Reingewinn von 31*97 (32 505) RM, der sich um den Ge¬
winnvortrag aus 1986 auf 59 973 (03 070) RM erhöht . Hieraus
werden wieder 6 % Dividende ausgeschüttet und der ver¬
bleibende Reingewinn auf neue Rechnung vorgetrageu . Die
GV setzte die Dividende auf 6 «/o fest und genehmigte die
Neufassung der Satzungen.

Deutsche Gasolin A-G, Berlhi -Charlottenhurg . Die GV
nahm den bekannten Abschluß zum 31. 12. 1937 zur Kennt¬
nis lind beschloß , G (4) % Dividende zu verteilen . Ans dem
Anfsiclitsrat scheidet Generaldirektor Heinrich Spaeth,
Düsseldorf aus . Das bisherige Vorstandsmitglied Dir.
Theodor Doering legte sein Mandat als Vorstandsmitglied
nieder . ' Er wurde dem Aufsiehtsrat zugewälilt . Die Aus¬
sichten für das lautende Geschäftsjahr werden günstig be¬urteilt.

Elektrolui A-G, Berllii -Tempelliof . Der ausweispflic ^ lige
Rohertrag stellte sieh fiir 1937 auf 1.67 (i. V. Betriebsroli-
ertrag 2.13, dagegen übrige Aufwendungen 0.89) Mill . RM.
Anlageabschreibungen stiegen auf 0.049 (0.029, i . V. ferner
andere Abschreibungen 0.071) Mill . RM. Nach Zuführung
von 9477 RM zur gesetzlichen Rücklage (i . V. 10 000 RM
aus dem Reingewinn ) errechnet sich ein Jahresgewinn von
1800;u (98 034) RM. Einschließlich des Gewinnvortrages von
235 487 (229 952) RM stand ein Gesamtgewinn vonn 415 544
(32, 986) EM zur Verfügung der GV, die die Ausschüttung
einer Dividende von G (3) .”/» beschloß , 10 523 EM werden
zn weiteren Erhöhung dev gesetzlichen Rücklage ver-
wandt . Der Aufaiolilsrat besteht in unveränderter Zu¬sammensetzung :.

bekannten Abschluß mit 12 (10) V. Dividende . Hiervon gell
bekanntlich 2 v» als Jubilänmsdividendo . Der Aufsicht «]
Wurde m seiner bisherigen Ziisammensetzurig wledergewüli

Ausnahme von Christian Eberhardt , der aus Gesut
heitsrticksichton auf eine Wiederwahl verzichtete . An sei
Stelle wurde Dr . Richard Knselowsky gewählt.

Der Rmchsheauftrngte für Lederwlrtscbaft hat die allgo-
meinen Em 'kauXsffenehmigunffen für das 2. Halbjahr 1938
bekaiintgegebon (Reichsanzeiger vom 15. Juni 1938).

Baumwolle
Bremen , 16. Juni . Nordamerlkanlsche Baumwolle . Basis

middling nichts unter lowmiddllng nach den Bedingungen
der Börse -. Middling locd 16.11 ('10.05).
Bremen .lull Okt. Dez. Jan. März Mai
vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
1S.20 Uhr
Heutig. 9chluft

9.49/46
9.47/41
9.42/40

9.85/83
9.81/80
8.76/75

9.95/92
9.93/90
9.85/84

10.02/00
I0.O1/97
9.91/90

iü.16/13
10.13/08
10.07/05

10.20/19
10.16/14
10.12/10

APrachnung 9.40 . 9.79 9.84 9.90 10.07 | 10. 11
Abrechnungspreis für Juni : 9.40.
Bis 12.30 Uhr wurde bezahlt : Juli 9.42, 9.4-3, 9.4i2, Oktober

9.80, 9.86, 9.79, 9.80, 9.79, Dezember 9.93, 9.92, Januar 1939
10.00, 9.96, 9.99, 9.97, 9.96, Mai 10.15, 10.14.

Um 12.30 Uhr wurde bezahlt : Juli 9.40, Oktober 9.76, 9.75,
Dezember 9.85, 9.34, Mat 1939 10.1*1.

Nach 12.30 Uhr würde bezahlt : Dezember 9.85, März 1939
10.07, 10.00, Mai lO.ila.

Bremen , 16. Juni . Der Markt eröffnet © beute mit teil¬
weise etwas mehr Abgabeiieigung ruhig -stetig 2 bi« 5 Punkto
niedriger . t >ie Nachfrage wurde während des Vormlttugs
zurückhaltender , so daß Ulo Ktirso bei anhnltemlem Angebot
weiter naehgaben . Der Markt «chloü um 12.30 Uhr leicht-
abgeschwäeht 3 bis 7 Punkte unter den Eröffnungsnotie¬
rungen.
Hamburg , 16. Juni

Lokoprelseper ib Tendenz! ruhig
Ostindische: Superfine, mgd, Seinde white rouglsh Bremer

Klausel 1 . . . * » 3.65
Fine Omra Standard1 BremerKlausel 2 . . . . . . . 4 .16

Wolle
Antwerpen , 16. 6. Kamnixug

p. kg Pelg. Fr. p. Ib. pente p. kg belg. Fr. p. ib. penee
16. 15. 16. Io. 16. 16. 16. 15.

)unl 29.50 29.50 21.87 21.87 Nov. 31.00 31.00 22.26 22.2£
Juli 29.60 29.26 i 21.87 21.75 D'2. 31.50 31.26 22.37 22.26
Aug. 29.75 29.75 22.00 21.87 Jant't 32.00 31.75 22.37 22.26
Sept. 30.00 30.00 ; 22.12 22.00 Um, 80 000 Ibs 335 000 ibs
Okt. 30.50 30.25 22. 12 22.25 Tendenz: behaupt. ruhig

Getreide nnd Futtermittel
Berlin , 16. Juni . Im Berliner Getreideverkehr waren die

GeschiiFtsinogliohkeUen weiterhin nur gering . Brotgetreide
würd von den Mühten am . Platze nicht aufgenominen,
andererseits erfolgen auch kaum noch Zufuhren . Die Ver¬
arbeitungsbetriebe sind ausreichend versorgt und entnehmen
dem tiigliehen Mahlgutbedarf ihren ansehnlichen Bestünden.
Futtergetreide findet weiterhin Beachtung , ist aber nür im
Rahmen der mäßigen Zufuhren erhältlich . Getreidogemeinge
und deutscher Mals werden nur zögernd aufgeßoimueu . Am
Mehlmarkt beschränkt sich die Geschäftstätigkeit weiterauf Lokoabfccuhisse.

Warenmärkte
Hamburg , 16. Juni

Rets : Die Umsätze am Platze beschränkten stell auf aller-
kleinste Bedarfskaufe . Auch für den Export lfeßen sich
nur minimale Abschlüsse büchen , wobei dio bisherigen
Preise Gültigkeit hüben . Von den fernöstlichen Rohreis-
markten werden Saigon und Siam etwas fester gemeldet,
wahrend der Burmnmarkt keinerlei Veränderungen zeigt.
Das Geschäft bewegte sich in ruhigen Bahnen.

Gewürze : E* kam kaum zu . gröiieveu Umsätzen da der
Bedarf des Inlands zur Zeit  ziemlich gedeckt sein dürfte.Die Preise hörte man wie bisher.

Hülsenfrücble : Die Kauflust für HftlBenfr .üebte hat sich
bislang kaum vermehrt . Man beschränkt «ich zumeist auf
Deckung des laufenden Bedarfs . Preise Unverändert,

Getrocknete Früchte : Die Bedarfsnachfrage hält weiter an
und wird im Rahmen des vorliegenden Material » befriedigt.

Kautschuk : ruhig . Sheets loko 5‘Vu, für Juli/Aug , 6, fürAug ./Sept . 6'A« Petioe für 1 lb . ^

Kaffee
Bremen , 16. Juni . Das Geschäft ging über den Rahmen

der Vortage nicht hinaus . Kontrakte in einführbarer Ware
blieben sehr begrenzt , man bürte nur vereinzelt von kleinen
Abschlüssen in Venezuela -Kaffees . Auch hierin sind die
noch vorhandenen Stocks an brauchbarer Ware sehr gering.Tendenz fest.

Hamburg , 16. .Tuni. Im Inlands - und Transithnndrd
kommt es weiter zu befriedigenden Verkäufen auf bis¬
heriger Preislmsis . Die Nachrichten vom Wcltkaffeemarkt
lassen gleichfalls auf unveränderte Lage schließen.

Kakao
Hamburg , 16 Juni , Rohkakao:  stetig . Das Geschäft

ist sowohl am Weltmarkt als auch nach dem Inlnude recht
ruhig . Die , Tendenz nach der gestrigen Absohwächung

weiter stotli ?. Preise unverändert . — Kakao Iial in
falirlkate:  In Kuvertüre und auch iu Kakaobutter KO-
niiirt das vorliegende Angebot vollauf zur Deckung der
Bcdarfsnnclifrnge . In Kakaomasso und Pulver waren hin¬
gegen die lievnuskommonden Posten nicht sehr umfangreich.
Die Preise lauten wie zuvor.

Motallo
Berlin . 16. Juni . Metalle . Elektrolytiaipfer prompt cif

Hamburg , Bremen oder Rotterdam . (Notierungen der Ver¬
einigung für die Dt . ElektrolytikupEornotiz ) 49*/. Il .M für

Originalhtittenaluminium 98 bis 99•/. in Blöcken , Walz-
und Drahtbarren 133, desgleichen in Walz - und ' Draht-
bnrren 99 °/, 137, Fc ins Hb er (1 kg fein ) 30.59—39.50.

Kupfer 44. Blei 17'/!, Zink 16'/*. Tendenz : Kupfer : schwa-
oller , Blei : abgesehwäoht , Zink : stetig.

London , 16, Juni
Kupfer (per Tonne)

Tendenz: stetig
Stnidard p,r Kasse 33.25- 81

de. 3 Monate 33.93-34.06
da. Settl. Preis 33.76

Elektrolyt 38.25—39
best selected 37.75—39
Strong shects —
Elektrowirebars 39,00
Zinn (per Tonne)

Tendenz: gut beh.
Standardgar Kassa 173.75-174

da. S Manaie 174.50- 75
da. Sein, Preis 174.00

Stralts* 177.00

Blei (per Tonne)
Tendenz: gut beh.

ausi. gr. etflz, Preis 13.43- 50
da. entl. Sicht oll. Preis 13.60- 66
do. Settl. Preis 13.60

Zink (per Tonne)
Tendenz: stetig

gewähnt, gr. eil. Preis 12.37k—43
do. entl. Sicht elf. Preis 12.62*i- 69
de. Setll.-Prell 12.37J4
Aluminium (per t)Inland* 100
Ausland* 100

Antimon Regulud
(per Tonne)

Erzeuger-Preis•
ehines. per* 41—42 n
Quecksilber *

in S per Flasche
Platin * (p. 20 Unz.)

278—278/6
6-5

Wolframerz eif *
(sh ner Einheit) 48—51

Nickel,

do. ausl.

Inland. *
(per Tonne ) 180—185
* (per ») 180—185

Weißblech I.C.Ookes
20X14 lob. Swansea*
(sh per boz et 108 Ibs) 2IJ£
Knpfersulfat
fob. * (per t)
Clcveland Gußeisen
Nr. S,  fob . Middles-
borough* (sh per I)

Hü

Kadmium fob. London
(sh per Ib) 3/3 n

Silber
Barrensilberprompt 18.19
Felrikilberprompt 20.31
Barrensllber aul Lief.
Felusllberaut Lief. 19.87%
Gold (sb and Pence

per (Jnze ) 140,9
* Inakt . Notierungen

Börsenberichte
Uneinheitlich

Hamburg , 16. Jtmi . Bei kleinen Rückkäufen auch, von
selten des Bankeupublikums setzte dio Börse in etwas
freundlicher Jlaltuug ein , so daß auf murchen Gebieten
bereits die Ani 'angskurse eine Kleinigkeit über dem
gestrigen Schluß lagen . Am Schiffahrtsmarkt
wurden Nerdd , Lloyd bePkleinen Umsätzen V«•/• ho-hgr mit
775/8 bezahlt . Bremer SclileppsohiHahTt gingen ebenso wie
Hansa Dampf ohne . Veränderung mit 90 bzw. 1*27 um . Hapug,
die mit 7;V/i um Vi#/o gesteigert einsetzen konnten , wurden
bald weitere Vs9/o erhöht mit 753/a aus dem Markt genommen,
müßten aber gegen Schluß eine Einbuße von */«V« hin-
nehmen . Hamburg -S'üd besserten ihren Kursstand um V«°/«
auf 13a. Auch die Afrika -Reedereien wurden höher (plus
Vli •/ •) bewertet bei 72l/s. Bremer Straßenbahn waren mit
einem Geldkurs von 92 um 2 °/# gedrückt . Am Markt der
iuduatriewerte gingen Bremer Pappen mit 136 um . Verein.
Werkstätten mußten sich bei einem bezahlten Kurs von 125
einen Abschlag von 3 ®/i gefallen lassen . Bremer Wolle
büßten bet 168 volle I 0/* ein . Atlas -Werke ermäßigten ihren
Kursstand um Vs•/# auf 107Vs. Hoffmann ’s Stärke setzten,
ihre Kurserholung weiter fort und kamen mit 154 um 1 °/a
höher zur Notiz . Wendt 's Cigarren wurden mit wieder 82
bewertet . Der Markt der unnotierten Werte liegt weiter
venachiässigt . Am Renten markt  blieb es weiter ruhig
bei kaum veränderter Gesarattendenz . Bremer Alt zogen auf
582 plus */«•/« an . Kaufinteresse besteht nach ’ Wie vor - für
Bremer Neubesitz und die Umtauschanieihe.

Erholt
Berlin , 16. Juni . Das in den letzten Tagen abgesunkene

Kursuiveau am Aktienmarkt hat offenbar einen Anreiz zu
Rückkäufen gegeben ; sowohl von der Bankenkundscha -ft als
auch vom berufsmäßigen Handel wurden , w"enn auch noch
in sehr bescheidenem Umfange , Anschaffungen vorgenom-
inen , durch die eine unverkennbare Erholung , zunächst
allerdings mir au*f Teilgebieten , herbeigefühi ;t Wurde . Bei
der allgemein freundlicheren Grundtendenz ..Wurden, auch
die günstigen Nachrichten aus der Wirtschaft wirksam . Im
Verlauf  Heß die Küragestaitung eine einheitliche Linie
vermissen , es überwogen jedoch leichte Besserlingen . Farben
wurden mH 1605/i notiert nach 16t1/#, Holjinann büßten V»
und Orenstein sowie Rheinbraun je ‘/sVo ein .« Andererseits
zogen Reichsbank und Dortmunder Union jo um. */*, Siemens

Dollar - 2,476 (2,475) RM
Englisches Pfund = 12,315 (12,32) HM

und Berger je um Vs sowie Rheinstahl und Westd . Kaufhof
jo um V«*/» an . Am Schluß nahm das Geschäft , nennenswert
an Umtfüng’ ab , so daß nur wenige Werte ; eine Notiz
erhielten . Farben vermochten sich mit 160Vs (minus VsV»)
nicht voll zu behaupten , auch Daimler gaben V*°/o her,
andererseits zogen Verein . Stahlwerke um V*0/#. an . Nach¬
börslich wurde nicht gehandelt.

Von den zu Elnheitskursen gehandelten Bankaktien ver¬
loren Vereinsbank Hamburg V* und Commerzbank Vi°/o. Bei
den. Hypothekenbanken büßten Rhein . Hypotheken und
Westd . Bodenkred -it , letztere gegen die Notiz vom 11. 6.,
je V*#/o ein . vStenergutscheine blieben , teilweise gegen die
letzte Notiz , unverändert.

Am Rentenrünrkt war die Haltung freundlich . Pfand¬
briefe hatten lebhafteres Geschäft . Das heraushommende
Material fand schlank Unterkunft . Liquidationspfandbriefe
konnten ihren Kursstand verschiedentlich leieht bessern.
Von Stadtanleihen lagen 26er Brnuirschweig , 28er Breslau
sowie 28/‘29er Königsberg je V*8/o niedriger , Reichs - und
LUnderanleih ^n veränderten sieh nur unbedeutend . 40erReichspostsehützo wurden um 0.10°/o h.crnufgesotzt . Am
Markt der Industrieobligationen stiegen FarDenbonds * um
*/a%. Isenbeck und Lüdenscheid schwächten sich je um Vi°/o
ab , Feldmiihle verloren 0.22V». — Privatdiskont unverändert
27/s V». .

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung

1 .
a ta
Xi* Vor¬

kriegskurs
16. 6.

Geld
1938
Brlel

15. 6.
Geld

1938
Brief

Aegypten 1 lg . £ 1 20.99 12.60 12.63 12.605 12.635
Argentinien 1 P.-P. 6 1.78 0.646 0.650 0.646 0.650
Belgien 10D Belga 3 81.00 42.11 42,19 42.09 42. 17
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0.145 0.147 0. 145 0.147
Bulgarien too Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
DBnemark 100 Kr. 4 112.60 54.93 55.03 64.95 55.05
Danzig ioo ii. 4 — __ 47.00 47.10 47.00 47.10
England 1 £ 2 20.47 12.30 12.33 12.300 12.335
Estland 100 a. Kr. 4« 68.13 68.27 68. 13 68.27
Finnland 100 1. M, 4!( 81.00 5.425 5.436 5.43 5.44
Frankreich ioo Fr. 2J4 81.00 6.898 6.912 6.903 6.917
Oriechenlam 100 0. 6 81.00 2.353 2.367 2.353 2.357
Heliand 100 fl. 2 168.74 137.33 137.6t 137.36 137.64
Iran 100 Rials 20.43 15.28 15.32 15.28 15.32
Island 100  1s). Kr. 64 112.50 . 65.02 55. 14 55.04 55.16
Italien 100 Lire 4Ü 81.00 13.09 13. 11 13.09 13. 11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.718 0.7IB 0.717 0.719
lugesl. 100 Din. 6* 81.00 5.694 5.706 6.694 6.706
Kanada 1 kan . 9 6 4.68 2.446 2.460 2.446 2.450
Lettland 100 Lats 6 49.10 49.20 49. 10 49.20
Litauen 100 Litas Ö'i —.— 41.94 42.02 41.94 42.02
Norwegen 100 Kr. 112.75 61.82 61.94 61.85 61.97
Polen 100  Zloty —,•» 47.00 47.10 47.00 47. 10
Portugal 100 Esc. 4 453.67 11.16 11.18 11. 165 11. 185
Schweden 100 Kr. 112.60 63.42 63.54 63.45 63.57
Schweiz 100 Fr. ■Ü 81.00 66.84 66.96 56.85 86.97
Spanten 100 Pes 5 81.00 - -
Tscheche 100 Kr. 3 86.00 8.611 8.629 8.621 8.639
Türkei 1 türk . £ 7 18.50 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 ß.*P. 7 4.30 1.049 1.061 1.049 1.0&1
V. Staat, v. A. 1 $ 1 4.19 2.474 2.478 2.473 2.477

All don inteTnationniun Davisemnürklen konnte »ich der
Dollar tumeist leicht erholen , ln London lautete dio Notiz
4.9M4 gehen 4.9771, ln Amsterdam wurde die Notiemmr auf

,ln zj lrl oh auf 4.35Vi (4.35) und in Pari » auf3.I.9G f,15.81)) festgesetzt . Der holländische Gulden veränderte
Sieh kaum , auch der französische Franc wies nur unbedeu¬
tende AbweichtinKeu gegen den Vortag auf . Der Schweizer
Frnno wurde in London mit 21.MV< (21.54'/,), in Amsterdam
mit 41.<19 (44.40) und in Paris mit 824V: (823V.) bewertet.

Ostasiatische ■Wechselkurse vom 18. Juni
. gegen Japan 28'V:,. London gegen Japan
1.2 (Tel . der Yokohama Speoie Bank Ltd .). 8 J 1

Konkurse
? 0' ° 51jnlwarenliündler Hermann Feltbaek,

Vhefran 6 Knti ÜOiV •“ ^ auf 'ü. .Max Schlesinger . — Essen:Luenau Kart Heins Heyne , Gertrud , geh . Schulz in Fa.
Knu -fm. Michael Sicland.

wf  • l" ‘ ^ achl . Bankdirektor Dietrich Brlhmner-
Ä . “ LeM? :, N»<sM. Anna Gertrud Katharina vy * .Suffnan geh . Gelirig,

Tf , , , Vergleichsverfahren
T̂ ? ,!V!« 0 ue- ;û Kath 'inku Müller . — Beantragt } Bochum:

ün;,^ lIh,t hn S€n- in  Fa . . Ph . HellmU-li. Jnwclier-
u '-A* T .-' Fiiniheiin : Ziegeleibesitzcr Valentin Rohborger,

Geschaftsstell © in Mannheim , Betrieb in Oggersheim.
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Schiffahrt.
Stapellauf . Am Mittwoch lief auf der Deutschen Werft

in Finkenwärder ein für die Reederei Knut Knudsen,
Haugesund , erbautes Tank -Motorschiff vom Stapel . Das
Schiff , das auf den Namen „ O. A . Knudsen “ getauft wurde,
hat eine Lange von 152,4 rn, eine Breite von 20,88 m und
einen Tiefgang von 11,1 m . Es ist 16 000 t groß und kann
eine Geschwindigkeit von 13 Seemeilen erreichen.

Nachrichten für Seefahrer . 1. Auf der Unterweser ist auf
der Großen Luneplate ein etwa 34 m hoher eiserner Gitter¬
turm für Bauzwecke auf 53 Gr . 29 Min . 58 Sek . N. 8 Gr.
32 Min . 35 Sek . O errichtet worden . Von der höchsten Stelle
des Turmes aus wird ein festes rotes Feuer als Flieger¬
warnlicht gezeigt . Für die Schiffahrt hat dieses Feuerkeine Bedeutung . 2. Auf der Unterweser bei der Dedes-
dorfer Plate , westlich der Leuchttonne „M“, ist die zur
Bezeichnung der nordwestlichen Grenze des Ankerplatzes
für Schiffe mit Sprengstoffen dienende kleine gelbe Faß¬
tonne auf ihrer früheren Lage , 53 Gr . 27 Min . 42 Sek . N,
8 Gr . 29 Min . 22 Sek . 0 , wieder ausgelegt worden . Vergl.Nachr . f . Seef . 1938—1941. 3. Bei der neuen Westbrücke in
Bremen bei km 1,3 der Unterweser ist zur Ausführung
von Bauarbeiten unter der Brücke in ihrer ganzen Länge
ein etwa 60 cm hohes Hängegerüst angebracht worden,
dessen Untorkante ^ auf ungefähr 4- 9,00 m Schiff . Null
liegt . Die Schiffahrt wird auf diese Beschränkung der
Durchfahrtshöhe hingewiesen . Die Beseitigung des Gerüstes
wird bekanntgegeben.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 15. Juni:
Rostock , dtsoh ., von Kehrwiek , Rahlen & Stadtiander,

Krages , Holz . Habicht , dtsoh ., von Hüll , Herrn . Daueflsberg,
Hafen I Sch . 4, Stückgut . Bahia , dtsoh ., von Hamburg,
Ge-br . Specht , Hafen II Sch . 16. Corrientes . dtsoh ., von Ham¬
burg , Gebr . Specht , Hafen II Sch . 1*4. Weser , dtsoh ., von
Hamburg , Herrn . Daus !sh erg , Hafen II Sch . 13. Maxedonia,
dtsoh ., von Hamburg , Bönig & Go.» Hafen II Sch . 18.
England , dän ., von Antwerpen , Carl Scholle , Röchling.
Wbitwood , engl .» von Tyne , Nie . Haye & Co.» Gaswerk »,
Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 15. Juni:

Falke , dtsch ., nach Hamburg , Gottf . Steinmeyer , Stück¬
gut . Schwan , dtsoh ., nach London , Herrn . Dauelsberg , Stück¬
gut . Majorca , engl .» nach Leith , Car ] Scholle , Stückgut.
Alexandra , dtsch ., nach Hamburg , Heinr . Gerhd . Fisser,
Stückgut . Adaua , dtsoh ., nach Levante , Böning L Co.,
Stückgut . Neckar , dtsch ., nach Hamburg über Ostasien,
Gebr . Specht , Stückgut . Wolfsburg , dtsch ., nach Basrah,
D. D. G. Hansa , Stückgut . Ester Thorden , finit ., nach Finn¬
land, -Drewes L Fodke , Glaubersalz.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 16. Juni:

Lloydleichter lffa (Rohossen ), von Hamburg , Hafen I
Sch . 9 a, Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Habicht 4 (8 15 53), Kong Alf 6 (8 20 50), Suther¬

land 6 (819 09), Carl CLaußen 8, Astarte 10 (8 22 89),
Feronia 10, Arucas 1, Na jade 3, Hector 5.

Hafen II : Weser 13 (8 00 56), Nereus 19, Trautenfels 15
(8 00 58), Osnabrück 17 (8̂ 17 34), Schohari 17, Treuenfels 12
(8 53 7v), Corrientes 14 (8 53 39), Bahia 16 (8 54 83), Mace-
donia 18 (8 54 90).

Holzhafen : Pentedi J . H . Bachmann ). Oliva (Stpiribriigge &
Börninghausen ).

Hohentors Hafen : Eifel (Lampe ), Whitwood (Gaswerk ).
Industriehafen : Cateriua Geralindch , Karin Thorden , Eng-

lang (Gebr . Röchling ), Rhoen , Rostock (Krages ), Potenza,
Bifrost (Kohl enhandel ).

Werft : SohwabemLand (Werfthafen ) , Regensburg , Saale
(Uboot &hafen ).

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Ems , Komm . Johnsen , Berlin Sierra Cox-

Hamburg : Dresden , Neckar , Nienburg , Osnabrück.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd » Bremen . Aegina 14. . an Kapstadt.

Anatolia 14. an Buenos Aires . Chemnitz 15. Bishop Rock
pass , nach Bremen . Elbe 15. an Los Angeles . Erlangen 15.
an Galveston . Europa 16. Bishop Rock pass . Fulda 15. ab
Cristobal nach dem englischen Kanal . General von Steuben
15. ab Lissabon nach Southampton . Hameln 14. ab Para nfteh
Antwerpen . Köln 15. ab Antwerpen nach Hamburg . Memel
16. ab Hamburg nach Montreal . Neckar 16. an Hamburg.
Norderney 15. ab Rosaria nach dem englischen Kanal . Oder
16. ab Dairen nach Taku . Orotava 15. ab Las Palmas nach
Antwerpen . Potsdam 15. an Genua . Saar 15. ab Tampico nach
Vera Cruz . Spree 14. ab Para nach Hamburg . Weser 16.
Bremerhaven pass , nach Bremen . Wiegang 15. an Kobe.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft ..Hansa *. Bremen.
Braünfels 15. ‘in Bombay . Ehrenfels 15. in Hamburg . Freien¬
fels 14. in Busliire . Kybfels 15. Ouessant pass . Lauterfels 16.
Perim pass . Li^beufels 15. von Tuticorin . Olbers 15.
Ouessant pass . Rolandseck 15. Ouessant pass . Trautenfels
16. in Bremen.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen . Achilles
15. in Sevilla . Andromeda 15. Brunsbüttel pass ., nach Lübeck.
Atlas 15. von Huelva nach Sanjuan de A . Bacchus 15. von
Stettin nach Rotterdam . Diana 15. Lobith pass , nach
Rotterdam . Elin 15. von Rotterdam nach Köln . Fortuna 15.
Brunsbüttel pass , nach Kopei ^ iageü . Gauß 15, in Oporto.
Hestia 15. in Gijon . Kronos 15. in Malaga . Leda 16. Bruns¬

büttel pass , nach Rendsburg . Pax 15. in Elbing . Perseus 15.
Rotterdam pass , nach Köln . Phaedra 15. von Rotterdamnach Köln . Pluto 15. von Rotterdam nach Bremen . Victoria
15. von Königsberg nach Rotterdam . Oscar Friedrich 15.
Holtenau pass , nach Bremen.

Argo Reederei Richard Adler & Co., Bremen . Aar 16. in
London . Adler 16. in Hüll . Alba .tr oß 16. in Hamburg . Bussard
15. von Gdingen nach Trangsund . Erpel 16. in Wiborg . Fasan
15. von Hamburg nach Hüll . Forelle 15. in Hamburg . Gan¬
ter 15. ' in Rotterdam . Geier -15. in Reval . Greif 15. von
Glasgow nach Castlebay . Möwe 15. von London nach Bre¬
men . Optima 16. in Mäntyluoto . Orlanda 16. in Antwerpen.
Phoenix 16. in Hamburg . Rabe lß . von Riga nach Ant¬
werpen . Reiher 16. in Ledth . Schwalbe 14. in Rotterdam.
Sperber 15. in Memel . Strauß 16. in Wiborg . Wachtel 16. in
Leningrad . Zander 15. in Stettin.

Unterweser -Reederei A-G, Bremen . Schwanheim 15. in
Hamburg . Bockenheim 16. in Newyork . Eschersheim 15. ab
Wilhelmshaven.

H . C. Horn , Hamburg . Ingrid Horn 14. von Port of Spain
nach Dover . Mimi Horn 15. von Dover nach Port of Spain.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std . 25 Min .,
Nordenham 25 Min .. Brake 1 Std ., Farge 1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Breraerhav.

6.20 18.26 6.00 18.06 4.00 16.06
18. Juni 6.55 18.59 6.35 18.39 4.35 16.39
19. Juni 7.29 19.33 7.09 17.13 2.36 14.36

*
Rloaeneeblkkslirt

Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr
Hann .- Carls*

Datum Tünden hafen Hameln Minden
14. Juni 1.70 2.52 1.75 2.09
15. Juni 1.56 2.42 1.67 2.21
16. Juni 1.52 2.32 1.65 2.18

Internationale Eisenverbände
bis 1940 verlängert

Der Verwaltungsausschuß der Internationalen Rohstahl-
Export -Gemeinsohaft ist am Dienstag in Paris mit den
Vertretern der British Iron and Steel Federation sowie mit
den Delegierten der amerikanischen Export -Werke zu¬
sammengetreten . Es wurde zunächst festgestellt , daß die¬
jenigen Schwierigkeiten , die wegen Erneuerung der inter¬
nationalen Verbände bis dahin Vorlagen , endgültig be¬
seitigt und daß unter diesen Umständen alle Verbände bis
zum 31. Dezember 1940 verlängert sind . Sodann wurden die
seit 1935 zwischen den englischen und kontinentalen Wer¬
ken getroffenen Abkommen bis zum gleichen Termin ver¬
längert . Andederseits haben die Verhandlungen , die seit
mehreren Monaten mit den maerikanischen Export -Werken
liefen , und die provisorischen Abmachungen die sich hier¬
aus ergeben hatten , numehr zu endgültigen präzisen Ab¬
kommen geführt . Schließlich sind die Vertreter aller Grup¬
pen nach Prüfung der allgemeinen Lage auf den Export-
Märkten einstimmig übereingekommen , die derzeitigen
Preise beizubehalten.

Umbildung des Vereins Deutscher Revisions -Ingenieure
(VDRI .) im VDI . Zum Abschluß der 40. Hauptversammlung
des VDRI . im Bald Salcbrunn beschloß der Vorstand die
Umbildung des Vereins in die Arbeitsgemeinschaft ; „Unfall¬
verhütung und Ärbcitssöhutz “ des VDI ., um so dem beim
Verein Deutscher Ingenieure bestehenden Bedürfnis nach
einem wirkungsvollen Ausbau des Arheitsschutzgedankens
entgegensukommen . Mit dieser Umbildung werden die bis¬
herigen Arbeiten des VDRI . auf eine wesentlich erweiterte
Grundlage gestellt . Der derzeitige Vorsitzende des Vereins
Deutscher Revisions -Ingenieure , Ing . H . Schmidt , Berlin-
Lankwitz , übernimmt als Obmann die Leitung der neuge-
bild &en Arbeitsgemeinschaft des VDI.

Tagung des Straßentransportausschusses bei der I . H . K.
Der Straßentransportausschu ßder Internationalen Handels¬
kammer ist zu seiner regelmäßigen Tagung in Paris zu¬
sammengetreten . Im Rahmen einer gleichzeitig stattfin¬
denden Verkehrswoche tagte ein Ausschuß , der die Be¬nutzer aller Formen des internationalen Verkehrs ver¬
einigte . Der Ausschuß stellte ein Arbeitsprogramm auf,
das u . a . die Untersuchung der Mittel zur Verbesserung
der Beförderung leicht verderblicher Waren im inter¬
nationalen Verkehr und die Frage der Vertretung der Be¬
nutzer auf den Reederkonferenz  umfaßt.

Englands Außenhandel Im Mai . Der amtliche englische
Ausweis für den auswärtigen Handel verzeichnet für Mai
1938 eine Einfuhr im Werte von 75.39 Mill . Pfund gegen¬
über 73,68 Mill . Pfund im Vormonat und 83,17 Mill . Pfund
im Mai 1937. Die Ausfuhr britischer Erzeugnisse stellte
sich auf 38.16 Mill . Pfund gegenüber 37,27 Mill . Pfund im
April und 42,37 Mill . Pfund im Vorjahr . Bei einer Wie¬
derausfuhr von 7,18 Mill . Pfund gegenüber 5.01 Mill . Pfund
im April und 7,39 Mill . Pfund im Mai 1937 ergibt sieh
damit ein Einfuhrüberschuß von 30,05 Mill . .Pfund gegen¬
über 31.40 Mill . Pfund im April und 35,05 Mill . Pfund im
Mai 1937. Gegenüber dem Vormonat sind die wichtigsten
Verschiebungen auf der Einfuhrseite eine Steigerung derLebens - und Genußmitteleinfuhr um etwas über 3 Mill.
Pfund und ein Rückgang der Einfuhr von Fertigwaren
um etwa 1,1 Mill . Pfund.

Die Hauptvereinigung der Deutschen Kartoffelwirtschaft
hat in Nummer 32 des Verkündungsb lattes des Reichsnähr¬
standes vom 16. dieses Monats «ine Anordnung über die
Festsetzung von Erzeugerpreisen für deutsche Speisefrüh¬
kartoffeln veröffentlicht ? die am 16. Juni in Kraft tritt.

Die Deutsche Ban - und Bodenbanik A -G hat die öster¬
reichische Bauikredit -Bamk A-G erworben . Die Geschäfte der
österreichischen Bank werden von der neu errichteten
Zweigniederlassung Wien der Deutschen Bau - und Boden¬
bank A-G abgewickelt.

Wertpapierbörse der DZ. vom 16. iunf
Berliner Börse

16. 6. 16. 6.
Steuergutscheine
Gruppe II 1934 . .
Gruppe II 1935 . .
Gruppe II 1936 . .
Gruppe II 1937 . .
Gruppe II 1938 . .
Steuer-Durchschnitt
Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch 101. 12 101.26
Kann. Ueberland 114.00 —
LUbeck-Büchen

103.76 —
107.76
— - 111.75

116.75 115.75
119.75 119.76
111.76 111.75

Banken
Adca
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Beri. Handelsges.
Commerzbank
Deutsche Bank
Dt. Asiat. Bank
Dt. Ueberseebank
Dresdner Bank
Meininger Hyp.-Bank
Oldenbg. Landesbank
Reichsbank
Industrie
A. E. G.
A-G für Energie
Alsen Portland
Atlas Werke
Bremer Vulkan
DL Ton und Stein

104.00 104.00
102.62 102.62
107. 12 107.0t
126.26 125.26
114. 12 114. 12
120.25 120.25

110*60 110*60
112 . 00 112 . 00
117.76
93.50

195.25 195.26

119.60 119.37
136. 76 135.76

lOtz'.OO 109*00
144.00

154.00 156.00

Dynamit Nobel
Germania Porttand
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
Holtmann Stärke
Kötitzer Leder
Kromschroder
Küppersbusch

16. 6. 16. 6. Anfänge- Schluß-
87.62 87.00

104.76
142.75

134.25
118.50 18.76
155.00 153.60
150.60' 161. 12

kure
Elektr.-Werke Schlesien -
Elektr. Licht und Kratt 141.60
Engelhardt-Brauerei —

I. G. Farbenlndostrle 161.00
Feldmühle Papier 136.75
Feiten & Guilleaume 135. 12

kure

141löO
83.00

160.87
135.75
136. 12

Lindes Else
Masch. Buckau
Maximilianhütte
Meyer Kaufmann
Miag Mühlen
Mülheim Berg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd. Trikot
Nordwestd. Kraft
Phönix Braunkohle

467.00 —
—133 .60

136.60 —

144.00 —
140.60 140.60
—166 .00

Rhein. Westf. Kalk
Rlebeck Montan
Rosenthal Porzellan
Sarottl
Schles. Porttand

113*25 113.00

12ö ! oO 125 . 00
130,00 131 . 60

Verein. Dt. Nickel
Verein. Gianzstoff
Wanderer-Werke

172.00 —

164.26 164̂ 00

Kolonialwerte

Gesfürel Loewe & Co. 146.50 146.60
Th. Goldschmidt —

Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch' Köln-Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr.-Gesellschaft

162.00 162.26

113.37 113. 25
164.00 163. 12

97. 00

Ilse, Bergbao —•>—
Ilse, Bergbau GenuSsch. 138.25 138.00
Gebrüder lunghans

Kall Chemie
Kall Aschersleben
Klöckner-Werke
Koksw. u. Chem. Fahr.

163.50 163.60
104.00 103.50
118.60 118.60

Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube

Dt. Ost-Afrika 113.76 113.50
Neu-Gulnea —
Otavl Min. Q. Eis G. 24.00 24.00
Schantung 118.50 —

Mannesmannröhrenwerke
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maximilianshfitte
Metallgesellschaft

112.62 112.62

—1 — !30 *. C0

Einbeitskura
16. 6. 14. 6.
117.50 118.00

142.00
83.37 83.25

160.37 160.60
135.76 136.37
135.12 137. 12

145.26 146. 12
137.60 138.60

152.00 162.76
186.25

169.60 170.60
113. 12 113. 12
162.00 164.00
97.00 97.60

137*.25 137.76
117.76 —

165.00 —
103.00 103.50
117. 60 117.76
167.25 167.25

—129 .62
17.75 —

113.26 113.62
151.60 160.00

198.25
129. 12 132.00

Fortlaufende Notierungen
Anfangs- Schluß¬

kurs kurs
Einheitskurs

15. 6. 14. 6.

DL Anl. Ausl. Scheine
einschl. Ablösungsch.

6'/» Gelsenk.-Werk
41/* Fried.Krupp-RM-Anl.
5*/i Mitleid. Stahl
%9/t Ver . Stahl ObL

131.87
101.87

102 ! 00

132.00
101.87
99.76

102.CO
98.76

131.76 131.76
102 . 00 102 . 20
99.87 99.87

102 . 00 102 . 10
98.7b 98.75

Accumulatoren-Fabrfk
Aiig. Elektricitäts-Ges.
Aschafienburaer Zellstoff

119!76
127.00

120 *. G0
127.00

218.00 —
119.37 120.00
126.76 127.87

•r. Motorenwerke
. Bembero
is Berger Tiefbau
Kraft u. Licht AG.

Maschinenbau
mk. u. BrIMBublag)
ler Wollkämmerei
;rus Eisenwerke

147.60

IbLOO

147.60
137.75
161.60

149.25 149.26
137.76 138.00
160.C0
161.75 162. 00
143. 12 143.50
195.00 193.00
168.60 169.60
113.25 114. 60

Charlottenb Wasserwerk
Chem. von Heyden
Continental Gummi

110 .00

207*.60

110 . 00

208.00

110 .00 110 . 00
144.00 146.50
210.00 206. 12

Niederlausitzer Kohle

Orensteln & Koppel 112.26 111.76
Rhein. Braunk. a. Brlk,
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerke
Rhein. Westf. Elektr.
Rhein. Metall
Rütgerswerke

226.60 225.00
126.00 126.00
140.00 140.25
120.25 120.37
—144 .00

149.60 149.75

Salzdetfurth Kall
Schles. El. u. Gas UL B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
Schultheiß-Patzenhofer
Siemens & Hatske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker

158.00 158.00
134.00 134.00

176!00 176JX)
102.75 103.C0
203.60 204.00

21bIbO  21ß !60

Thüringer Gas Leipzig —

Vereinigte Stahlwerke 107.62 107.87
Vogel Telegr. Draht —
Wassern. Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaufhot
Westeregeln Alkali
Wintershall

106.00 105.76
—103 .60

121.87 121.87

Daimler-Benz
Demag
Deutsch. Atlant.-Telegr.
D. Cont. Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Linolwerke
Deutsch Teieph. u. Kabel
Deutsche Waffen
Deutscher . Elsenhandel

• Christian Dlerig AG.
Dortm Union-Brauerei

140.60
146.75
111.50
121 .00
133.00

169.75

199.25

140.C0
147.00
111.50
120.62
138.00
157.76

170*.C0

200 .00

Eintracht-Braunkohle
Eisenbahn-Verkehrsm.
Elektr . - Lleferungsges« 119,00

145. 12
147.00
111.62
120.50
137.50
169.76

157.00
182.76
199.00

165.00
169.50
119.00

146.60
147.00
112 . 10
120 . 12
137.00
160.37
135.00
170.50
156.75
182.75

166.75
169.75
119,C0

Zellstoff Waldhof

Banken
Bank für Brau-Industrie
Reichsbank

Verkehrswerte
AG. für Verkehrswesen
Alig. Lokalb. u. Kraftw.
0L Reichsbahn Vorz.-A.
Hamb. Amerika Packetf.
Hamburg-Südam. Dampf,
Hansa-Linie
Norddeutscher Lloyd

144.60 144.60

194!ö0 195.25

128.75 128.76

125!37 12ö!25
—76 .00

76,00

166.00 —

112.37 113.00

226.00 226.25
126.26

140.00 141.00
120.37 121.00
143.87 144.60
149. 12 148.87

169.60
134̂00 136.25
140.00 140. 12
176.00 176.00
102.75 102.87
203.00 206.00

90*7ö 91J2
217. 12 217.00

140.87

107.60 107.62
156.60 —•—

161.76
106. 12 106.76
103.00 103.60

121*76

143.60 143.50

127.50
196!25 195.00

128.62 128.00
149.00 148.60
126.37 125.37
76.75 ^75.62

iisi* 127!oO
77,87 77.60

Mldwaffer begleiten die Veutschlandsalirer

Schild hat nur noch drei Minuten
Belgiens „kletterkunftler" wiernick gewann die 6. 5tappe / Durch die flipen — über den flribergpaß

Spannende Kämpfe auf den schwierigsten Strecken der 4000-fiilometer-fieife
Immer spannender wird die Jagd der „Giganten " durch

Deutschlands Gaue . Jetzt haben sie die schwierigste Strecke be¬
wältigt . Der Weg von Innsbruck zur Zeppelinwiese nach
Friedrichshafen führte durch die schneebedeckten Alpen über den
1888 Meter hohen Arlbergpaß . Der belgische Bergkünftler
Wierinck traf als Erster in Friedrichshasen ein . Schild , der
Träger des gelben Trikots , hatte Reisenschaden und passierte
als 28. das Zielband . Doch sein Borsprung war so groß,
daß er das gelbe Trikot behielt , wenn auch nur mit 3 Mi¬
nuten vor Thierbach.

Zwölf Kilometer bergan
Nach schönen und erinnerungsreichen Ruhestunden in Inns¬

bruck ging es am Mittwoch auf die sechste Tagesreise nach
Friedrichshafen . Sie betrug 237,5 - Kilometer . Den ganzen
Dienstag hatte es geregnet , aber gleich nach dem Start am
Mittwoch in Innsbruck zerriß die Sonne das grau Gewölk
und gab eine herrliche Sicht frei . So wurde diese Etappe in
landschaftlicher Hinsicht die schönste, aber an die Fahrer stellte
sie die höchsten Anforderungen . Der 1888 Meter hohe Arlberg¬
paß mit einer zwölf Kilometer langen Steigung will erst ge¬
nommen sein . Die Stunde der Bergkletterer ist gekommen.
Für diesen schweren Aufstieg wappnen sich die Fahrer . Das
Tempo des geschlossenen Feldes liegt zwischen 28 und 38 Kilo¬
meter . Kleine Vorstöße stellen sich als harmlos heraus.

Sogar der Unterricht siel aus
Die Fahrer müssen erst wieder in Tritt kommen . Die ' Durch¬

fahrten durch die romantisch gelegenen Tiroler Ortschaften er¬
freuen immer ' wieder durch die innige Teilnahme , die allerorts
den Deutschlandfahrtzrn entgegengebracht wird . SA .- und
NSKK .-Männer haben den Absperrdienst übernommen . Die
Schulen haben ihren Unterricht eingestellt , und Lehrpersonal
und Schulkinder umsäumen mit unzähligen Fähnchen aus¬
gerüstet die Straßen . Di« schneebedeckten Alpen geben einen
wuchtigen Abschluß . Wie Streichholzschachteln anzusehen kle¬
ben die Almhütten am Berg , und mitunter dringt das Ge¬
läut weidender Herden an das Ohr . Immer höher hinein in
die Alpenwelt schraubt sich die Kolonne der Radfahrer und
der Weg auf einer abschüssigen Straße hat dem Italiener
Bertola Lenkerbruch eingetragen.

Abfahrten im 75-Kilometer -Tempo
Das Feld zieht sich jetzt in die Länge . Schild , der Träger

des gelben Trikots , liegt im Vorderseld . Vereinzelt bleiben'
Fahrer zurück , andere dagegen machen noch einen ganz frischen
Eindruck . Die Abfahrten werden im 75-Kilometer -Tempo ge¬
nommen . Bei Landeck sind mehrere Kilometer lang die Stra¬
ßen mit losen Schottersteinen bedeckt. Es ist hier ein sehr
schweres Fahren . Ueberhaupt kommen jetzt oft schlechte Stra¬
ßen , und kalt ist es in den Bergen , bitter kalt . Die Fahrer
treten ftarE in di « Pedalen . Aeußerst wachsam müssen sie
sein , um nicht durch Sturz auf den schmalen Straßen einen
Abhang heruntergeschleudert zu werden . Das Brausen der
Wildbäche über .tönt das Motorengebrunun der Begleitwagen

und der Krafträder der motorisierten Polizei . Steil und lang
ist der Weg zur Spitze des Arlbergpasses , und viele Fahrer
steigen vom Rade . Die Bergprämie holte sich der belgische
Kletterkünstler Wierinck vor dem Kölner Ahrens , dem Biele¬
felder Langhoss und dem Dänen Petersen.

Löber mutz ins Krankenhaus
Dicht über den Fahrern hängen die Wolken an den Alpen-

spitzen. Steil und gefährlich ist die Absahrt nach Vorarlberg
hinein . Die vierköpsige Spitzengruppe hat einen guten Vor¬
sprung vor einer sechsköpfigen Versolgergruppe mit Nmben-
hauer . Aus der rund 25 Kilometer langen Absahrt gibt es
dramatische Kämpfe . Der Schweinfurter Löber stürzt und
muß ins Krankenhaus eingeliefert werden . Sein Landsmann
Scheller verunglückt ebenfalls und gibt auf . Die anderen aber
jagen mit hoher Geschwindigkeit weiter , dem Verpslegungsort
Bludenz zu . Pause gibt es keine. Der Träger des gelben
Trikots , Schild , wird wenige Kilometer vor Bludenz durch
Reifenschaden ins Schlußseld zurückgeworfen . Hinter Bludenz
löst sich Langhoss aus der Spitzengruppe , um seinem Stall-
gesährten Weckerling beizustehen . So führen Ahrens , Wierinck
und Petersen zwei Minuten vor einem lököpsigen Feld , in dem
sich Ilmbenhauer , Weckerltng , Bautz und die Belgier Bonduel
und Dignes befinden . Viereinhalb Minuten hinter der Spitzen¬
gruppe liegt eine sünfköpfig « Grupp « mit Thierbach , weit da¬
hinter erst das Schlußseld mit Schild.

Der Kamps um die Spitze
Noch 68 Kilometer sind es bis zum Ziel . Für Schild und

Thierbach heißt es , sich nach vorn zu arbeiten . Ein spannen¬
der Kamps hebt an . Di« Gruppe Thierbach verringert lang¬
sam den Abstand zur zweiten Gruppe . Jnsolge des Regens,
der kurz vor Brezenz einsetzt, ist das Fahren schwer geworden.
Dreieinhalb Minuten führen nun die drei Ersten .vor der
Gruppe Thierbach . Die Belgier wollen mit Macht die Spitzen¬
führung übernehmen und Bonduel versucht , den Abstand von
der Gruppe Thierbach zu vergrößern , um sich in der Gesamt¬
wertung den zweiten Platz zu erobern . Die Weite des Boden-
fees verliert sich in dem Grau des regnerischen Wetters . An
seinen Ufern entlang geht die Jagd aus Lindau zu . Die
Gruppe Thierbach holt mächtig auf . In Lindau beträgt der
Vorsprung nur noch 45 Sekunden.

Schild traf als 28. «in
Der Regen ist jetzt sehr stark geworden . 18 Kilometer vor

Friedrichshafen ist das dritte Feld mit Thierbach an das zweite
Feld herangekommen . Kurz vor dem Ziel haben sich Oberbeck
und ein Belgier von der zweiten Gruppe gelöst und versuchen,
durch Spurten aufzuholen . Durch die mit zahlreichen Zu¬
schauern ungefüllten Straßen Friedrichshasen geht es zur
Zeppelinwiese am Ziel . Sieger ist in der Zeit von 6 :52:28 der
Belgier Wierinck in Reifenstärke (zwei Zentimeter ) vor dem
Kölner Ahrens und dem Dänen Petersen . Der Träger des
gelben Trikots , Schild , kam als 28. durchs Ziel in der Zeit
von 6:59:28. Er hat sieben Minuten vor dem Zweiten , Thier¬
bach, verloren . Mit nur noch drei Minuten Vorsprung trägt
er weiterhin das gelbe Trikot.

SauMrer voll im Stab des Sauleiters
Nach der erst kürzlich erfolgten Berufung des DRL .-Gau-

siihrers Völl -Braunschweig in den Stab des Gauleiters
Telschow des Gaues Ost-Hannover hat nun auch der Gau¬
leiter Weser -Ems , Reichsstatthalter Earl N ö v e r - Oldenburg,
den DRL .-Gausührer V ö l l in seinen Stab berufen . Gleich¬
zeitig wurde der DRL .-Kreisführer Standartensührer Staats¬
rat Ernst K ö w i n g -Bremen . Georg -Droste -Stratze 28, als
ständiger Verbindungsmann zwischen dem Gauleiter und dem
DRL .-Gausührer eingesetzt.

veiterwettkämpfeder Sfl.-6ruppe Nordsee
Am 25. Juni werden in Bremen im Rahmen der Sport-

wettkänrpse der SA .-Ernppe Nordsee auch Reiterwettbewerbe
ausgetragen . Die fünf Reiterstandarten der Gruppe — Olden-
burg -Lstsriesland , Bremen , Osnabrück , Minden -Nienburg und
Stade — stellen zu diesem Wettkamps je eine Mannschaft,
bestehend aus einem Führer und fünf Reitern . Für die Wett-
kämpfe sind folgende Bedingungen gestellt : Vorstellen der
Abteilung , Dressurreiten , ein Geländeritt über acht Kilometer,
288-Meter -Hinderntslaws , Kleinkaliberschießen , Handg -ranaten-
zielwurs und eine Fahrprüfung . Die zwei besten Mannschasten , -
die aus dibsem Wettbewerb hervorgehen , nehmen an den
Reichswettkämpfen in Berlin vom 14. bis 17. Juli teil.

Der veichssportfülfrer zur Kieler Woche
Reichssportführer von Tschammer und Osten hat zur Kieler

Woche 1938 ein Geleitwort folgenden Wortlauts geschrieben:
„Die Kieler Woche ist für den internationalen Segelsport

längst zu einem festen Begriff geworden . Immer wieder fin¬
den sich hier die Besten zum Wettkamps ein , weil sie wissen,
daß in der Kieler Förde eines der schönsten Segelreviere der
Weltschauplatz ihrer Taten ist . Es ist auch nicht nur der
Ruhm des olympischen Regattaplatzes , der Kiel den großen
Namen verschafft . Es ist das Wissen um eine in vielen
Jahren erprobte , vorbildliche , sportliche Organisation , die
aus der Zusammenarbeit zwischen der Kriegsmarine , der
Stadt Kiel und ihren Seglervereinen jedes Jahr neu ersteht.

So werden auch diesmal wieder die Flaggen vieler Länder
über der gastlichen Stadt wehen als Gruß und Ansporn
aller Gäste , wie sie aus dem In - und Auslände dem Rufe
Kiels und feiner Woche folgen werden . Und der Zusammen¬
klang aller guten Kräfte , der aus sportlichem Einsatz im
Kampf gerade mit der Natur , Mit den Elementen , entsteht,
wird uns heitere und starke Erinnerungen schenken."

156 Soldplaketten für die Seländefakrer
Es liegt nunmehr die endgültige Siegerliste und Aus - '

Wertung der Eeländesahrt „Durch Harburgs Berge ", die die
NSKK .-Motorgruppe Nordsee durchführt «, vor . Von insgesamt
268 startenden Einzelsahrern und Mannschasten konnten A3
ausgezeichnet werben . Es wurden 156 goldene , 54 silberne und
acht bronzene Plaketten an di« EinAelfahrer verteilt . 28 Mann¬
schaften konnten die goldene und fünf die silberne Ehren¬
urkunde erringen . Den Ehrenpreis des - Gauleiters , Pg.
Telschow erhielt Obevsturmführer v. d . Ohe , 4/M  160 Lüneburg.
Wir veröffentlichen nachstehend die Namen der Teilnehmer
aus dem Gau Weser -Ems , die eine goldene Plakette mit nach
Hause bringen konnten:

WevtungSgrnppe HI ., Motorfahrräder bis 188 ccm.: M.
Siedenburg , Anmund : K. Herbe , Blumenthal : Kams . Martens,
Oldenburg : Boerchers , Bremen ; Bernhardt , Bremen ; : Menke,
Gödestorf : Thien , Varel . Wertungsgruppe HI ., Krafträder
bis 258 ccm.: Meimbrese , Bremen , Budde , Bremen ; Wiitschko,
Bremen . Wertungsgruppe IV , Krafträder bis 125 ccm.: Scharf.
K^ >pus , Bremen . Wertungsgruppe V, Krafträder bis 258 ccm.:
NSKK .-Tturmmann Rubner , Blunrenihal : Kahnert . Egeln;
NiSKK .-Mann Kothc , Bremen ; NSKK .-Mann Tröbner , Lohne.
Wertungsgrupp VI , Krafträder über 350 ccm.: NÄkK .-Scharf.
Behrens , Hude II ; NSKK .-Rottenf . Brüning , Weseloh : NZKK .-
Roitenf . Woltmann , Blumenthnl ; Schavf . Hellberg , Achim;
NSKK .-Schars . OSmers , Achim ; NSKK .-Truppführer Träger,
Oldenburg . Wertungsgruppe VI », Dienstkrasträder über
250 ccm. : Leutnant Richter , Wilhelmshaven : Kf.-Maot
Sommermeier , Wilhelmshaven ; Ks.Dbergefreiter Koßier,
Wilhelmshaven ; Kf.-Gesr . Jansen , Wilhelmshaven . Wertungs¬
gruppe VlI , Krafträder mit Seitenwagen : Ges. Gieß , Bremen;
st-Unterscharf . Metzer, Bremen . Wertungsgruppe VII »,
Dienstkrafträder mit Seitenwagen : ii -Schars . Stropnicki,
Bern «; Feldwebel Schiewelbein , Bremen ; Schirrmstr . Schwarz,
Bremen ; ferner die Mannschasten Flea 24, Ouakenbrück und
des Fliegerhorstes Jever . Wertungsgruppe IX , Kübelwagen über
1588 ccm.: Oberleutnant Schneider und Oberfeldwebel Winter,
Delmenhorst ; Hauptmonn Eiberger , Ouakenbrück , Kapitänltn.
Avenarius , Wilhelmshaven . Wertungsgruppe XII , handels¬
übliche PKW . bis 1188 ccm.: NSKK .-Trupps . Runge , Schnml-
fötzden; Gefr . Kleinsteuber , LLenburg ; NSKK .-Sturmmann
Kilian , Uschendors ; NsKK .-Blonn Brandt , Bremen ; San .-
Sturms . Dioderich , Bremen ; San .-Oberscharf . Rust , Bremen;
Lan .-Scharsührer Borchors , Bremen ; NSKK .-Mann Hüneckc,
Bremen . Wertungsgruppe XIII , handelsübliche PKW . bis
2000 ccm.: NSKK .-Oberschavs. Rohising , Bremen.

Kavarieverklarung des Wappens von Bremen
vor dem Schifferrat der Segelkameradfchast„Das Wappen von Bremen"

Vor neun aktiven Schisfern I gab der Schifsssührer der
Jacht „Das Wappen von Bremen " aus der stürmischen Hoch-
seewettsahrt Helgoland — Burnham mit drei Mitgliedern
seiner Besatzung als Zeugen den solgenden Bericht:

„Am 27. Mai 1938 startete bas ,Mappen " vor Helgoland.
Nach einer ruhigen , und glatten Fahrt erreichte das ■Schiss
am Abend des 29. Mai in der Höhe von Parmouth die eng¬
lische Küste . Von dort wurde in kleinen Schlägen nach Süden
auf das Sunk -Feuerschisf zu gekreuzt , das die Ziellinie be¬
grenzte . In der Nacht auf den 38. Mai flogen bei plötzlich
heftig aufbrisenden Winden Stärke 7 bis 8 kurz nachein¬
ander Fock, Großsegel und Klüver aus den Lieken . Dieses
geschah ca. 18 Seemeilen von der Ziellinie entfernt . Unter
Sturmsock und Besan , später mit Trysegel , versuchte man
gegen Wind und Seegang anzukommen und di« Ziellinie zu
passieren . Dieses mußte aufgegeben werden , und so wurde
in der Dunkelheit beigodreht und Kurs auf Parmouth ge¬
nommen , in dessen Hafen am 38. Mai um 16 Uhr vingelausen
wurde . Die Segel wurden noch in derselben Nacht geflickt
und am 1. Juni verließ das Schiss bereits den Hasen , um
nach Burnham zum Start für das Helgoland -Rennen zu
laufen . Bei teilweise flauen Winden lag das Schiff am
1. Juni bereits 18 Seemeilen vor der Erouchmündung , „ls
es plötzlich kurz vor Dunkelwerden hart aufbriste . Zum
zweiten Male zerrttz das Großsegel und mußt « geborgen
werden . An ein Kreuzen in der schmalen Einfahrt unter
Sturmsegeln war nicht zu denken . Windrichtung SW . 18. —
So wurde aus dem Whitackcr Sand , der in den Handbüchern
als bester Ankergrund der Erouchmündung angegeben ist , vor
Anker gegangen . Ta es immer mehr zu einem Südwcststurm
aufbriste , fuhr man einen schweren Reserveanker von 52 Kos
Gewicht an einer Trosse aus . — Ca . 1 Stunde nach diesem
Manöver brach die Ankerkette und das Schiss hing nur noch
an dem schweren Trosscnankcr . — Das Schiss begann zu trei¬
ben und die Schisfsführung entschloß sich, Notsignale zu
geben . An ein Herauslenzen des ^ Schisses aus der Cronch
war wegen des äußerst geringen Lecraumes und dem orkan¬
artigen Wind und Seegang nicht zu denken. Um 5 Uhr des
2. Juni erschien das Rettungsboot aus Clacton , das die

! Jacht nach Harwich cinschleppte.

Der Schifferrat erkannte einstimmig an , daß dem Weg¬
sliegen der Segel in der Crouch am 38. Mai keine unsach¬
gemäßen Entschlüsse der Schifsssührung zugrunde gelegen
hätten , zumal diese Havarie während einer Regatta passiert
sei Der Entschluß , nach Great -Darmonth unter Trysegel
abzulaufen , sei richtig gewesen.. Es wurde besonders scst-
gestellt , daß das Schiss entgegen allen anders lautenden
Pressemeldungen , den Hafen von Parmouth mit eigener
Kraft  und , außer der Segelhavarie , unversehrt erreicht
habe.

Das Unwetter in der Nacht vom 1. auf den 2.  Juni hat
an der ganzen englischen Ostküste verheerende Folgen gehabt.
Fischer sind verschollen und mehrere Tjallen vollgeschlagen.
Im Jachthasen von Burnham haben Jachten , 288 Meter vom
Klubhaus des Royal Eorinthiun entfernt . Notsignale gegeben
und um Hilfe gebeten , und ein großer Teil der Jachtslotte ist
aus Grund getrieben . Während dieser Zeit hat die Mann¬
schaft der Jacht „Das Wappen von Bremen ", draußen vor
der Erouchmündung vom Sturme überrascht , zwischen dem
Buxoh und dem Whitacker Sand um ihr Äben gekämvst.
Schisfsiührcr , Navigator und drei Besatzungsmitgliedcr , alles
ältere erfahrene Segler , kannten die Ostküste Englands , ins¬
besondere die Erouchmündung , von mehreren vorjährigen
Fahrten . — Der Entschluß , unter Le« von Whitacker zu
ankern , entsprach den seemännischen Vorschlägen des Hand¬
buches der Nordsee . Das orkanurtige AuDrisen des SW.
und der grobe Seegang ließen jedoch alle menschliche Voraus¬
sicht und Vorsicht scheitern . — Auch der Entschluß und das
Abscuern von Notsignalen beim Treiben aus Legerwall
(Büxetz Sand ) wurde vom Schifserrot gebilligt . — Noch Mit¬
teilung der Rettungsbootmannschast hat diese nahezu eine
Stunde gebraucht , um das Schiff nach Erreichen des an Hand
der Raketen gepeilten Ortes zu finden . Der äußerst grobe
Seegang hat zeitweise nur die Masttoppen der ^ Jacht sehen
lassen.

Schisfsführung und Mannschaft der Jacht wurde vom
Schifferrat der Dank für die bewiesene seemännische Tüchtig¬
keit ausgesprochen . — Die Jacht wird voraussichtlich Mitte
Juli an der englischen Regatta Dover — Chriftiansand (Nor¬
wegen ) teilnehmen , Magnus Müllei ; (SKDJVVB .) ,
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